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Nr. 404. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnement für September. 
Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22%, Sgr., auswärts incluſtwe des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3% Sgr. N | 
Da die königl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtelungen ausführen, fo erſuchen wir Diejent⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 3%, Sgr. Dieret und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Ertinplaxe pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden 
Brͤreslau, den 25. Auguſt 1866. ‚al 
Erpebition” der Breslauer Zeitung. 


Die franzöſiſchen Compenſations⸗Forderungen. 

Eine Zeitlang haben wir geglaubt, daß die ſogenannten Compen⸗ 
jationd: Forderungen von der Tagesordnung der canzoͤſiſchen Preſſe ver⸗ 
ſchwunden und daß Frankteich zu der Einſicht gelangt ſei, es habe nicht 
den mindeſten Rechtstitel, ja nicht einmal den entfernten Schein des 
Rechtes, an Preußen oder Deutſchland gewiſſe Forderungen über Grenz⸗ 
regulirungen, Abtretung dieſes oder jenes Landſſriches, Uebergabe dieſer 
oder jener Feſtung u. ſ. w. zu ſtellen. Aber in den jüngſten Tagen 
bat ſich das Geschrei über die das europäiſche Gleichgewicht angeblich 
ſtörende Vergrößerung Preußens und die Neugeſtaltung Deutſchlands hef⸗ 
tiger als je erhoben, und bei der knechtiſchen Abhängigkeit, in welcher 
die franzöſiſche Preſſe von der Regierung ſteht, wird man zu dem Glau⸗ 
ben gedrängt, daß die letztere das Gebahren der Preſſe gar nicht ungern 
ſieht. Denn wenn ſie es nicht billigte, oder nicht abſichtlich geſcheben ließe, 
fo bedürfte es ja nur einer officibſen warnenden Note in irgend einem 
der Regierung befreundeten Blatte, um dem ganzen Lärm ein Ende zu 
machen und der neuen Beunruhigung, in welche Europa durch ſolches 
Allarmblaſen von Neuem geſetzt werden ſoll, voczubeugen. N 

Abgeſebhen von Recht und Unrecht, müſſe, ſollte man meinen, ſchon 
ein Gefühl der Scham die franzöfiihe Preſſe vou dieſer Agitation, die 
einer großen und tapferen Nation durch und durch unwürdig iſt, zurück 
halten, aber es ſcheint, daß mit der Feſſelung der Preſſe zugleich die 
Corruf tion derſelben untrennbar verbunden iſt. Wäre die franzöſiſche 
Preſſe frei, ſo würde ſie ſelbſt dieſes aller Würde und Selbſtachtung 
bare Treiben fühlen; in ihrem von der Willkür abhängigen Zuſtande 
aber iſt ſie mehr oder minder, abſichtlich oder unabſichtlich die Dienerin 
der Regierung; ſie wirft die Würde der Nation in die Schanze, um, 
wie fie glaubt, der Regierung zu ſchmeichelu und ſich für ein künftiges 
geben im Vorauk Slrafloſigkeit zu erkaufen. 

Denn worauf in aller Welt ſtützen ſich denn die ſogenaunten Com⸗ 
penſations⸗Forderungen? Von Recht ift natürlich gar nicht die Rede; 
e iſt felbft in der franzöfiichen Preſſe Niemand, daß er die 
ehauptung wagte, Frankreich habe, weil Deutſchland ſich eine neue 
Geſtaltung zu geben im Begriff ſtehe, ein Recht, dieſes oder jenes 
Stück von Deutſchland zu verlangen. 

Wenn Frankreich nach dem italkeniſchen Kriege von Italien eine 
Compenſation forderte und Savoyen und Nizza erhielt, fo ließ ſich das 
vertheidigen. Wir haben es zur Zeit weder vertheidigt, noch haben 
wir es für außerordentlich anſtändig oder wärdevoll gehalten, jedoch 
man konnte ſagen: die Franzoſen haben auf den Schlachtfeldern ihr 
Blut für Italien vergoſſen, Frankreich hat ſeine Exiſtenz auf das Spiel 
gelegt, alſo war eine Entſchädigung nicht mehr als recht und billig. 
Wie jede andere Arbeit, ſo verlangte auch die Blutarbeit ihren Lohn 
— wer dieſen Grundſatz einmal anerkennt, mag das damalige Bench: 
men Frankreichs entſchuldbar finden; für uns hat es immer etwas 
Widerliches gehabt. a 

Aber Frankreich und Preußen!? Sollen wir den immenſen Unter⸗ 
ſchled noch hervorheben? Nicht Preußen iſt Frankreich, ſondern umge⸗ 
kehrt, Frankreich Preußen Dank ſchuldig, denn nachdem Preußen durch 
eigene Kraft Oeſterreich niedergeworfen, erhielt Frankreich thatſächlich 
zuerſt den Gewinn, Venetien; Preußen war es, das Frankreich das 
vom Kaiſer aufgeſtellte, aber nicht ausgeführte Programm: „Italien 
frei bis zur Adria!“ ausführen half; Preußen hat das kaiſerliche Wort 
gelöſt und das Verſprechen des Kaiſers zur Wahrheit gemacht. Und 
dafür verlangt Frankreich Dank und Compenſatlon? Wir ſollten 
meinen, das Umgekehrte wäre das Richtige! 

Was fagt die große franzöſiſche Nation, oder, um nicht ungerecht 
zu ſein, mit wenigen ebrenwerthen Ausnahmen die geſammte franzöſiſche 
Preſſe dazu? Ihr habt gewonnen, Ihr habt Euch vergroͤßert — ruft 
man uns von jenfeits des Rheins zu — ſchenkt uns nun auch Etwas! 
Denn weiter als ein Geſchenk ih es doch night, das Frankreich von 
Preußen erbittet. Italien gegenüber war es Lohn für Arbeit, Com⸗ 
penfation für gebrachte Opfer; Preußen gegenüber it 6s ein Geſchenk, 
eine Bitte; Frankreich hat Nichts für Preußen gethan? Preußen ur es 
auch nie und nimmer gefordert; es hat allein gearbeitet. es verlangt 
auch allein den Gewinn für ſich und für Deutschland. Fühlt die fran- 
zoſiſche Preſſe wirklich das Unwürdige nicht, das für eine große und 
mächtige Nation darin liegt, von einer minder großen und minder 
mächtigen ein Geſchenk zu erbitten? ö 

Und iſt etwa die Berufung auf das europüiſche Gleichgewicht wür⸗ 
viger? Preußen bat durch den Krieg 1300 Quadratmeilen und 4½ Mill. 
Einwobner gewonnen; es zählt alſo jetzt ungefähr 24 Mill. Einwohner 
und mit den übrigen Ländern des norddeuiſchen Bundes vielleicht 28 Mill. 
Und dadurch, ruft Ihr, ſei das europälſche Gleichgewicht geſtört? Frank⸗ 
reich hat nabe an 40 Mill. Einwohner; feine, Armee it größer und, 
wenn auch nicht kriegsgeübter, doch an den Krieg, den ſie in allen 
Welttheilen geführt, mehr gewöhnt, als die preuziſche; unſere Flotte 
halt auch nicht einen annähernden Vergleich mit der franzöſiſchen aus; 
Frankreich iſt ein ſeit Jahrhunderten fertiger Staat; Preußen iſt in der 
Bildung des norddeuiſchen Bundes erſt begriſſen. Unter ſolchen Um: 
Kunden faichtet hr für das größere und mächtigere Frankteich: Und 
For ſchämt Euch nicht vor der eigenen Nation, eine ſolch kleinliche 
Furcht kund zu geben! Preußen wird uns gefährlich, Frankreich muß 
ſſch alſo auch vergrößern — das it der Schmerzensſchrei der Vertreter 
der mächtigsten Nation auf dem Continente. i 

Wenn aber eine solche Logik in das europäiſche Völkerrecht eingeführt 
wird, was ollen denn Rußland und England thun? Nennt Ihr eine 
derartige Forderung ein „Recht“, kann dann nicht Rußland mit dem⸗ 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſelben, ja vielleicht mit größerem Rechte ebenfalls Compenſationen for⸗ 


dern? In der That, das ſiegreiche Preußen koͤnnte in den Fall kommen, 
daß es durch Compenſationen mehr Einbuße erlitte, als es durch ſeine 
Siege gewonnen hätte. An Frankreich ein Stück der Rheinprovinz, an 
Rußland ein Theil des Großherzogthums, an England dieſen oder jenen 
Hafen, damit die kͤnftige deutſche Flotte nicht England gefährlich werde 
— fürwahr, die 1300 Quadratmeilen würden nach dieſer neuen Inter⸗ 
pretation des enropäiſchen Volkerrechtes bald aufgezehrt fein. 

Nun, wir wiſſen, daß die Aufſtellung und die Geltendmachung oder 
wohl gar Erfüllung einer Forderung zwei ſehr verſchiedene Dinge ſind. 
Es kam uns auch hier nur darauf an, auf das geradezu Unvernünftige 
und Widerſinnige, das in dem Geſchrei der franzöſiſchen Preſſe liegt, 
offen hinzuweiſen und unſer Erſtaunen darüber auszudrücken, daß es 
überhaupt Organe der öffemlichen Meinung giebt, die es wagen, mit 
ſolchen Forderungen und Deductionen vor das Publikum hinzutreten. 
Den Grund dieſer eigenthümlichen Erſcheinung finden wir, wie geſagt, 


in der Unfreiheit der franzöſiſchen Preſſe. 


Was die franzöſiſche Regierung berrifft, fo wird ſie ſich wohl ſagen, 
daß ſie Deutſchland ſelbſt den größten Gefallen thun würde, wenn ſie 
ernſtlich die Forderung der Abtretung deutſchen Gebietes aufſtellte. Da 
wäre mit Einem Schlage der Unterſchied zwiſchen Nord⸗ und Süd⸗ 
deutſchland verſchwunden; keine ſüddentſche Regierung, auch nicht die 
preußenfeindlichſte, würde dem Geiſte der deutſchen Nation zuwider zu 
handeln wagen; um das preußiſche Banner, das dann mehr als je das 
deutſche wäre, würden alle Deutſche ſich ſchaaren und jede Stammes⸗ 
wie Parteifeindſchaft vergeſſen. Die deutſche Nation würde dann mit 
einemmale auch ſtaatlich geeinigt, und, waz vor Allem werth und 
wichtig, ſie hätte das Recht auf ihrer Fahne und ſomit die öffentliche 
Meinung Europa's. Was Frankreich durch Compenſationen verhindern 
wollte, das gerade wäre hervorgerufen; denn das geeinte Deutschland 
würde allerdings eine Gefahr für Frankreich fein, wenn die deutſche 
Nation überhaupt ihren Ruhm in Angeſffskriegen und Eroberungen 
ſuchte. Das if, zum Glück für Frankreich wie für Deutſchland, nicht 
der Fall: das deutſche Volt ſucht im Gegentheil den Ruhm, den es ſich 
durch friedliche Arbeit, durch Förderung des geiſtigen und materiellen 
Fortſchritts erworben, auch in Zukunſt zu bewahren. Die Einheit 
Deulſchlands iſt für keine Nation eine Gefahr, wohl aber die ſicherſie 
Bürgſchaft für die Erhaltung des europziſchen Friedens und für die 
freiheitliche Entwickelung der europäſſchen Nationen. 


Breslau, 30 August. 1 

. „Die Freiheit it theuer“ — hielt einmal im Jahre 1818 ein con⸗ 
ſtitutioneller Miniſter der Linken der preußiſchen Nationalverſammlung 
entgegen. Die Einheit Deutſchlonds ſcheint auch nicht billig zu ſein; 
108 Millionen Kriegskoſten iſt eine ganz runde und nette Summe, und 
dafür haben wir doch kaum die eine Hälfte der Einheit; was wird uns die 
andere Hälfte noch koſten? Müdlicher Welſe tragen die ubrigen Staaten, 
die ſich für die Erhaltung des alten Bundestages begeiſterten, auch eine ganz 
hübſche Summe zur jetzigen Neugeſtaltung Deutſchlands bei; 38 Millionen 
Entſchädigung von Oeſterreich, Baſern, Würtemberg u. ſ. w. erleichtern 
wenigſtens einigermaßen die Laſt; 70 Millionen Thaler bleiben aber immer 
noch zu decken. Entſpricht der Fortgang dem Anfange, und entwickelt ſich aus 
den bisherigen Ereigniſſen die wirkliche Einheit Deutſchlands, ſo ſind die 
Koſten nicht zu hoch gegriffen. An ferneren Kämpfen wird es nicht fehlen, 
ſelbſt nicht mit unſern beſten Freunden, zu denen wir vor Allem die wackern 
Kurheſſen rechnen. Die „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“, das Organ der Verfaſſungs⸗ 
partei in Kurheſſen, bringt einen ſcharfen Artikel gegen die Einverleibungs⸗ 
und Eroberungs⸗Theorie. Sie ſucht nachzuweiſen, daß die Perſonalunion 
die einzige naturgemäße Form des Anſchluſſes an Preußen geweſen wäre 
(womit wir uns nun allerdings nicht einverſtanden erklären lönnen); da man 
nun aber — fährt ſie fort — bereits die Einverleibung als bevorſtehend an⸗ 
gelündigt hat, fo möge wenigſtens der verheißene Uebergangszuſtand in dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe beſtehen, wie wenn die Berfonalunion eingeführt wäre. 

Soll aber — heißt es in dem Artikel weiter — durchaus die Verfaſſung 
und die Landesvertretung wegfallen, warum ſoll denn auch das kurheſſiſche 
Volt mundtodt fein? it es klug, von dem ſormellen Rechte ſolchen Ge⸗ 

„brauch zu machen und hartnäckig darauf zu beſtehen, daß man feine beſten 
Freunde „erobert und rechtlos gemacht babe? Die Sicherheit Preußens 
mag die Entfernung der Dynaſtie und die Aufhebung unſeres Staates ers 
fordern, aber eben jo gewiß erfordert es die Klugheit Preußens, unſer Land 
gewähren zu laſſen, aus ſich ſelbſt die Neuerungen zu vollziehen und nicht 

leich mit der Desavouirung des Verſprechens zu beginnen, das der preu⸗ 
55 3 der unſer Land beſetzte, gab: die Aufrechthaltung unſerer 

erfaſſung! ö 

Der Schluß des ſehr beberzigenswerthen Artikels lautet: 

Zum Danke für das äußerſt preußenfreundliche Verhalten unſeres Lan⸗ 
des und unſerer Landesvertretung wollte man uns wirklich das Schlimmſte 
bereiten, was uns überhaupt paſſiren lonnte und was uns gerade für den 
zu von Oeſterreichs je 3 in Ausſicht geſtellt war: den Verluſt unferer 

erfaſſung? Da hat ſich ja Sachſen bei dem erzpreußenfeindlichen Verbal⸗ 

ten ſeiner Kammern weit  bejjer geſtanden!! Freilich heißt es jetzt wieder, 
man wolle nicht den vollen Gebrauch von dem Eroberungsrechte machen, 
allein uns kommt 18 gerade auf unſer echt an; Gnade dafür, daß wir 
in den Zeiten der Gefahr bei Preußen hielten, wollen wir nicht; bei uns 

8 er allezeit nur 1. unſer ei fen ee eg Bi ie ver⸗ 

eigert, — nun, wir haben zu kämpfen rut, ein ſolcher Kampf aber 
könnte Preußen wie ein ſchwerer Pfahl im Fleiſche brennen, ein Kinderſpiel 
würde an Zähigkeit und Heftigkeit gegen ihn der Streit mit dem Abgeord⸗ 
netenhauſe werden können. Man ſtelle uns nicht mit den Hannoveraner 
und Naſſauern auf Eine Linie; dieſen kann es vielleicht am Ende einerlei 
fein, welche Verfaſſung fie beſitzen; haben doch fie, wie auch die Sachſen, nie 
verſtanden, ſich ihre rechtmäßige wieder zu erringen. Will Preußen Poſto 
later ſo darf es gegen den tieueften Stamm Deutschlands nicht alſo ver⸗ 
ahren. Berufe man, wie die Dinge bet nun einmal ſtehen, wenigstens 
eine Landesvertretung zum Zwecke der ereinbarung des Nöthigiten. 
Wir glauben auch, daß man eine derartige Vereinbarung den Heſſen ſchul⸗ 
dig iſt. In Kurbeſſen, wo das Volk den preußiſchen Beſtrebungen fo ent⸗ 
gegenkommt, bedarf es keiner Dictatur, ſet Ne auch noch jo vorübergehend; 
hier wird ſich die Landesvertretung recht gut mit dem preußischen Ministerium 
verſtändigen. Nach der Mittheilung der heutigen „Prov, Correſp.“ beabſich⸗ 
tigt das Miniſterium eine Commiſſion hoher Beamter aus allen Zweigen der 
Verwaltung einzusetzen, welche unter Berüclſichtigung der Einrichtungen der 
betreffenden Länder einen Plan zur Ueberleitung derſelben in die preußiſchen 
Verhältniſſe berathen fol. Wir hoffen, daß dieſe Commiſſion gerade für die 
kurheſſiſchen Angelegenheiten die Landes bertretung zu Rathe ziehen wird. 
In Bezug auf den norddeutſchen Bund bringt die miniſterielle 
„Prov. Correſp.“ heute folgenden 3 A 4 — 

Die preußische Regierung hatte ſchon mittelſt gleichlautender Noten dom 
16. Jun 10 — N 1 de Saaten zu emem Bündniſſe eingeladen: 
Mechlenburz⸗ Schwer, Sachſen⸗Weimar, Mecklenburg⸗Strelitz, Oldenburg, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonn 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 31. Auguſt 1866. 


Braunſchweig, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Koburg, 
Anhalt, Schwarzburg⸗Sondershaufen, Schwarzburg⸗Rudolſtavt, Waldeck 
Reuß ältere und Reuß jüngere Linie, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Lübeck, 
Bremen und Hamburg. . 2 
Außer Sachſen⸗Meiningen und Reuß ältere Linie entſprachen alle dieſe 
Staaten bereitwilligſt der ergangenen Einladung: ſſie ſtellten ihre Truppen 
zu Preußens Verfügung und nahmen großen Theils auch in der t 
an Preußens Seite ruhmvollen Antheil an den letzten Kämpfen in 
Deutſchland. e \ f j 
Neuerdings hat nun die preußiſche Regierung die früher im Allgemeinen 
bezeichneten Vorausſetzungen und gegenfeitigen Zuſicherungen in einen foͤrm⸗ 


lichen Bundniß⸗Pertrag zusammengefaßt und die genannten Regie ⸗ 


rungen zum Abſchluſſe deſſelben aufgefordert. 

Die weſentlichen Beſtimmungen des Vertrages ſind folgende: 

Die betr. Regierungen ſchließen ein Schub: und Trutzbündniß zur Er⸗ 
haltung der Un bhängigkeit und Unverletztheit, fo wie der inneren und 


äußeren Sicherheit ihrer Staaten und treten ſofort für gemeinſchaftliche N 


Vertheidigung ihres Beſitzſtandes ein, welchen ſie ſich gegenfeitig durch diefes 
Bundniß gewaährleiſten. 1 0 ; 

Die Zwecke des Bündniſſes follen endgiltig durch eine Bundes verfaſſun 
anf ter Grundlage der preußiſchen Grundzüge vom 10. Juni 186 
are werden, unter Mitwirkung eines gemeinſchaftlich zu berufenden 

Jaclaments. 

Die Truppen der Verbündeten ſtehen unter dem Oberbefehl Sr. Maj. 
des Königs von Preußen. Die Leiſtungen während des Krieges werden 
durch beſondere Verabredungen geregelt. 

Die verbündeten Regierungen werden gleichzeitig mit Preußen die auf 
Grund des Reichswahlgefetzes vom 12. April 1849 vorzunehmenden Wah⸗ 
len der Abgeordneten zum Parlament anordnen, und letzteres gemein s 
lich mit Preußen einberufen. Zugleich werden fie Bevollmächtigte nach 
Berlin ſenden, um nach Maßgabe der Grundzüge vom 10. Juni d. J. den 
Bundesbverfaſſungs⸗Entwurf feſtzuſtellen, welcher dem Parlament 
hung und Vereinbarung vorgelegt werden ſoll. 8 

Die Dauer des Bündniſſes iſt bis zum Abſchluß des neuen Bundes⸗ 
verbäliniſſes, und, wenn der neue Bund nicht vor Ablauf eines Jahres 
geſchloſſen ſein ſollte, vorläufig auf ein Jahr ſeſtgeſetzt. 

In dieſem Augenblick liegen ſeitens ſammtlicher eingeladenen Staaten 
bindende Erklärungen in Betreff ihres Beitritts zu dem Vertrage vor, 
und werden nunmehr allſeitig die weiteren Einleitungen zur 
tbatſächlichen Durchführung des norddeutſchen Bundes ge⸗ 
troffen werden. 


Aus der Schweiz meldet man, daß Rußland durch ſeinen Geſandten in 
Bern dem Bundesratbe offielell angezeigt hat, daß es dem in Genf abge 
ſchloſſenen internationalen Sanitätsconcordate beitreten. werde. 

In Italien drängt die öffentliche Meinung immer entſchiedener zum Ar 
ſchluſſe des Friedens mit Oeſterreich. Die „Italie“ wenigſtens bemerkt, daß, 
„wenn es ſich ſchließlich nur darum handle, einen Federzug zu thun, um ſich 
mit einigen Provinzen das mächtige Feſtungsviereck zu ſichern, welches eine 
Macht von 100,00 Mann zur Militärmacht Italiens binzufügen muſſe, 


man dies nie ſchnell genug thun könne. — Was die Gerüchte über Verän⸗ 


derungen im Miniſterium betrifit, ſo iſt wenigſtens die Nachricht, daß Jacinz, i 


Berti und Cordova ihre Entlaſſung nehmen würden, ungegründet. Dagegen 
iſt es gewiß, daß die Amneſtirung Mazzini's auf den Entſchluß der Regie⸗? 


zung bezüglich der Entloſſung Lamarmora's eingewirkt bat. Dos Miniſte⸗ 
rium hat durch jenen Act der parlamentariſchen Linken und der ultraliberg ⸗ 
len Partei die Bürgſchaft gegeben, welche fie ſeit langer Zeit beanſpruchte. 
Das Cabinet hat eine raſche Wendung zur Linken gemacht, indem es bei ihr 


die Stütze ſucht, welche ſeine alten Freunde von der Rechten ihm zu verſagen 1 2 


begannen. 


Uebrigens betrachtet man die Amneſtirung Mazzini's keinesweges als SEHR, 


einen vereinzelten Act, ſondern glaubt, daß dieſelbe mit der Ernennung von 
Mordini und Zanardelli zu Commiſſären in Venetien, ſowie mit einer Menge 


von Maßregeln von minderer Bedeutung in Zuſammenhang ſtehe; ſo z. B. 1 


mit einer vollſtändigen Erneuerung des Perſonals der Präfecten. Daß 
Mazzini von der Amneſtie keinen Gebrauch machen würde, war vorauszu⸗ 
ſehen und wird durch ein Schreiben don ihm in der „Unita italiana“ beſtätigt⸗ 


Aus Nom meldet man, daß Franz II. ſpäteſtens bis Oktober nach Oeſter⸗ 
reich oder Baiern übeiſiedeln werde. Die Angelegenheit wegen Uebernahme 
der päpſtlichen Schuld von Seiten Italiens ſoll, wie eine pariſer Correſpondenz 
der „Weſer⸗Ztg.“ in der beſtimmteſten Form verſichert, ihrem Abſchluſſe jetzt 
nahe ſein. Von den 800 Millionen römiſcher Schuld würden darnach auf 
Italien 500 Millionen fallen, welche in italieniſche Renten umgewandelt 
werden. Außerdem ſind die ſeit 1859 von dem Vatican mit 140 Millionen 
verauslagten Zinſen in gleichen Raten binnen 36 a der Curie zu be⸗ 


zahlen. Nach Art. IV. der September⸗Convention war dieſe Einigung zwi⸗ Rot; 27 
„ 


Die neueſten franzöſiſchen Blätter enthalten keine oder doch nur ſehr 2 


ſchen Rom und Florenz bekanntlich eine conditio sine qua non füt die 
füllung des Vertrages von franzöſiſcher Seite. 


wenige Ausfälle gegen Preußen. Das war zu erwarten, da man in Paris 


ſchon längſt über die Heuchelei, mit welcher die Preſſe für das patriarchall⸗ 


ſche Regiment in Hannover, Kurheſſen und Naſſau zu ſchwärmen ſchien, lachte. 


Eben ſo hat kein verſtändiger Menſch daran geglaubt, daß die Erhaltung der 


Selbſiſtändigkeit Sachſens eine wirkliche Herzensſache des franzöſiſchen Volkes 


ſei. Man iſt dieſer abgeſchmackten Vorwände für die Polemik gegen Preußen 15 


jetzt offenbar müde. Dagegen zweifelt Niemand, daß die Sehnſucht nach einem 
Stück Rheinland ſo lebbaſt wie je iſt und eine pariſer Correſpondenz der 
„K. Z.“ ſagt daher nicht mit Unrecht: „Es fehlt nicht an Leuten hier, die 
wiſſen wollen, die hieſige Regierung ſuche blos Zeit zu gewinnen, um zu 
türen, und daß fie darum die mündlichen Unterhandlungen ihren vertraulichen 
Fortgang nehmen laſſe. Sollten ſie ohne Ergebniß bleiben, ſo erzählt man 
weiter, dann werde der Sieg. ausbrechen, und bis dahin wolle man 
in den Exeigniſſen des Ostens einen Gegenstand hinreichender Beſprechung zu⸗ 
geſpitzt haben. Endlich wird behauptet, der Artikel des „International“, worin 
dieſes Blatt Belgien vorſchläͤgt, ſich diplomatiſch und militäriſch mit Frank 


reich zu einigen, ſei von bier aus eingegeben worden. Um nichts zu Per Be 


was in dieſen Ideengang einſchlägt, ſei noch erwähnt, daß Herr La 
lein, der bisher ſtets ein Todſeind Italiens und Englands geweſen, auch bei 
dieſer Gelegenheit feinen patriotiihen Haß gegen Preußen in einer Broſchüre 
bei Dentu ausgehaucht hat.“ | 1 . 


Dauer 


Die „Union“ beleltartikelt den prager Ftieden, dem fie keine lange 


in Ausſicht stellt, ſowohl aus inneren, d. h. deutſchen, als auch aus äußeren 1 8 4 
d. b. europäiſchen Gründen. „Wer haben, ſagt ſie, auf die Frage: Wie lange 


wird der prager Frieden dauern? nur die Eine Antwort: Gerade ſo lange 
als die übrigen Nationen Zeit brauchen, um ſich etwas beſſere Gewehre, als 
die Zündnadelgewehre anzuſchaffen. — Und das wird nicht lange dauern.“ 
— Ueber den in Nr. 400 mitgetheilten Artikel des „Journal des Debats “ 
iſt man faſt außer Zweifel, daß er von der franzöſiſchen Regierung inſpirirt 
geweſen iſt und man verbirgt ſich nicht, daß, wie friedlich und freundſchaftlich 
auch der Schluß derſelben klingt, ſich doch eine große Verſtimmung gegen 
den Grafen v. Bismarck und den Konig Wilhelm darin ausſpricht. In⸗ 
deß glaubt man, trotz alledem behaupten zu dürfen, daß die Situation im 
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Ganzen für Preußen eine günftige ſei und man wünſcht in des Letzteren 


Intereſſe nur, daß es die Zeit, den inneren Staat zu conſolidiren, benutzen 
möge, bevor ſich neue Conjuncturen dem Kaiſer Napoleon darbieten. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß der Moniteur ausdrücklich regiſtrirt, daß der deutſche Bund 
zu beſtehen aufgehört habe. 

In der engliſchen Preſſe beſchäftigt man ſich, wie ſchon die unter „Lon⸗ 
don“ gemachten Mittheilungen beweiſen, jetzt beſonders mit der künftigen 
Entwickelung Norddeutſchlands und Oeſterreichs. Was das Erſtere anlangt, 
ſo faßt die „Times“ namentlich die gegenwärtige Stellung des Grafen Bis⸗ 
marck und die von ihm noch zu beſiegenden Schwierigkeiten in's Auge. Sie 
iſt der Anſicht, daß das Kriegsglück nur erſt die militäriſchen Fragen entſchie⸗ 
den habe. Allerdings ſeien Hannover, Heſſen ꝛc. durch eine Annectirungsbill 

mit Preußen vereinigt; aber viele kleinere Fürſten im Norden nebſt den Souve⸗ 
ränen von Sachſen, Baiern, Würtemberg, Darmſtadt, Baden und dem gan⸗ 


zen Süden ſeien in verſchiedene anomale Stellungen verſetzt; einige befände 


ſich in einem Zuſtande des Vaſallenthums, andere in prekärer Unabhängig⸗ 
teıt, aber fie ſeien fo geſchoren, gerupft und gedemüthigt worden, daß zwiſchen 
ihnen und Preußen kaum eine andere Beziehung, als die der unverſöhnlichen, 
wenn auch noch ſo ſehr unterdrückten Feindſchaft beſtehen könne. „Sie ſind 


gaucgenſcheinlich angeſchoſſen, nicht erſchoſſen (seotched, not killed)“ Eben⸗ 


deshalb gelte es für Graf Bismarck jetzt noch, daß er den Einen großen 
Trumpf ausſpiele, auf den es hauptſächlich ankomme. Er müſſe erſt 
noch ſehen, was ein nationales deutſches Parlament für ihn thun 
werde. Daß von einer ſolchen Verſammlung die Sache der Mit⸗ 
telſtaaten weit weniger zu hoffen habe, als in einem Cabinet von Diplo⸗ 
maten, ſelbſt wenn obenan am grünen Tiſche ſolch ein eherner Mann wie 
Graf Bismarck ſäße, gilt der „Times“ für ausgemacht. Für ebenſo gewiß 
aber gilt ihr, daß der Letztere ohne das deutſche Parlament ſein Werk ſchwer⸗ 
lich ausführen könne. „Graf Bismarck's Bau“, ſagt, ſie, „kann nicht bleiben 
wie er jetzt da ſteht, iſt auch nicht darnach angelegt. Es giebt Dinge, die er, 
bei all ſeiner Kühnheit und Unternehmungsluſt, nicht allein durchzuführen ver⸗ 
möchte. Aber Deutſchland zählt 36 Millionen Menſchen, und er darf viel⸗ 
leicht darauf rechnen, in jedem von ihnen einen Bundesgenoſſen zu finden.“ 
— Betrachtet hiernach die „Times“ die Neugeſtaltung Deutſchlands noch 
immer mit Hoffnung, ſo ſcheint auch der „Herald“, der jüngſt erſt den Unter⸗ 
gang des Conſtitutionalismus als Folge des Triumphs der Bismarck'ſchen 


Politik prophezeite und beklagte, ſich mit dieſem großen „Uebel“ aus anderen 


Gründen auszuſöhnen. 
„Der 8 Preußens“ — jagt er — „hat ein gutes Reſultat. Deutſch⸗ 
land iſt, Dank dem Grafen Bismarck, wieder einmal ein lebendiges Weſen, 
eine ſtarke Realität. Eine Macht, die Frankreich nicht unebenbürtig iſt, 
tebt jetzt zu großer Zufriedenheit der Welt an feiner Seite. Wenn Preußen 
bei einer Bevölkerung von 18 Millionen ein Heer von 700,000 Soldaten 
in's Feld ſtellen konnte, wird es bei einer Bevölkerung von 30 Millionen 
1 Million Mann, und wenn ſeine Bevölkerung, wie vorauszuſehen, all⸗ 
mählich auf 35 Millionen ſteigt, wird es anderthalb Millionen Soldaten 
in's Feld ſtellen können.“ 


Preußen 
C Berlin, 29. Aug. [Der Bericht über die Indemnität 


und die Stellung der Parteien.] Tweſten hat den Bericht über 


die Indemnitäts⸗ und Creditvorlage erſtattet. Da dieſe Arbeit das erſte 


größere Werk der Seſſion iſt und in ihrem Thema, wie in der Stellung 


der Parteien zu demſelben der Kernpunkt des innern Streites ſowohl 
trifft wie entſcheidet, ſo iſt ſie wohl näherer Betrachtung werth. Mit 
8 gegen 25 Stimmen hat die Budgetcommiſſion ſich für Bewilligung 


der Indemnität wie des Credits entſchieden. Sie zählt in ihrer Mitte 
aber 15 Mitglieder der Fortſchrittspartei, nämlich: Virchow, Hoppe, 
Reichenheim, 


Krieger-Goldap, v. Hoverbeck, Lüning, 
Vaerſt, Böck, Duncker, Hagen, Eberty, Runge, Schmidt⸗ 


Randow, Häbler und Baſſenge, ſo daß — ganz abgeſehen von 
den aus der Partei jüngſt ausgetretenen Tweſten und Krieger— 
Berlin und den dem linken Centrum angehörigen Mitgliedern Bocku m⸗ 


Dolffs, André, Kanngießer, Metzmacher, Harkort, Staven⸗ 


hagen, Burſche, Hinrichs und Seubert — nicht nur in die 
frühere große Majorität, ſondern in die Fortſchrittspartei ſelbſt eine tiefe 


Meinungsverſchiedenheit in dieſer Principalfrage eingedrungen iſt. Man 
hat ſich daraus auch keineswegs ein Hehl gemacht. Die Majorität 


ſagt: „Durch das Anerkenntniß der Thronrede, durch die Nachſuchung 
der Indemnität und des Credits ſei die königl. Staatsregierung wieder 


in verfaſſungsmäßige Bahnen eingetreten u. ſ. w. (vergl. den „Bericht 


über die Indemnitätsvorlage“ in unſerer geſtrigen Morgennummer). 


Die Minorität dagegen führt Folgendes an: „Die Thaten der Armee 


hätten nichts mit dem Budgetrecht zu thun, das innere Landesrecht müſſe 


trotz aller auswärtigen Erfolge feſtgehalten werden u. ſ. w. (vergl. den 
Bericht). 


Ueberraſchungen. 
Von Karl Neumann ⸗Strela. 
Gortſetzung und Schluß.) 
Wiie er nun wieder aufblickte, lag der Garten hinter ihm. Sonnen⸗ 
glanz und Felder und Wieſen, wohin er ſchaute. Und dort jenes freund⸗ 


He Dorf mit der weißen Kirche und dem ſtolzen Thurme, das mußte 
Naſchhauſen ſein. 


Er drückte die Rechte gegen die Lippe und warf 
einen Kuß hinüber, und dann hob er die Hand abermals, doch diesmal, 
um damit zu drohen. „Seid gegrüßt, Fritz und Marie, dich aber, du 
hartherzige Müllerin, dich möchte ich verwünſchen!““ 

Ein Vogel flog auf, hin über die Felder. Er flog nach Naſchhauſen. 

Und plötzlich rief der Dichter laut aus: „Ich wag' es! Der Vogel 
hat mir den Weg gezeigt! Hat Gott den Vogel geſandt? — Ja, ſa, 
der Einfall kam von oben, das iſt die einzige Möglichkeit, den Burſchen 
zu retten und die Beiden glücklich zu machen! Steht nicht ausdrücklich 


in dem Militär⸗Aushebungsgeſetz: nur unverheirathete Perſonen können 
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= Gebenedeit fei dieſer Einfall! 


den Herzog nicht rühren und umſtimmen ſollte. 


* 


in Friedenszeiten zur Fahne ſchwören ?! Herrlich, herrlich, der Herzog 
ſelbſt hat den Fang auf übermorgen verſchoben, und morgen iſt ja 
Sonntag — darum müſſen ſich Fritz und Marie morgen heirathen! 
Augenblicklich will ich hin und wie ein 
echter Münchhauſen lügen! — Wohl weiß ich, was ich wage. Den 
Freund, Amt und Stellung — alles werde ich in einem und demſelben 
Augenblick verlieren, wenn das Schauſpiel, was ich aufzuführen gedenke, 
Aber muß ich nicht 
das Beſte hoffen? Wie ſprach doch erſt neulich unſere erlauchte Her⸗ 
zogin⸗Mutter über ihren Sohn? In meinem Karl, ſagte ſie, fließt noch 


das wilde, überſchäumende Blut der Jugend, das geht ſtellenweis wie 


ein Füllen mit ihm durch; aber was thut's? Er hat ja das Herz auf 
dem rechten Fleck, und ob heute oder morgen, auf den rechten Weg 
führt ihn fein Herz doch wieder!“ 

Der Vogel kehrte zurück. Es däuchte Goͤthe, als fliege er ſchneller, 
freudiger, als müſſe er drüben ein gutes Werk vollbracht haben. Und 
da tief er, ſich raſch nach dem Schloſſe wendend, aus vollſter Bruſt: 
„Es gewinnt, wer wagt!“ 


Karl Auguſt ſetzte ſich ganz allein an die Tafel. Eben hatte ein 


Diener die Meldung gebracht: eine Unpäßlichkeit hindere den Herrn Le⸗ 
gationsrath am Erſcheinen. Kaum koſtete der Herzog von der Suppe, 
und den folgenden Gang ſchob er unberührt zurück. Plötzlich ſprang er 
wieder auf, Meſſer und Gabel auf den Teller werfend, und bitter lachend! ſteif und ſtarr. Dann aber machte fie einen Freudenſprung durch die 
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Die beiden Standpunkte find ganz klar und fiharf einander gegen⸗ 
übergeſtellt; nun frägt ſich nur, ob ſie auch beide gleichmäßig die Kraft 
haben, die volle Conſequenz ihrer Anſchauung in Bezug auf den vor⸗ 
liegenden Fall zu ziehn. Und da iſt freilich kaum zu verkennen, daß 
die Minorität hierin ſtark zurückbleibt. Sie gelangt nicht weiter, als 
zu dem Antrage, die Regierung ſolle die Indemnität gt nachſuchen, 
ſobald der verfaſſungsmäßige Zuſtand durch die Feſtſtellung und Publi⸗ 
cation des Staatshaushaltsetats für 1867 eingetreten iſt. Mit Recht 
iſt dagegen von Seiten der Majoritä' eingewendet worden, dieſe An⸗ 
malige rechtzeitige Feſtſtellung des Etats gebe doch auch noch keine weitere 
Garantie für die Zukunft. Nicht ausgeſprochen — aus ſehr natürlichen 
Gründen — iſt ein zweiter Einwand, der uns noch gewichtiger erſcheint: 
die von der Minorität beantragte Reſolution läßt ſich den einzigen Ge⸗ 
winn, den dieſe fünf Jahre innern Streites für unſer Verfaſſungsrecht 
als einen bleibenden gezeitigt haben, aus der Hand ſchlüpfen: das Zu⸗ 
geſtändniß der Regierung, daß es zum Abſchluſſe des Streites vorweg 
einer Indemnität bedürfe. Die Minorität will dieſen Akt an den Schluß 
einer nach ihrer Meinung thatſächlich vollzogenen Verſöhnung legen und 
macht dadurch ſchon jetzt die Indemnität zu jenem bedeutungsloſen Akte, 
zu dem ſchon jetzt nachträglich die conſervative Preſſe dieſelbe ſtempeln 
möchte. Dies Zuſammentreffen der Linken mit der äußerſten Rechten 
iſt bedenklich. Was iſt außerdem der Erfolg ihres Antrages? Eine 
Verſchleppung des Streites, wie ſie wahrlich jetzt am allerwenigſten der 
Stimmung im Lande und der Lage der Thatſachen entſpricht und den 
Eindruck der Entmuthigung pure et simple hervorruft. Man muß 
es Tweſten nachrühmen — denn er iſt der Antragſteller der Majorität 
geweſen — daß er mit Klugheit das Entgegenkommen der Regierung 
verwerthet und aus dem zweifelhaften Gebiete einer wohlwollenden Rede⸗ 
wendung in das praktiſcher Geſtaltung übergeführt hat. Sein Amen⸗ 
dement, das die Genehmigung der Regierung erhalten, ſtellt den, wie 
uns ſcheint, ſehr wichtigen Satz feſt, daß auch die Jahresrechnungen — 
die nächträgliche Rechenſchaftslegung über gewiſſenhafte Ausführung des 
Budgets — ihr geſondertes conſtitutionelles Recht haben: der Ober⸗ 
rech nungskammer iſt dadurch von Neuem und ausdrücklicher als das 
bisher geſchehen, die Pflicht auferlegt, nur auf Grund eines verfaſſungs⸗ 
mäßig feſtgeſtellten Rechnungsfundaments ihre Prüfungen vorzunehmen 
und dieſer Erfolg iſt nicht ohne Bedeutung, wenn man ſich erinnert, 
wie in der budgetloſen Zeit ſich alles Finanzrecht des Landes in der 
Gewiſſenhaftigkeit jener Behörde concentrirte. Wir ſind beſcheiden ger, 
worden und fangen an, für den Sperling in der Hand einiges Ver⸗ 
ſtändniß zu empfinden. 

M Berlin, 29. Auguſt. [Petitionen. — Finanzielles. 
Das erſte Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Peti⸗ 
tionen weiſt 149 Nummern auf, darunter 81 von Genoſſenſchaften 
(ſämmtlich ſchleſiſchen) zur Unterſtützung des von Schulze⸗Delitzſch einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfs. Die Beſchwerden über Verſagung der Conceſ⸗ 
ſion zum Kleinhandel mit Getränken ſind wieder zahlreich eingelaufen; 
aus der Provinz Preußen kommen zahlreiche Beſchwerden über Wahl⸗ 
beeinfluſſung und Verlegung der Urwahlbezirke. Mehrere freireligiöſe 
Gemeinden bitten wieder um Corporationsrechte. Der Kaufmann Jo: 
hannes Storch und Genoſſen zu Brieg bitten um Beſeitigung der in 
Schleſien und der Grafſchaft Glaz beſtehenden Provinzial⸗Abgaben zu 
Correctlonszwecken. — Herr Anton v. Polewski in Breslau beſchwert 
ſich über das Verfahren der Gerichte in ſeinem Prozeß gegen die Pro⸗ 
vinzial⸗Aktienbank zu Poſen. — Die Gemeinde Gründorf, Kreis Op⸗ 
peln, bittet um Trennung von der Gemeinde Krogolno und um die Er⸗ 
laubniß zur Bildung eines eigenen Gemeindeverbandes. — Aus der vom 
Finanzminiſter eingereichten „Ueberſicht der Staats⸗Einnahmen und Aus⸗ 
gaben für die Jahre 1862—65“ heben wir hervor: Die Staats⸗Ein⸗ 
nahmen betrugen: 


1862 149,030,215 Thlr. 
1863 158,484,951 „ 
1864 171,540,078 „ und 
1865 173,934,739 „ 


Dem gegenüber ſtehen an Ausgaben: 
1862 144,284,393 Thlr. 


1863 154,227,146 „ 
1864 169,125,785 „ und 
1865 169,243,365 „ 


Das ergiebt binnen vier Jahren eine Einnahme⸗Steigerung von 
24,958,972 Thlr. und einen Ueberſchuß von 16,119,294 Thlr. Bei⸗ 
gefügt iſt eine Ueberſicht der Staats⸗Ausgaben, zu denen die für 1866 
geforderten 154 Millionen verwendet werden ſollen, und eine Ueberſicht 
der für dieſes Jahr beabſichtigten Erſparniſſe. Letztere betragen im 
Ganzen 3,237,199 Thlr., die namentlich die beabſichtigten außerordent⸗ 


rief er aus: „Die paar prächtigen Tage, die wir hier oben verleben 
wollen, fangen wirklich prächtig an! — Friedrich, du kannſt abräumen. 

Meine Pfeife!“ Und nachdem er ein paar Züge gethan, ſtellte er ſie 

mit dem Ausruf: „Heute will auch gar nichts ſchmecken!“ wieder in 
die Ecke. Dann flieg er in den Garten hinab. Er hätte ſich geärgert, 

hätte im Eſchengang der Freund feinen Schritt gekreuzt; aber nun, dg 

er ihn nirgends erblickte, ärgerte er fi noch weit mehr. 

Derweil befand ſich Göthe auf dem Wege nach Naſchhauſen. Die 
Lüge, welche er auftiſchen wollte, war allerdings ohne Beiſpiel und durfte 
nur von einem Göthe gewagt werden. Wie er in die Wirthsſtube trat, 
war außer der Frau Müllerin, die im altväterlichen Lehnſtuhl am Fen⸗ 
ſter ihr Mittagsſchläſchen hielt, Niemand darin. . 

„Heda, Wirthin! Ich hab' mit Ihr zu reden.“ 

Ueber die Störung verdrießlich, fuhr fie brummend in die Höhe, 
aber wie ſie nun den Herrn Rath erblickte, machte ſie einen tiefen, tiefen 
Knix und ſeufzte erleichtert auf: „Gott ſei Dank! jetzt hab“ ich Ruhe! 
Bedanke mich ſchönſtens, Herr Rath. Iſt er wie ein ordentlicher Menſch 
mitgegangen oder hat er um ſich geſchlagen?“ 

„Sie irrt, Frau, der Fritz ic noch hier. Se. Durchlaucht haben 
ſich anders beſonnen.“ 

„O Jemine!“ rief ſie da, die Hände zuſammenſchlagend, „das iſt 
mein —“ 

„Nicht Ihr Tod, wie Sie ſagen will“, fiel er raſch ein, „ſondern 
fortan wird Sie erſt recht aufleben in Ihren Kindern und Kindeskindern. 
Hör' Sie mich an.“ Bei dieſen Worten ließ er ſich auf einen Stuhl 
nieder, ſeine Stimme klang leiſer und gepreßt, denn das Lügen ward 
ihm doch ſehr ſauer. „Wie bemerkt, Se. Durchlaucht haben ſich anders 
beſonnen. Die Liebe zwiſchen Fritz und Marie hat doch ſo unendlich 
viel Rührendes, daß es grauſam wäre, die Liebenden zu trennen. 
Daher —“ 

„Und fo lang’ ich noch einen Athemzug hab',“ ſtieß fie aus, „krie⸗ 
gen die Beiden ſich nicht! Ich bin die Mutter, ich bin Frau im Haus!“ 

„Daher,“ fuhr er unbekümmert um dieſen mütterlichen Proteſt fort, 
„will unſer gütige Herr dem Fritz Grobe zu Brod verhelfen. Der Ca⸗ 
ſtellan auf Dornburg wird alt. Drum fol er den Abſchied erhalten 
und Fritz an feine Stelle treten. Alſo der Caſtellan von Schloß Dorn⸗ 
burg wird Ihr Schwiegerſohn. Was ſagt Sie dazu?“ ; 

Jedoch die Müllerin fagte im erſten Moment gar nichts. Sie ftand 
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lichen Ausgaben (Bauten, Meliprationen) betreffen und durch Innebehal⸗ | 


tung neuer Beſoldungen und Beſoldungs⸗Erhöhungen erzielt find. 

Lyck, 24. Auguſt. [Grenzplackerei.] In der vergangenen Woche 
unternahm Herr B. ein geachteter Bürger, Beamter, eine Reiſe nach Polen, 
um einen in dem Orte Sczebra, nahe bei Ratzki, wohnenden Freund zu be⸗ 
ſuchen und gleichzeitig das in der Nähe gelegene ſehenswertöe gräfliche Schloß 
Dapsbuda näher in Augenſchein zu nehmen. Mit einem Legitimattonsſchein 
verſehen, begab er ſich in Begleitung des Grundbeſitzers Br. aus T. und der 
Kaufmannsfrau 8 aus Marggrabowa nebſt ihrem Reiſegefährten auf die 
polniſch⸗ruſſiſche Zollgrenzkammer Lipowka, um dort den Legitimationsſchein 
viſiren und die etwa erforderliche Reviſion vornehmen zu laſſen. Plötzlich 
wurde dem Herrn B., dem Grundbeſitzer Br. und dem erwähnten Reſſege⸗ 
fährten der Frau Z. von Seiten des Directors der Kammer erklärt, ſie ſeien 
Gefangene und wurden nun als ſolche einem Hauptmann der Gendarmerie 
ur Weiterb ne Der Nach 3. gelang es zwar, durch ihre 

orjtellungen, ihrem Reiſegefährten die Freiheit zu erwirken, dagegen wurden 
die beiden anderen Herren mit ihren Bitten um Freilaſſung in rauheſter 
Weiſe zurückgewieſen; auf ihre Forderung, daß man ihnen den Grund ihrer 
Verhaftung bezeichne, erklärte man deer daß ſie das nichts anginge, ſie ſich 
darum nicht zu kümmern hätten. Man denke ſich die Lage der ſo plötzlich 
Verhafteten. Nun fuhren ſie unter Leitung des Hauptmanns, dem man ſie 
übergeben hatte, und einige; Gendarmen nach Ratzki. Dort hatte ihnen der 

auptmann ihre Befteiunß durch den Bürgermeiſter in ſichere Ausſicht ner 
tellt. Indeß erwies ſich dies als eine Unwahrheit, da der Bürgermeiſter, 
wie er verſicherte, zu einer ſolchen Befreiung durchaus nicht berechtigt ſei. Sie 
wurden daher von Ratzki aus nach Philippowa transportirt, wo fie um 11 
Uhr Abends anlangten. Hier wurden ſie in einem Arreſtlocale untergebracht, 
das ſonſt zur Aufnahme von Verbrechern verwendet wird. In dieſem Ge⸗ 
mache, in dem fämmtliche Scheiben zerbrochen waren, in dem es an den uns 
entbehrlichſten Möbeln fehlte, ſollten ſie die Nacht zubringen. Erſt in Folge 
ihrer eindringlichen Bitten ließ der Beamte ſich herbei, ihnen einiges Heu, 
das ihnen zur Streu dienen ſollte, ins Arreſtlocal tragen zu laſſen. Am an⸗ 
dern Tage ſchrue fie der Beamte von Philippowa an den Militärgrenzcom⸗ 
miſſarius in Auguſtowo, bei dem fie Adends um 10 Uhr anlangten. Dieſer 
ſetzte fie, nachdem er das ane e geleſen, und in ihre Legitimations⸗ 
ſcheine Einſicht genommen, ſofort auf freien Fuß; jedoch wurden ihnen erſt 
am Nachmittage des folgenden Tages die Legitimationsſcheine ausgehändigt. 
(Pr.⸗Litth. Ztg.) 


Deutſchland. 


Mainz, 28. Aug. [Warnung.] Da beim ſonntäglichen Ein⸗ 
zuge der preußiſchen Truppen einige Fälle von Beleidigungen gegen Mi⸗ 
litär ſtattfanden, fo hat heute der Stadtvorſtand eine Warnung bekannt 
gemacht unter dem Beifügen, daß nach einer Mittheilung des Feſtungs⸗ 
Gouvernements der Belagerungszuſtand über die Stadt verhängt wer⸗ 
den müſſe, wenn ſolche Ungehoͤrigkeiten ſich wiederholten. Mainzer 
Bürger haben ſich an dieſen betrübenden Vorfällen nicht betheiligt, 
ſondern fie fallen einzelnen, zum Pöbel gehörigen Individuen, fremden 
Geſellen und der unvernünftigen Gaſſenjugend zur Laſt. Auch 
war es ein ſehr beklagenswerther Umſtand, daß zur Zeit des preußiſchen 
Einmarſches ſich noch ein großer Theil der ſeitherigen Garniſonstruppen, 
die Kurheſſen, die Naſſauer und ſelbſt noch Baiern, hier befanden. 
Beſonders haben naſſauiſche Soldaten eine ſehr erbitternde Stimmung 
gegen das preußiſche Militär an den Tag gelegt und zu mehrfachen 
Conflicten Anlaß gegeben. Hoffentlich wird künftig das friedliche Ver⸗ 
haͤltniß der Stadt zur Garniſon nicht geſtört werden. Die ſämmtlichen 
Truppen ſind bei den Bürgern einquartiert, und es herrſcht ein wechſel⸗ 
ſeitiges ſehr freundliches und herzliches Verhaͤltniß. as beſcheidene 
und anſtändige Benehmen der einquartierten Mule den findet all⸗ 
gemeine Anerkennung. (Fr. J.) 

„Stuttgart, 28. Aug. [Zufriedenheit mit den Friedens⸗ 
Bedingungen. — Das Miniſterium Varnbüler.] Vergange⸗ 
nen Sonnabend drachte der „St.⸗Anz.“ den Wortlaut des mit Preußen 
abgeſchloſſenen Friedens vertrages, nachdem ſchon einige Tage vorher das 
Weſentlichſte der darin enthaltenen Beſtimmungen an die Oeffentlichkeit 
gedrungen war. Im Allgemeinen iſt man ſehr zufrieden mit den uns 
von Preußen auferlegten Bedingungen, und man fühlt, daß wir unver⸗ 
dient milde behandelt worden ſind. Die Meiſten hatten erwartet, Graf 
Bismarck werde eine Gelketsabtretung verlangen, und dies würde von 
dem würtembergiſchen Selbſtgefühle nur mit Mühe überwunden worden 
fein; auch die Höhe der e (8 Mill. Gulden) 
iſt weit geringer, als man vermuthet hatte, und allgemein war man 
ſchon auf mehr als das Doppelte gefaßt. Es iſt unzweifelhaft, daß es 
eine ganze kluge Berechnung von Herrn v. Bismarck war, den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten ſo mäßige Bedingungen zu ſtellen, er hat dadurch den 
Umſchwung der öffentlichen Meinung zu Gunſten Preußens, der ſich 
ſchon allenthalben zu vollziehen begann, ſehr gefördert. — Herr v. Varn⸗ 
büler wurde für die große Selbſtverleugnung, mit der er, der Giftigfte 
Schürer zum Kriege und zum Preußenhaß, nun auch die Friedensver⸗ 
handlungen geleitet hat, mit einem hohen würtembergiſchen Orden be⸗ 


dacht. Es iſt dies die Antwort unſerer Regierung auf die in Blättern 


der perſchiedenſten Richtung wiederholt ausgeſprochene Anſicht, daß das 


ganze Stube und verlor vor lauter Glückſeligkeit die Flügelhaube. „O,“ 
ſauchzte fie, „ſoll das ein Hochzeitsſchmauß werden! Und wenn id) all 
meine Hühner ſchlachten müßte und die drei Gänſe mit den blauen Fe⸗ 
dern zwiſchen den Augen dazu, o das käm' mir gar nicht d'rauf an! 
Was füt ein lieber guter Herr unſer Herr Herzog ip! — Die Marie 
iſt in der Küche, gleich will ich fie rufen. Gleich fol mein Mann hin 
und den Fritz holen. Verziehen der Herr Muth einen Augenblick!“ 

Allein Göthe hielt fie zurück. „Noch eins, gute Frau. Uuſer gnä- 
digfte Herr knüpft eine ſeltſame Bedingung daran; Sie kann ſich wohl 
denken, daß Fürſten oft ihre wunderlichen Launen haben. Ausdrücklich 
befiehlt der Herzog: nur dann wird Friz Grobe am Montag nicht zum 
Militär ausgehoben werden und nur dann die Kaſtellansſtelle erhalten, 
wenn er bis morgen Abend verheirathet iſt. — Nun, wie denkt Sie 
darüber?“ 

Rein gar nichts ſah und dachte da die Müllerin. Sie griff nach 
der Tischkante und hielt ſich und die ganze Welt für bebert, Erſt nach 
einer langen Stille ſtammelte fie: „Aber beim beſten Willen — wie 
wär' das möglich?“ | 

„Es iſt möglich“, verfeßte er mit ſcharfer Betonung, „weil morgen 
glücklicherweiſe Sonntag iſt. Ich habe mir — der Herzog hat fich, 
wollte ich ſagen, die Sache ſa gedacht: Sie geht jagt gleich zum Herrn 
Pfarrer und bittet ihn in meinem Namen, herzukommen. Dann geben 
die Liebenden ihr Bekenntniß und Sie und Ihr Mann die Einwilli⸗ 
gung ab — oder hat Fritz noch Eltern, die gefragt werden müſſen? 
Deſto bequemer für uns“, fuhr er auf ihre Verneinung fort, „dann 
alſo kann auf beſondern Wunſch und mit Fug und Recht morgen das 
Aufgebot dreimal hintereinander geſchehen und gleich darauf die Trauung 
ſtattfinden. Die grögern Koften, welche dadurch entſtehen, wird der 
Herzog tragen.“ ; 

Allerdings, fo würde es gehen, und obgleich unſere Witkhin durch⸗ 
aus keine Freundin von unvorhergeſehenen Gemüthzaufregungen war, fo 
mußte fie ſich natürlich dennoch darein finden. Auf boͤchſſen Befehl! 
das ſchmeichelte ihr andrerſeits auch wieder ſehr. Nun aber wollte fie 
vor Allem Mann und Tachter rufen und nach Fritz ſchicken. 

Und ſchon hat fie den Thürgriff in der Hand, ſchon öffnet ſie die 
Lippen zum Rufen, da plotzlich ſpringt Gothe auf und hält ſie am 
Kleide feſt. Denn in dieſem Moment iſt ein neuer Gedanke durch ſei⸗ 
nen erfinderiſchen Kopf geſchoſſen: wenn ſich zu gleicher Zeit mit dem 
Schauſpiel noch ein Luſtſpiel aufführen ließe, wenn's anginge, daß die 
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gegenwärtige Miniſterium und vor allem fein Präſident das Vertrauen 
des Landes nicht beſitze. Die öffentliche Meinung findet es unbegreiflich, 
daß ein Miniſter, welcher das berühmte vae vietis ausgeſprochen und 
deſſen ganze Kriegspolitik fo glänzendes Fiaeko gemacht hat, nun doch 
auf ſeinem Poſten bleibe. Aber das Land erfährt nun, daß das Ver⸗ 
trauen des Königs zu Herrn v. Varnbüler nicht erſchüttert worden iſt, 
und von jeher weiß man ja, daß die Öffentliche Meinung bei uns nicht 
befragt wird, ob ein Miniſterium angenehm iſt oder nicht; Herr von 
Varnbüler wird alſo vorläufig ohne Zweifel in feinem Amte bleiben. 
Nächſt unſerem Premier erhielten der Kriegsminiſter und eine ganze 
Reihe von Offizieren und Unteroffizieren Orden und Medaillen, und das 
Volk iſt über eine derartige, mit Oſtentation vorgenommene Verleihung 
von Auszeichnungen — nach einem ſolchen Feldzuge — nichts weniger 
als erfreut. — Die Einberufung der Kammern wird allgemein auf 
nächſten Monat erwartet, doch iſt darüber noch nichts W 1 
kannt. ? „.). 

Stuttgart, 27. Aug. [Ein Symptom der gegenwärti⸗ 
gen Stimmung in Würtemberg] it folgende Auslaſſung des 
„Beobachters“ gegen Herrn v. Varnbüler: ö 

„Der Leichtſinn, mit dem dieſer Mann das Land in den Krieg verwickelt 
bat, ohne auch nur die allernothwendigſten Maßregeln zur Sicherung des 
Erfolges zu ergreifen, welche der ſchlichteſte Verſtand von einem leitenden 
Miniſter forderte, ohne ſich durch eine engere, auf ein Parlament geſtützte 
Verbindung ſeiner Bundesgenoſſen und ohne ſich durch eine Verbeſſerung des 
gänzlich verrotteten Heerweſens der Möglichkeit einer wirklichen Landesver⸗ 
theidigung zu verſichern, dieſer Leichtſinn verdient alles eher, als Lob und 
Belohnung; und er verdient dieß zumal jetzt nicht, nachdem dem Königreich 
Wuürtemberg eine feindliche und für die betroffenen Gegenden ſehr läſtige 
Oceupation durch die Sieger, die heute noch fortdauert, nicht erſpart geweſen, 
und nachdem ein Friede zu Stande gekommen iſt, der unſeren armen Steuer⸗ 
pflichtigen den Schweiß aus den Gliedern und das Waſſer aus dem Auge 
treibt. Freilich haben wir nicht auch noch Gebietsabtretungen zu erdulden, 
wie unſer größeres Nachbarland; allein jedes Kind weiß, daß wir dieſe Be⸗ 
vorzugung nur der ruſſiſchen Protection verdanken, welche uns die Verwandt⸗ 
ſchaft und der hohe Einfluß unſerer Königin Olga verſchafft haben, keines⸗ 
wegs einer beſonderen Geſchicklichkeit des Diplomaten, der unſere auswärtigen 
Angelegenheiten vertritt. Jetzt Herrn v. Varnbüler zu decoriren, war eine 
Herausforderung an das Volk, in deſſen Namen wir dieſen beleidigend hin⸗ 
geworfenen Handſchuh hiermit aufheben.“ 

Hannover, 28. Aug. [Perſonalien] Von den Oſſizieren der bishe⸗ 
rigen hannoverſchen Armee hat der Rittmeiſter v. Anderten II. von den 
Gardes⸗du⸗Corps eine Anſtellung als Hof⸗ und Landſtallmeiſter in Detmold 
gefunden. Sein Amtsvorgänger v. Unger iſt als Landgeſtütsdirector in 
den preußiſchen Staatsdienſt übergetreten. Der Uebertritt des Hrn. v. An⸗ 
derten war übrigens ſchon vor der Kataſtrophe von Langenſalza eingeleitet. 
Hauptmann v. Düring, 10 in Mainz, früher in Emden, iſt in gleicher 
Eigenſchaft in den öſterreichiſchen Dienſt getreten. Die anfängliche Beſürch⸗ 
tung, daß eine rößere Anzahl hannoperſcher Oſſiziere aus Mißmuth über die 
Ereigniſſe der zeit in den öſterreichiſchen Dienſt übergehen werde, erſcheint 
übrigens als unbegründet. Die geſelligen Beziehungen der preußiſchen Offi⸗ 
ziere zu den Honoratioren der n ſcheinen ſich neuerdings beſſer 
zu geltalten; es ſpricht dafür der Umſtand, daß in den Provinzialgarniſonen 
die Offiziercorps in letzter Zeit faſt allenthalben in die Clubs, Caſinos und 
dergleichen Vereinigungspunkte der erſten Geſellſchaft aufgenommen ſind, was 
bei den Marine⸗Offizieren in Emden bekanntlich ſchon länger der Fall war. 

— Die Suspenſion des Amtmanns v. Hartwig von feinem Amte iſt wie⸗ 
der aufgehoben; er wird die Verwaltung des Amts Emden jetzt wieder über⸗ 
nehmen. (Hann. C.) 

Noſtock, 26. Aug. [Die feudale Verfaſſung. — Die Mi⸗ 
niſter.] Im geſtrigen „Norddeutſchen Correſpondenten“ ſteht es endlich 
zu leſen: „daß die allerhöchſten Landesherren binnen Kurzem einen 
außerordentlichen Landtag berufen werden, um den Ständen 
einen am 21. d. M. in Berlin mit der preußiſchen Regierung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag zur verfaſſungsmäßigen Berathung vorzulegen“. 
Das if, wenn auch keine offizielle, fo doch eine offfziöſe Nachricht, 
welche einiges Licht in das vollkommene Dunkel bringt, welches uns 
bisher in Betreff unſerer politiſchen Situation umgab. Nach den wun⸗ 

derlichen Nachrichten, welche über die Unterredung unſeres Miniſterprä⸗ 
ſidenten mit dem Ihrigen hieher gelangten und in denen auf die Un⸗ 
möglichkeit, an der altehrwürdigen mecklenburgiſchen Verfaſſung zu rüt⸗ 
teln, immer der Hauptton gelegt war, gab man ſich hier weitgehen⸗ 
den Beſorgniſſen mindeſtens über den Zeitverluſt bis zum Bruch mit 
den alten, ganz unerträglichen Verhältniſſen hin, zumal auch von Ber: 
lin aus Schonung der Eiſenthümlichkeiten bei den Freunden und Bun⸗ 
desgenoſſen mehrfach als Nothwendigkeit hervorgehoben wurde. Gewiß 
ſind ſolche Rückſichten vielfach ſehr wünſchenswerth und können nur 
dazu dienen, ſchneller und lebhafter dort Sympathien zu erwecken, wo 
mancherlei Widerwilligkeit zur Zeit noch vorhanden iſt. Aber ganz an⸗ 
ders liegen die Dinge bei uns, wo ſeiner Zeit eine rechtmäßig beſtehende 
Verfaſſung in einer Weiſe wieder aufgehoben iſt, auf die wir hier nicht 
weiter eingehen wollen. Es liegt uns nicht daran, alte Wunden wie⸗ 
der bloß zu legen; wir wollen vor Allem einen ehrlichen Abſchluß mit 


„Darüber laß uns bei Tiſch ſprechen. Wenn es Dir recht iſt, ger 


Liebenden nicht eher etwas von ihrem Glück erführen, als bis ſie ihre 
Namen von der Kanzel verleſen hörten, wenn alſo zugleich Karl Auguſt, 
Fritz und Marie überraſcht werden könnten — o das wäre doch gar 


zu herrlich! Und warum ließe es ſich nicht machen? Der Pfarrer 
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der Vergangenheit. Dazu aber, daß dieſer ſtattfinde, müſſen zwei den 
guten Willen haben. Es genügt nicht, den faſt einmüthigen Wunſch 
des ganzen Landes — die Junker und ihre Geſinnungsgenoſſen ſind 
auch der Zahl nach von keiner Bedeutung — nach endlicher Umände⸗ 
rung unſerer Verfaſſung, womit gleichzeitig, auf faſt allen Gebieten un⸗ 
ſeres inneren Lebens die ſchwierigſten Fragen gänzlicher Neugeſtaltung 
zu löſen fein werden, ſondern es gehort vor allem zur Erreichung die⸗ 
ſes Zieles die Einſicht der Regierung von der Nothwendigkeit und der 
beſte Wille — der gute genügt für uns nicht — zur Förderung deſſel⸗ 
ben. Für eine ſolche Zett iſt unſer jetziges Miniſterium nicht geeignet, 
denn abgeſehen von dem Juſtizminiſter Buch a, der mit einer ſeltenen 
Arbeitskraft eine wenn auch nicht liberale, ſo doch nicht ſtarrſinnig ab⸗ 
geſchloſſene und doctrinär verrannte Richtung vertritt, ſind unſere ande⸗ 
ren Miniſter ſo vollkommene Anhänger der alten Verfaſſung mit allen 
ihren ſchreienden Uebelſtänden, daß dieſelben auch den kleinſten Schritt 
ſeitwärts oder gar vorwärts nur gezwungen thun werden. Zumal unfer 
Miniſter des Innern Wetzell, auf deſſen Schultern bei einer Verfaſſungs⸗ 
änderung die Hauptlaſt ruhen würde, wie ehrenwerth als Menſch und 
wie gelehrt als Juriſt er auch iſt, für ſeine Stellung war er ſicher 
unter allen Verhältniſſen ſehr wenig geeignet und auch unter feinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen erregte eine Berufung ein allgemeines Erſtaunen. 
Denn gerade von den Eigenſchaften, welche ein Miniſter des Innern bei 
uns in ganz beſonderem Grade beſitzen muß: genaue Kenntniß unſerer 
ebenſo eigenthümlichen als verwickelten gewerblichen und ländlichen Ver 
hältniſſen und große practifche Begabung, findet ſich bei dem unſri⸗ 
gen theils wenig, theils das gerade Gegentheil. Wenn alſo die Aen⸗ 
derung unſerer Verfaſſung für uns als eine nothwendige Folge unſerer 
neuen Stellung zum norddeutſchen Bundesſtaat durchaus erſtrebt wer⸗ 
den muß, müſſen entweder Männer an die Spitze unſerer Regierung 
geſtellt werden, welche ihren Beruf ebenfalls in dieſer Aufgabe finden, 
oder aber die Machtbefugniſſe des deutſchen Parlaments mülſſen derartig 
beſtimmt werden, daß eine zwingende und erfolgreiche Einwirkung von 
dort her erwartet werden kann. (N. Z.) 


Oeſterreich. 

Er Aus Böhmen und Mähren, 27. Aug. [Zur Tageschronil.] 
Die Tage der preußiſchen Occupation nähern ſich ihrem Ende. Man erwartet 
täglich den Befehl zum Abmarſch, und gleichzeitig ſollen die öſterreichiſchen 
Truppen ihre Garniſonen in den von Preußen geräumten Orten beziehen. 
Wenn wir jetzt einen Rückblick auf die Ereigniſſe ſeit jener Zeit fallen laſſen, 
wo wir das feindliche Gebiet betraten, dann haben wir nicht nur in Hinſicht 
der kriegeriſchen Erfolge Urſache uns zu freuen, ſondern auch auf dem Gebiete 
der moraliſchen Eroberung. Das öſterreichiſche Militär und wohl auch die 
Geiſtlichkeit waren nach Kräften bemüht geweſen, die preußiſchen Soldaten 
den Landes bewohnern als Vandalen zu ſchildern. Wohin wir in den erſten 
Tagen nach unſerem Einmarſch in Böhmen kamen, fanden wir entwölkerte 
Orte. Wo die Bewohner nicht die Kraft hatten, feindſelig gegen uns aufzu⸗ 
treten, äußerte ſich wenigſtens ein Grimm in Mienen und verſteckten Hand⸗ 
lungen. Bei der ſlaviſchen Bevölkerung iſt der Haß gegen die germanische 
Race mit dem Preußenhaß identificirt noch vorhanden, bei der deutſchen Be⸗ 
völkerung dagegen iſt es uns gelungen, perſönliche Sympathien zu erwerben, 
und uns dns eine gute Erinnerung zu ſichern. Die preußiſchen Inſtitutio⸗ 
nen des Heeres und der bürgerlichen Verwaltung ſind Gegenſtand der Be⸗ 
wunderung für die Oeſterreicher geworden, man begegnet überall lauten Pa⸗ 
rallelen zwiſchen heimiſchen und preußiſchen Einrichtungen, die mit der Ver⸗ 
8 noch heſtehender, längſt veralteter Schöpfungen des Kaiſerſtaates 
enden. Man will bei uns nichts lernen! das ift der ewige Refrain des in: 
telligenten Theiles der Bevölkerung. — Zwiſchen preußiſchen Truppen und 
den Oeſterreichern haben ſich vielfach Verbindungen gefunden, die der Abmarſch 
der erſteren nicht löft. Der Oeſterreicher ift leichtlebiger als der Norddeutſche, 
und namentlich iſt der Umgang zwiſchen beiden Geſchlechtern, wie er hier 
Sitte iſt, für uns zuerſt ein an der Verwunderung geweſen. Trotz⸗ 
dem glauben wir, daß dieſer leichtlebige Verkehr der Moral keinen Eintrag 
thut. — Jedenfalls ſcheiden auch wir von unſern oft ſo liebenswürdigen Wir⸗ 
then mit einem gewiſſen Gefühl der Wehmuth. Wir kamen oft als gefürch⸗ 
tete Feinde, und ſchieden als gern geſehene Freunde. Doch das Scheiden 
wird uns leicht, denn in naher Zukunft winkt uns das Wiederſehen unſerer 
Lieben am heimiſchen Herd. 

Brünn, 27. Auguſt. [Rückmarſch. — Concert und Theater.] 
Es wird nunmehr jeden Tag die Ordre zum Abmarſch der hieſigen Truppen 
erwartet und glaubt man, daß Donnerstag zunächſt der Stab des General- 
Commandos 6. Armeecorps und der Stab der 11. Diviſion die hieſige Stadt 
verlaſſen wird. Da indeß die Rückkehr der Truppen des 6. Corps zu Fuß 
und nicht per Eiſenbahn geſchieht, ſo dürfte doch die Mitte des nächſten Mo⸗ 
nats herankommen, bis ſie in ihre Garniſonen ſämmtlich wieder eingerückt 
ſind. Inzwiſ hen bereitet ſich hier Alles auf die Abreiſe der Preußen vor. 
Im Moramskiſchen Saale geht Abends ein großes Friedensfeſt in Scene, 
welches von den hier weilenden Offizieren zahlreich beſucht ſein dürfte. Kaum 
dürften die rückkehrenden öſterreichiſchen Truppen als Beſiegte eine jo warme 
Aufnahme hier finden, als den Preußen bei ihrem Abmarſch, nachdem ſie 
durch ihre Disciplin und Ordnung der hieſigen Einwohnerſchaft förmlich im⸗ 
ponirt haben, Sympathien zu erkennen gegeben werden. Allerdings haben 
die Sieger in dieſer Beziehung immer etwas vor den Beſiegten, trotzdem dieſe 
in ihr eigenes Land zurückkehren, voraus. — Heute Mittag fand in dem gro⸗ 
ßen und prächtigen Saale des Augartens eine Matince ſtatt, was ich deshalb 


Er ging eine Strecke weiter. „Nein“, rief er mit einemmal, den Kra⸗ 
gen wieder zurückſchlagend, „haſt du's nicht gut im Sinn? Wil du 
nicht Glück bereiten, nicht Thränen und Willkür abwenden, willſt du 
nicht die eine dunkle Wolke an deinem Freundeshimmel verſcheuchen? 


könne wohl erſtaunen, aber ſeinen Segen nicht verweigern, denn für O gewiß, wenn Karl morgen all' das Glück ſieht, muß er gerührt 
Marie würden ja die Eltern ſprechen, und für Fritz würde — er im und umgeſtiramt werden, denn feine eigene Mutter ſagt's ja, er habe 
Namen des Herzogs eintreten. — Dieſer Gedanke ſchießt wie der Blitz das Herz auf dem rechten Fleck, und ob heut oder morgen, auf den 
durch Göthe's Kopf, ſowohl der Dichter wie der Schalk regen ſich in rechten Weg führe ihn ſein Herz doch wieder. Ich hab's gewagt, und 


nun ſetzt er ſeinem Lügengewebe wirklich die Krone auf. 
Worten erklärt er der Müllerin; der Herzog mache dieſe 
de nicht zur Bedingung, allein er habe ſie ſich gar 
und würde ſich natürlich um ſo mehr freuen, 
Wunſch „ er Fk ee 
Kirche morgen beſuchen werde. „And wenn ich Ihr rathen kann“, 
801 er 5 Ba jr nehme Sie hübſch davon Notiz. Denn erſtens 
wird unſer gütige Fürſt mit Vergnügen bemerken, daß feinem Wunſch 
Rechnung getragen, und zweitens wär es doch wirklich andankbar, wenn 
Sie ſich nur einen Augenblick dagegen ſperren wollte! a 
Jeßt glaubt die Frau, fie hat einen Bienenſchwarm im Kopf, jo 
ſummt es d'rin. Ja muß fie fagen, denn undankbar ſoll fie Niemand 
ſchelten. Nun geht ſie alſo und ruft ihren Mann, der auf der Wieſe 
hinter dem Haufe arbeitet, und ein wenig ſpäter kehrt fie wieder mit 
dem Pfarrer zurück. Mann und Frau geben ihre Einwilligung ſchrift⸗ 
lich ab. Von dieſer Seite wäre Alles in Ordnung, meint der Pfarrer, 
obgleich der Brauch es wolle, daß die Braut ſelbſt mit Hand und 
Mund ihren Entſchluß betheure; aber, meint er weiter, wenn Fritz 
Grobe keine Eltern mehr habe, fo müſſe er ſelbſt doch herkommen und 
Rede ſtehen? — Doch Gothe weiß alle Bedenken niederzuſchlagen. Iſt 
der Pfarrer doch nur in's Wirthshaus gekommen, weil der Herr Lega⸗ 
tionsrath mit ihm zu reden wünſche; und nun brauchte der Herr Le⸗ 
gationgrath nur die Wünſche des Herzogs auszusprechen und nur zu 
erken, daß er hier für den Friz, und zwar im Namen des Her⸗ 
zogs, ſtehe, da kann der Pfarrer ſchon vor lauter Reſpekt gar nicht 
anders; er muß erwidern, daß er das Paar morgen dreimal kündigen 
und darauf einfegnen werde.. 
Kurz danach trat Göthe den Rückweg an. „Auf welche Art be⸗ 
kommſt du Karl nur in die Kirche hinein?“ fragte er ſich. Und plötz⸗ 
lich, als ob er ſich vor ſich ſelbſt ſchäme, ſchlug er den Rockkragen fo 
boch er nur konnte. „Eigentlich biſt du doch ein recht ſchlechter Kerl!“ 


ihm, und 
Mit wenig 
Ueberraſchung gera 
fo lieblich ausgemalt, 
wenn man auf ſeinen 


Gott wird mir helfen!“ 


Der Sonntag brach an, und die prachtvoll aufgehende Sonne verkün⸗ 
dete einen wunderbar ſchönen Tag. Wo der hohe Freund um die Früh⸗ 
ſtunde zu finden ſei, das wußte der Dichter, und darum lenkte er ſei⸗ 
nen Schritt jetzt nach dem Eſchengang. Richtig, da ging Karl Auguſt 
auch ſchon auf und ab, aber er hatte ein ſo erſchrecklich finſteres Geſicht 
aufgeſetzt, daß Gothe all' feinen Muth zuſammenraffen mußte, um eine 
völlig ſorgloſe Miene zu heucheln. 

Nun begegneten ſich die Beiden. Der Dichter zog den Hut: „Gu⸗ 
ten Morgen!“ k 

Der Herzog nahm die Pfeife aus dem Mund: „Schönen Dank!“ 

Dann ward es wieder eine Weile still. Göthe brach einen Zweig 
vom nächſten Baume und ſchlang ihn um feinen Hut; Karl Auguft 
bückte fi, feinen Lieblingshund zu ſtreicheln. 

Plötzlich meinte der Herzog: „Prächtiges Wetter heute.“ 

7 ja.“ 

„Keine Wolke am Himmel.“ 

„So?!“ 

„Na ſehen Sie eine?“ 

„Allerdings, ich ſehe keine.“ 

Damit war die Unterhaltung wieder zu Ende. „Er möchte gern 
wieder anbinden“, ſo triumphirte der Dichter. — „Er knurrt immer 
noch“, dachte der Fürſt. Ein Stückchen gingen ſie nun nebeneinander 
her, ſchweigend, kaum ſich anſehend. Dann aber hielt Karl Auguſt es 
nicht länger aus. Er blies den Tabak aus der holländiſchen Pfeife, 


ſteckte diefe in die Rocktaſche und rief mit einemmal, den Freund auf hatte bereits begonnen. Sie wählten eine Bank nahe der Thür 


die Schulter klopfend: „Na, altes Haus, haft Da ausgebrummt? Wo 
haſt Du geſtern den ganzen Nachmittag geſteckt? Wie der Mops mei⸗ 
ner Mama hab' ich mich gelangweilt! Was fangen wir heute an, 
wenn unſere Geſchäfte abgewickelt find? In Camburg iſt Vogelſchießen, 


7 7 DD 
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oder wollen wir der Gräfin Werther in Neunhelligen einen Beſuch machen?“ I Herzog, „zwar it fie bleich und läßt das Köpfchen hängen, aber ein 


2 
ut . 


* 
2 
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Kr 


erwähne, weil fie von dem an der biefigen Bühne en agirten tüchtigen und | 


beliebten Sänger Grewenberg, einem geborenen Preußen ausging und Ban 
reich von der hieſigen Generalität und dem Offiziercorps beſucht war. Außer 
Herrn Grebenberg und feiner Gattin, welche Beide für ihren warmen und 
gediegenen Liedervortrag reichlichen und verdienten Beifall ernteten, wirkte 
auch Fräulein Aureli, welche ebenfalls bei der hieſigen Bühne engagirt iſt, 
mit vielem Erfolge mit. Die letztere junge und ſtimmbegabte liebenswürdige 
Dame iſt vom 15. September ab für die breslauer Bühne ena Hier 
hat fi die erwähnte Künſtlerin gewiſſermaßen zur politiſchen Martprin ge⸗ 
macht, indem ſie als geborene Preußin (ſie iſt aus Königsberg) ſofort mit 
der aufopferndſten Pflege ſick 
den Lazarethen als barmberzige Schweſter den ganzen Tag wirkte, ebgleich 
ſie oft Abends in der Oper mitzuwirken hatte. Das brünner Publikum nahm 
dieſe Samariterpflicht mit ſcheelen Augen auf, war aber wenigſtens ſo talt⸗ 
voll, es deren Trägerin nicht öffentlich fühlen zu laſſen. Schließlich hat ſich 
aber doch Fräulein Aureli aus dieſem Dilemma herausgeſehnt und mi ren 
den das ihr angebotene Engagement in Breslau angenommen, wo ſie nun 
viele Bekannte wiederfinden wird. 
Barbier ſein. 


Italien. 


mit 
5 j auf feinem 
Platze fühlte, daß er die erſte ſich darbietende Gelegenheit ergriff, um ſeine Entlaſ⸗ 


Er zeichnete ſich bei 880 gleichzeitig mit P 


ia⸗ 
I; Ibjt bis Abends gegen 
5 Uhr ſtandhaft gegen alle Angriffe der ſtets von Neuem in überlegener 
zahl anſtürmenden Oeſterreicher, indem er ſich vergebens von dem fande 
Commandeur Della Rocca Verſtärkungen erbat, um ſeinerſeits zur 2 
re dortigen 


zuge gegeben worden war. General Efiſio Cugia gilt für einen der befähig« 
ſten italieniſchen Generale. Noch jung und thatkräftig iſt er ein Gegner der 
ſpecifiſch Lamarmoraſchen Heerführung und wird namentlich von feinem Or⸗ 
ganiſationstalente viel Rühmens gemacht.“ 

Florenz, 25. Aug. [Lamarmora's Bericht über die Schlacht 
bei Cuſtozza. — Cialdini. — Lob Lamarmora's.] General 
Lamarmora hat, bevor er aus ſeiner Stellung als Chef des General⸗ 


ſtabes zurückgetreten, an den Kriegsminiſter einen ausführlichen Bericht ; 


über die Schlacht bei Cuſtozza erftattet. 
italieniſchen Attaque am 24. Juni der geweſen, durch Eindringen in 


das Feſtungs⸗Viereck die Verbindung zwiſchen den vier Feſtungen durch 


zuſchneiden, und zugleich dem General Cialdini den Uebergang über 


Po zu erleichtern. Daß dieſer Plan mißlang, lag au der Wachſamkeſt 


der Oeſterreicher, die nach einem Nachtmarſche auf den Höhen von Cu⸗ 
ſtozza und Somma Campagna erſchienen, als man ſie noch an der 


Eich glaubte. Der Bericht giebt auch die genaue Zahl der italleniſcen 


Verluſte an jenem Tage, nämlich an Todten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen 8175 Mann, wovon 337 Offiziere. — An Lamarmora's Stelle 
iſt nun Cialdini als Generalſtabs⸗Chef getreten, und wid unter dem 
Oberbefehl des Königs die geſammte italieniſche Armee commandiren, 
deren Zweitheilung in ein Operations⸗ und ein Obſervations⸗Corps nun 


aufhört. — Dem franzöfiihen „Moniteur“ wird von hier gefchrieben: 


„Indem General Lamarmora aus ſeinen Aemtern ſcheidet und freiwil⸗ 
lig herabſteigt, bewahrt er ſich in der Armee wie in der Politik die 
wohlverdiente Sympathie und Achtung.“ 


Frankreich. 

* Paris, 27. Aug. [Die Angriffe der „Kreuzzeitung“ 
auf Italien.] Der Verweis, welchen der preußiſche „Staats⸗Anzei⸗ 
ger“ und die „Norddeutſche Allgemeine“ der „Kreu 
beharrlichen und maßloſen Angriffe gegen die italienische 


theilten, hat hier allgemein einen befriedigenden Eindr hervorgebracht. 


Ibre Auftrittsrolle wird die Roſine m 


Danach wäre der Zweck der 


ſich der verwundeten Landsleute annahm und in 21 


2 


Bi y 


* 
* 


* 


zeitung“ wegen ihrer 
Regierung ar⸗ 


8 


Selbſt die Journale, die ihre guten Gründe haben, Italien überall ann 


zugreifen, haben ſich mit dieſer Form des Vorgehens, wie es die „Kreuz⸗ 
zeitung“ einzuſchlagen für gut fand, nicht befreunden können. „Die 


Sprache des preußiſchen „Staats⸗Anzeigers“ und der „Nordd. Allg.“, 


ſagen die „Debats“, dient wenigſtens dazu, die Geſinnungen des ber⸗ 
liner Cabinets gegen Italien an den Tag zu legen.“ 


rung ſich vielleicht noch nicht zur Einſtellung ihrer Schimpfereien ver⸗ 


hen wir jetzt an unſere Geſchäfte und fahren fpäter nach Naſchhauſen 
zur Kirche.“ 

Mit rieſengroßen Augen ſah ihn der Herzog an: 
Biſt Du die Nacht umgewandelt worden?“ 

„Dies weniger“, verſetzte Goͤthe mit erheuchelter Gleichgiltigkeit, 
„ich fordere Dich nur dazu auf, weil ich geſtern eine famoſe Entdeckung 
gemacht habe. 
derung durch Naſchhauſen führt, bemerke ich, daß dert Andachtsſtunde 
gehalten wird. Ich trete in die Kirche. 


vermochte ich mich vor Begeiſterung kaum zu laſſen. Denn ich age 


Dir, Karl, nie in meinem Leben bin ich ſolch einem originellen Pfarrer 


begegnet. Abraham a Sancta Clara der Zweite! Der wettert auf 
der Kanzel, der erzählt Schnurren über Schnurren, der fällt wie ein 
Unwetter über die beſternten Herren her, o auch ſein drittes Wort gilt 
dem Hui und Pfui dieſer Welt und —“ 

„Bon“, fiel der Fürſt raſch ein, „den will ich hören, vielleicht 
er auch mir einige Grobheiten ins Geſicht. — Vorwärts, damit wir 
zu rechter Zeit fertig werden!“ 


Darum ſchritten ſie jetzt nach dem Arbeitskabinet. Nicht allein des 3 


originellen Predigers halber war der Herzog auf Göthe's Vorſchlag einge⸗ 
gangen, es fiel ihm zugleich ein, daß er ſich fo den Fritz Grobe ganz 

ungeſtört betrachten könne; denn daß diefer ſchon feines Mädchens we⸗ 
gen in die Kirche gehen würde, unterlag doch keinem Zweifel. 


— Schnell wurden die Geſchäfte, welche ſich um den ilmenauer Berg⸗ 

bau, um den Ankauf einer an der preußiſchen Grenze gelegenen Wal⸗ 
dung drehten, beendet; dann befahl der Fürſt, daß angeſpannt werde. 
Was Göthe nur hatte? Warum er den entſetzlich Zerſtreuten ſpielte? 


Karl Auguſt konnte ſich das gar nicht zuſammenreimen. 
Sie beſtiegen einen zweiſitzigen Korbwagen und fuhren davon 


vor Abraham a Sancta Clara's Hut und Pfui?“ 


ließen ſich nieder. 

Karl Auguſt 
Mann, und wie feſtlich gekleidet und wie glücklich drein 
wohl das Mädchen daneben ihre Tochter? „Jedenfalls“ 


7 


ſchauend! Ob 
ſagte ſich der 


2 Doch meint das 
franzöſiſche Blatt, daß die „Kreuzzeitung“ durch dieſe doppelte Erkläs 


„Zur Kirche! * 
2 


Während mich der Zufallj auf meiner einfamen Wan: 


Als ich wieder heraustrat, 
wü: 


Mit 
keiner Silbe hatten die hohen Freunde dieſe Aushebung bis jetzt erwähnt. 


Kl 


4 5 „Du * 
biſt fo aufgeregt“, meinte unterwegs der Fürſt, „zitterſt Du ſchon t a 
Der Geſang 


und 
ſah ſich um. Ah, da ſaßen die Müllerin und ahr 
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I» Provinzen der Türkei eine große Aufregung herrſcht, welche durch die 


N 2 die „France“, ſeien die großen Veränderungen, die in ſo kurzer Zeit in 
Mitteleuropa vor ſich gegangen, geeignet, die Hoffnungen derjenigen zu 


ſehbr wünſchenswerth, und man ſcheint dazu ſchreiten zu wollen. — Roger 
Beauvoir, ein bekannter Romanſchriftſteller, iſt geſtern geſtorben. Sein 
eigentlicher Name war de Bully. Ge war durch jene Abenteuer, ſein be⸗ 


1 


We 
8 


. Donau wohnenden Völkerſchaften wünſchen. 


denen internationalen Fragen auf einmal ſich aufzuwerſen ſcheinen, und alle 
Auſmerkſamkeit der öffentlichen Meinung und der Regierung in Anſpruch 


daß die Kaiſerin don Mexico Mitte October wieder nach Frankteich 
kommen werde, um ſich auf einer franzöſiſchen Fregatte nach Vera⸗Cruz 
einzuſchiffen, jo dürfte fie damit wohl nur einen frommen Wunſch 


N 5 ſchieden beſſer; doch wird er erſt in den erſten Tagen des September 
ar oben Mil Sonnabend dahin reifen. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ma 


25 jan fie im offenen Wagen nach Bougival und Viſinet, im letzteren 


a Prinzen Napoleon. Auch Here v. Girardin wird, wie die Departe⸗ 
mentalpreſſe meldet, dort erwartet. viel für den Eiſenbahnbau in 


5 AJBrtrage der Geiſtestranken beſchäftigen. Es ſoll in mehreren Departements lung gene den Deutſchen ſich zu concentriren.“ 
* 


traut, welche von dem Departement ein Koſtgeld von 200 bis 300 Frs. ent⸗ 
75 a Die Zahl der Todesfälle und der Unpeilbarkeit iſt dadurch um zwei 


und geſund und bat ſeine ſechs Fuß, ja er wird ſich prachtvoll im bun- 

ten Rock machen!“ 

Jetzt verſtummte der Geſang. Der Pfarrer betritt die Kanzel. 

0 5 Ohr iſt der Fürſt, ailein enttäuſchter hat er ſich niemals gefühlt. 
Nichts von Hui und Pfui, nicht ein Witz, nicht eine beißende Bemer⸗ 

Bi) kung; und kaum ertönt das Amen, da Aüflertrer dem Freund in's 

Ot „Komm', Wolfgang, wir wollen uns ſputen, daß wir wieder 


begſtorbenen Minna Loulſe Grobe, gebornen Wolf aus Hieſelbach ...“ 
Zum zweiten Mal 

a 3 Da ſpringt der Herzog auf. Seine Pulſe ſiebern, auf ſeinen 
ER 


an fein Ohr, alles um ihn dreht ſich, vor feinen Augen beginnt die 


FF a 
P n 


en 5 Militärbebörden veröffentlichen, über den Vorfall in den Provinzia « 
8 a 
als durch ſeine literariſchen Leiſtungen Zeitungen Folgendes: 


Grof brit au nien. „Don Vicente Marti, bekannt unter dem Namen Noy de las Barraquetas, 
A E. C. London, 27. Auguſt. (Ueber die wahrſcheinliche n pa an a hide RL, — . — en 
ini i “u 1 1 { f reiheit € rden. ne 
% au: , è Am,, ,,,. 
„Kriege und Revolutionen entipringen größtentheils aus dem Kampf der haftung. Als die Gstorte, ele den Gefangenen fortführte 2 N 
Naturkräfte mit den künstlichen Schranken. Das wahre Gleichgewicht liegt boſe von Martorell angekommen war, ſchoß eine bewaffnete Bande auf die 
nicht in den Combinationen der Diplomaten, ſondern in den Ausgleichungen] Eskorte und der Gefangene entwiſchte, gefolgt von der Bande. Alsbald ſetzte 
der Natur, wodurch Staaten wie Individuen, wenn man fie ſich ſelbſt über- | ſich eine Abtheilung Civil⸗Harde und „Mozos de la escuadra“ zur Verfolgun 
läßt, ſtets den ihnen gebührenden Platz finden und behaupten werden. Die derſelben in Bewegung, weiche den Noy verborgen in einer Baracke er 
Stellung, die ſich Preußen im Krieg errungen und zu deren diplomatijhen | und, da er den lebhaſteſten Widerſtand leiſtete, heute, am 11. Auguſt, 9 Uhr 
Anerkennung es ſowohl Deuſchland wie Europa gezwungen hat, iſt nur der Morgens, tödtete. Eine Truppen⸗Abtheilung, Civil⸗Garden und Mozos ſetzen 
. 18 n 8 und Aan ſchon 72 . Liter die Jagd auf die Aufrührer fort.“ . a 
ratur, Juduſtrie und ſocialen Organiſgtion ſich in anderer Weiſe offenbart nd i i e a 
hat. Wenn Graf Bismarck und jein Gebieter auch die Urheber der theilmeile d Se . 1 1 2 Barſtelung der oſſtzielen Oihane denhiet 
ſchon vollbrachten Revolution zu fein ſcheinen, ſind fie ie Wirklichkeit doch der „Tempe Fo gendes: 8 8 
nur ihre DE: Wären fie nicht dageweſen, jo würden ſich andere Agen⸗ „Don Se Marti war einer der reichſten und beliebteſten Grundbe⸗ 
ten zur Ausführung eines nothwendigen und nützlichen Werks gefunden ſitzer Martorells, und odgleich früher eifriger Anhänger Prims, lebt er doch 
haben.. .. Wenn man über die bewirkte Veränderung ein Gefühl der Be⸗ ſeit dem Januarauſſtande ruhig auf ſeinen Gütern. Mit Prim zerfallen, 
jriedigung empfindet und mit Hoffnung auf die verheißene Zukunft blick, ſo] weil dieſer den Schauplatz feiner Thäligkeit nicht nach Catalonien, ‚mo man 
verzeiht man darum noch nicht alle dazu ergriffenen Schritte, noch räumt man ibn erwartete, verlegen wollte, erklärte Hr. Marti ſich offen für die Partei 
damit ein, daß der Zweck die Mittel heilige... Aber wir heißen die der] O Doanell, fo daß er jeit Mai d. 3. ſogar in der freundichaftlichften Beziehung zu 
Vorſebung zu dankende Entwickelung des Guten aus dem Uebel willkommen] dem Generalkapitän Cotoror ſtand. Er weigerte ſich jedoch entſchleden, zu 
und freuen uns über die wahrſcheinliche Gründung der Einheit Deutschlands. We überzugeben, tretzvem man ihn mit Bitten und Drohungen zu ber 
Moraliſch billigen konnte man die Politik keiner der drei Regierungen, die an | wegen uchte, — Man beſchloß daher, ſich feiner zu entlevigen, und am 11. 
der deutſchen Frage am unmittelbarſten betbeiligt find — Oeſterreichs und] d. M. ward er plötzlich von einer Ablheilung der bewaffneten Macht ergriffen, 
Frankreichs Politik jo wenig wie die Preußens. Da zwiſchen den drei Mäch⸗ welche ihn nach Barcelona bringen jollte; dorten würde man ihm, wie einer 
ten kein Unterſchied if, muß die uneigennützige Sompathie ſich nach den Erz] der „Mozos jagte, jeine Rechnung machen. — Herr Marti fomobl wie ſein 
eigniſſen richten. Die Abſchaffung eines künſtlichen Syſtems, das zur Befeſti⸗ Bruder und jeire Freunde wußten leider, was dies zu bedeuten batte. So 
gung dynaſtiſcher Intereſſen, zur Unterdrückung der Freiheit im Innern und oder ſo ſterben, ſagten fie, beſſer kämpfend fallen, als zitternden Rektuten zur 
zur Vernichtung der nationalen Unabhängigkeit geſchaffen war, ii ein Gegen⸗] Zielſcheibe dienen. Dreißig beherzte Manser fanden ſich zuſammen und be: 
ſtand berechtigter Freude. Wenn eine Nation an die Stelle einer Gruppe] gaben ſich nch dem Bahnbofe, wo Hr. Marti bis- zum Abgange des Zuges 
von Satrapien tritt, o iſt dies ein Gewinn für die Freiheit und die Welt... bewacht wurde. Da es natürlich nicht möglich war, in einen mit Paſſagieren 
Die Petition der ſächſiſchen Liberalen um vollſtändige Einverleibung ihres König: gefüllten Warteſalon zu ſchießen, feuerten die Verſchworenen gegen bie Zim⸗ 
reichs in die preußiſche Monarchie vertritt wahrſcheinlich die allgemeine Gefinnung | MErDede, jo daß die darunter Stehenden mit Staub und Kalkſtücken übers 
Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchlands. Höfe und Dynaftien möchten ſich die Annec⸗ ſchattet wurden. In dieſem Augenbld ſtürzte der Bruder Marti's, ein 
firung berbitten, aber allem Anſcheine nach wünſcht fie das Volk. Daß die] Menſch von Rieſenkräſten, auf die Wachen, warf fie bei Seite und 
Einführung der preußiſchen Verfaſſung in den einverleibten Staaten um ein] befreite Marti mit Hilfe ſeirer Genoſſen, der Reiſenden und der 
Jahr berichoben bleibt, und daß über den früheren Streit der Krone mit dem] Beamten, von we chen jpäter Mehrere, berhaſtet worden find. Aber 
Adgeordnetenhauſe Anſichten ausgeſprochen werden, wie die, daß man in der einer von den „Mozos de la escuadra“, der an der Thür des Hauses 
Budgetfrage nöthigen falls eben ſo handeln würde, wie früher, daß ſind freilich] poſtirt war, brachte Hrn. Marti, als dieſer davon eilte, einen Baponnet⸗ 
keine hoffnungsvollen Symplome. Aber die lieberale Partei in Preußen, mit] ſtich in den Unterleib bei, jo daß die Eingeweide heraustraten. Ein Kolbene 
dem deuiſchen Volte hinter ſich, würde den alten Kampf, wenn man ihn zu 1 ſogleich den Mozo nieder und zwei Freunde des Hrn. Marti, 
provociren unweiſe genug wäre, mit ungemein geſteigerter Kraft erneuen;] die beiden Stärkſten, bemächtigten ſich des Verwundeten, um ihn an einen 
denn das Wiederaufleben des patriotiſchen Gefühls und die Entwickelung des] ſichern Ort t. dringen. — Indeſſen batte ſich die bewaffnete Macht von ihrem 
nationalen Lebens in Deutſchland wird nicht verfeblen können, dem Wachs: | Schteck erholt, fo daß fie die Fliebenden verfolgen konnte. Auf einem vor der 
thum der Volksfreiheit einen ſtarken Anſtoß zu geben.“ Stadt belegenen, mit Birnbäumen bepflanzten Terrain kam es zum Kampf. 
[Die Zukunft Oeſter reichs] erſcheint dem „Herald“ in einem] Von Sd den Bank 8 die hie Martis die Truppen 
nichts weniger als trübſeligen Lichte. Derſelbe ſagt nämlich: Verfcaffen, daß ſie einen" ee een enen l zu 
„Oeſterreich hat in dieſem kurzen Kriege wenig außer an Praſtigium ver“ | Marie von einer Stunde langte man in der Hütte an, die als Versteck 
loren ... Es hört auf ein deutſches eich zu ſein und wird dafür ein] dienen ſollte und Hr. Marti veradſchiedete die Seinen mit den Worten: 
Oeſterreich. Es wird immer noch 31 Millionen Einwohner zählen und ſo im „Verlaßt mich, denn ich ſterbe; rettet Euch — für mich iſt Alles hin! Lebt 
Stande ſein, den Platz einer Großmacht würdig einzunehmen. Sein Gebiet] wohl!“ — Drei Stunden darauf trafen auch die Mozos de la es cuadra“ 
iſt jetzt beinahe jo groß wie es 1780 beim Tode der Kaiſerin Maria Therefta | welche den Blutſpuren nachgegangen waren, in der Hütte wo der Sterbende 
war.. Wos die Verfaſſung des Kaiſerſtaats betrifft, fo könnte man ibm] lag, ein. „Diesmal ſollſt du uns nicht entwichen!“ riefen ſie ihm zu Da 
keinen gefäbrlicheren Rath geben, als denjenigen, den eine leitende Collegin[ man ihn lödten wollte, wäre eine Kugel das heilſamſte und meriölicfte 
(„Times“) ihm angeboten hat. Nichts könnte unbeilvoller wirken, nichts] Mittel geweſen; dies genügte aber den grauſamen Mozos nicht. Der Une 
mehr Uneinigkeit ſchüren, als ein Entſchluß „die Oberhereſchaft des deut⸗ glückliche, welcher ohnmächtig da lag, wurde zuerſt mit der Spitze des 3 
ſchen Elements“ aufrecht zu halten, keine Theorie könnte trügeriſcher fein, als] nets wieder zu ſich gebracht und dann langſam zu Tode gemartert. — Die 
dieſenige, die von der Annahme ausgeht, daß der Ungar oder Pole der] Erbitterung über dieſe That war im Lande fo groß, daß der General⸗Capilän 
l unfähig ſei. Nur indem fie gleiche Geſetze für Alle giebt, ſich genötbigt ſah, ſelbſt mit einem Regiment an Ort und Stelle zu geben. 
indem fie ein Gleichgewicht eiferſüchtiger Nationalitäten aufrecht zu halten] Die Auffländiſchen vermehren ſich von Tag zu Tag und viele Mozos haben 
ſucht, anftatt den Fuß der einen auf den Nacken der anderen zu ſetzen, kann ſes ſchon mit dem Leben büßen müſſen. — Dies ift der wahre Thatbeſtand 
die Regierung Oeſterreichs am beiten hoffen ihre Herrſchaft zu befeitigen oder] wie er ſich zugetragen. Hr. Marti bat nicht den geringsten Widerſtand ges 
5 5 1 55 hair zu machen mit einer Aufgabe, zu deren Vollendung Jahre leiſtet, aus — einfachen Grunde, weil er ſeit drei Stunden tödtlich verwun⸗ 
3 ges . det war. enn er im vertheidigungsfähigen Zuſtande en wäre, 
Dorfe beſuchten ir das kaiſerliche Aſygl. — Die Prinzeſſin Helene [Deutihland und Rußland] Rußlands paſſive Haltung fer doch jedenfalls beſſer DE 55 se 6 1 2 Le 
von England und ihr Gemahl der Prinz Chriſtian von Augu⸗ſ während des deutſchen Krieges — bemerkt der „Globe“ — habe Viele [Meuchleriſcher Angriff auf die Königin.] Das Gerlicht 
ſtenburg befinden ſich ſeit einigen Tagen in Paris. — Emil Olli⸗ſ mit Unrecht Wunder genommen. 
vier befindet ſich gegenwärtig zum Beſuch im Schloſſe Prangins bei dem]. „Rußland ſei bei feinen mangelhaften Transportmitteln heute noch eben 
j jo wenig wie zur Zeit des Krimkrieges im Stande ſich auf einen großen 
Kampf im Herzen Europas ein Malen an 5 5 ja Are 100 ſchon 
g 2 t 3 > ö ö ußland geſchehen, aber noch lange nicht ges 
Verſchiedene s.] Aus Algerien lauten die Nachrichten ſebr traurig.] nug. In etwa vier Jahren werde fein ene wahrſchelnlich fertig ſein, 
Die diesjäbrige Ernte iſt in Folge der Berheerungen durch die Heuſchrecken[ und dann werde es mit gewaltigem Druck auf alle ſeine Nachbarn einzuwir⸗ 
fo gut wie verloren. — Die Geueralräthe werden ſich dieſes Jahr mit der) ken im Stande ſein. — Nicht blos. Frankreichs, ſondern auch Rußlands Stel⸗ 


[Die preußiſche Fortſchrittspartei.] Das „Journal des 
Debate“ tritt der geſtern vom „Conſtitutionnel“ entwickelten Anſicht 
entgegen, daß die Fortſchrittspartei durch die Ereigniſſe alle und jede 
Bedeutung in Deutſchland verloren habe. 
„Wit 75 ſagen die „Debats“, unſererſeits teine Abdankung in der Ans 
nahme der Indemnitätsbill durch das Haus, ſchon einfach darum nicht, weil 
wir nicht wiſſen, wie die Abgeordneten, ſeien es nun Progreſſiſten oder 
nicht, vollzogene Thatſachen nicht anerkennen ſollen. Dieſe unerläßliche An⸗ 
erkennung bedingt aber keineswegs von ihrer Seite ein Aufgeben der Frei⸗ 
bdeeiten des Landes, und in dem Kampfe, den ſie für das conftitutionelle Recht, 
wie ſeither, fortführen werden, ſinden ſie unzweifelhaft die Unterſtützung der 
neuen preußiſchen Provinzen, der eroberten Länder, die natürlich in der Aus: 
dehnung ihrer Freiheiten eine Entſchädigung für die ihnen heute aufgedrun⸗ 
gene Annexion ſuchen werden. Kurz, wir glauben, daß Herr v. Bismarck 
nicht am Ende ſeiner Mühen iſt, und daß das politiſche Leben in Preußen 
mit neuer Intenſität erwachen wird, ſowie ſich einmal die Aufmerkſamkeit von 
den auswärtigen Fragen abgewandt haben wird.“ 
Der „Siecle“ ift mit der Erklärung des Königs Wilhelm, daß er 
vorkommenden Falls in Budgetangelegenheiten gerade ſo handeln werde, 
wie in der Zeit, für welche er jetzt eine Indemnitätsbill verlangt, nicht 
ganz einverſtanden; doch babe man eine andere Erklärung nicht er- 
warten dürfen. N 5 
[den Vorgängen auf Candial mißt die „France“ eine größere 
Tragweite bei. Sie meint nämlich, die Bevölkerung Griechenlands ver⸗ 
behle ſich trotz der Zurückbaltung, welche ihre Regierung dieſer Bewe⸗ 
gung gegenüber zu bewahren genötbigt fei, ihre Sympathie keineswegs 
und dieſelbe erſtrecke ſich bis weit über die Grenzen des helleniſchen Kö⸗ 
nigreichs. Aus Correſpondenzen, die der „France“ aus Wien zugehen, 
erſieht fie, daß auch in Bosnien, der Herzegowina und allen chriſtlichen 


Ereigniſſe von Candſa nur geſteigert werden kann; ebenſo wenig, meint 


entmuthigen, welche eine Art von Föderation der verſchiedenen längs der 


„„Alles das find, fag. ſie baun ſicherlich nur Symptome. Es iſt möglich, 
daß die Cretenſer die Genugthuung, die fie fordern, auch ohne Blutvergießen 
erlangen, und daß dieſe ganze Agitation für den Augenblick keine ernſtliche 
Verwicklung berbeifübren wird. Aber man würde mit Unrecht die Augen 
dor derartigen Kundgebungen verſchließen in einem Zeitpunkt, wo die verſchie⸗ 


nehmen.“ 

l Mexicaniſches.] Nach der „Patrie“ iſt beſchloſſen worden, den 
Odberbefebl über die mexicaniſche Armee, welche man gegenwärtig or⸗ 
ganiſirt, einem franzöſiſchen General anzuvertrauen. Die franzoͤſiſche 
Regierung bat dazu ihre Zuſtimmung gegeben, ſowie einigen Offizieren 
und Unteroffizieren auf deren Wünſch geſtattet, in der neuen Armee 
Dienſte zu nehmen. Wenn indeſſen die „Patrie“ weiter willen will, 


ausdrücken. h 
[Vom Hofe. — Perſonalien.] Der Kaiſer befindet ſich ent- 


nach Biarritz abgehen, während die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz 


n faſt täglich ziemlich weite Ausflüge in der Umgegend. Geſtern 


will wiſſen, daß in dieſen Tagen ein meuchleriſcher Angriff auf das 
Leben der Königin gemacht worden if. Nach der Behauptung der 
Einen ſoll ein Schuſter mit einem Meſſer nach ihr geſtoßen haben, aber 
ihr Mieder lenkte diesmal, wie ſchon früher einmal, den Stich ab. 
Nach Anderen wäre der Thäter kein Schuster, fondern der Sohn des 
vor mehreren Jahren verſtorbenen lerſchoſſenen) Generals Ortega. 


Nuß land. 

O Warſchau, 28. Aug. [Der Großfürſt Nicolaus. — 
Das Schulweſen. — Die Vorgänge in Irkutsk.] Vorgeſtern 
Abends it Großfürſt Nicolaus hier eingetroffen. Seitdem iſt nicht nur 
die officielle Welt mit dem bohen Gaſt beſchäftigt, ſondern auch das 
Publikum wird anhaltend und oft empfindlich daran erinnert, daß War⸗ 
ſchau einen Großfürſten beherbergt. So mußten wir geſtern, auf poli⸗ 
zeilichen Befehl, in aller Ordnung nach dem hierüber vorhandenen Ne: 
glement illuminiren, und heute Vormittag wurde der freie Verkehr in 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


die Rede davon fein, das Syſtem anzuwenden, welches der Präfect Türd Mr. Epre,] Ergouverneur von Jamaica, hat Einladungen zu Banketten 
5 partement der Vogeſen ſeit einigen Jahren mit Vortheil anwendet. in Cambridge, N Sippen ae gen e 
Die Geiſteskranten werden nicht in ein Irrenhaus eingeſperrt, ſondern blei.“ Cholera.) Die Zahl der Todesfälle durch Cholera war während ver 
ben in ihren Familien, oder werden einer Familie auf dem Lande ander: vorigen Woche am Sonntag und Montag 70, Dinstag 51, Mittwoch 35, 
Donnerstag 38, Freitag 35. ' 5 


Drittel vermindert worden, während die Zahl der Geneſenen um eben jo Spauien. 

viel wuchs. Ein ſolches Ergebniß macht den Verſuch im großen Maßſtabe Madrid, 21. Auguſt. [Barraquetas +.] Großes Aufſehen 
erregt der gewaltſame Tod des Herrn Noy de las Barraquetas, der 
früherhin der iberiſchen Partei angehoͤrig und ein warmer Anhänger 


niedliches Geſchöpfchen bleibt's doch; o, Geſchmack hat der Fritz!“ — 
Halt, der Burſche da drüben muß Fritz Grobe ſein. Richtig, er ſchielt 
dreimal in einem Athemzug nach dem bübſchen Mädchen. „Zu viel 
pat die Müllerin nicht geſagt,“ geſtand ſich der Herzog, „er it ſtramm 


— — — —— ————— 
der Dichter ſtehen. Karl Auguſt preßt beide Hände gegen die glühende] des Herrſchers iſt und daß ja die Mittel nur fo winzige find, um fiets 
Stien, und Göthe gewahrt die Blitze, welche feine Augen ſchießen, fühlt] frohe und dankbare Unterthanen um ſich zu ſchaaren. Ja dieſer Stunde 
den Kampf, den feine Seele kämpft. Lange, lange bleibt es fill; in verſchwand die eine dunkle Wolke an Göoͤthe's Freundeshimmel; fortan 
der Kirche wird der Schlußvers geſungen; dann dringt das „Friede jeilein Blau in Blau, nur zuweilen huſchte noch ein ganz ſüchtiger Schat⸗ 
mit Euch!“ durch die Stille. ten darüberhin. 

Und da erhebt ſich der Herzog. Ja, die erlauchte Mutter kannte Der Jubel durchzog das Dorf. „Hoch der Herzog! Hoch Gothe! 
den Sohn: fein. Herz führte ihn doch wieder auf den rechten Weg.] War das eine Ueberraſchung!“ fo ſchallte ed überall. Mit ſtrahlenden 
Ein ſchwerer Kampf war's eben gewesen: Fürſtenwilltür, Liebhaberei] Augen kehrten die hohen Freunde nach Dornburg zurück, aber gleich 
und Trotz hatten mit der innerſten Stimme im Streite gelegen — jetzt nach der Tafel ſchlugen fie abermals den Weg nach Naſchhauſen ein, 
it er mit ſich einig. Er breitet die Arme aus, er ſchreitet auf ſeinen um wirklich bei den Neuvermählten Kaffee zu trinken. Zwar hätte es 
Wolfgang zu, er preßt ihn an feine Bruſt und ruft unter Thränen aus: nach dieſem glücklichen Ausgang durchaus keine Eile mit der Hochzeit 
„Wolfgang, das iſt Dein Werk — ich danke Dir!“ gehabt, aber war's den Liebenden zu verdenken, daß ſie auf das von 

Einen tiefen Blick wirft der Dichter zum Himmel empor. Und Gothe vorgeſchriebene Programm beſtanden ?.. 

„Friede jei mit Euch!“ ertönt es noch einmal in der Kirche. Golden Am Montag trafen die Herzoginnen Amalia und Louiſe von Weimar 
glänzt die Sonne, der ganze Himmel lacht, auf den Gräbern duften fein. Sie waren uͤberraſcht, die Herren fo ganz ungewöhnlich heiter zu 
die Roſen, alle Vögel ſingen. ſehen. Raſch eilten die Stunden vorüber, und als man am Abend 

Karl Auguſt ist's jo unausſprechlich ſelig zu Muth, er möchte die] den Reiſewagen beſtleg, flüſterte Karl feinem Wolfgang ins Ohr: „Das 
ganze Welt umarmen. „Du bift ein wahres Prachtexemplar,“ ruft er, | waren doch ein paar prächtige Tage bier oben!“ 

„Du lügſt ja zehnmal beſſer wie gedruckt — o das nenn’ ich eine 
Ueberraſchung! Der Fritz Grobe ſoll Caſtellan auf Schloß Dornburg 
werden; mein jetziger Caſtellan kann Ruhe gebrauchen.“ 

„Und geſtern ſagteſt Du mir, daß es mir ſchon recht wäre, wenn 
ich heute bei den Neuvermählten Kaffee trinken könnte — nun, Karl, 
was meinft Du, wollen wir Beide heute unſern Kaffee bei dem jungen 
Paar nehmen?“ 5 


nach unſerm Eſchengang kommen. Was haſt Du geſtern nur gehört? 
Ich langweile mich wieder wie der Mops meiner Mama.“ 

Mit bebender Lippe verjegt der Dichter: „Der Geſchmack iſt ja fo 
verſchileden. Aber wir möchten bleiben, bis der Gottesdienſt zu Ende 

AR, der ſrübe Aufbruch möchte uns übel gedeutet werden.“ 

4 5 blickt da Karl August ihn an. „Wolfgang, Du zittert 

ſchon wieder, Du bit wirklich krank. Philipp ſoll nach Weimar und 


— 


Wien, 28. Aug. [Eine verſtockte Selbſtmörderin] Eine trugiſche 
Scene ſpielte ſich heute Nachmittags um 4 Uhr nächſt der ee 
Ein antränpig gekleidetes Frauenzimmer kam zum Donau: Wier Baal ge 
ſtürzte ſich jäblings in den Fluß. Ein Herr, welcker feinen großen Hund eben 
im Donau⸗Kanale ſchwimmen ließ, warf demselben einen Slein zu, nach der 
Richtung. in der die Unbekannte ſchwamm, und eiferte ihn durch Geberden 
Heute? Soll denn ſchon heute — “ an, den ſchwimmenden Körper an's Ufer zu bringen. Unterdeß war das 
„Die Hochzeit fein, gewiß,“ fallt Gothe ein, „denn wle ſteht in Frauenzimmer, von ihren bauſchigen Kleidern getragen, mehrmals aufe und 


untergetaucht, und der fie ſuchende Hund erfaßte ie gerade in dem Moment 
dem Militäraushebungsgeſetz) Nur unverheirathete Perſonen konnen als ſie wieder an die 5 des a kam, mit den Zähnen am 8 
zur Fahne ſchwoͤren! Alſo wenn Du nun morgen drei Mann von der 


und verſuchte mit ihr das Wier zu erreichen. Die Selbſmörderin wide 
Schloßwache nach Naſchhauſen geſchickt hätte, um — ſich ihrer Rettung mit aller Kraft, und zog den fie ſeſthaltenden Hund nach 
Raſch hält der Herzog ihm den Mund zu: „Abgemacht! — Ei, 


unten. Unter der entſetzten Menge, die dieſem fürchterlichen Kampfe — der 
da kommen ja die Ueberglücklichen!“ 


Bu N ſeh anch als un A dae el Feb eh bei⸗ 

e, befand ſich auch ein izei⸗ . es heißt, e der 

Mit weithinſchallendem Hurrahruf ſtürmt nun Groß und Klein aus] mit einem rt He 5 Frauenzimmer zu Hilfe eilte. Naum lte 
der Kirche, voran Friz und Marie, Müller und die Mällerin. Gar er jeroch die Unglückliche erſaßt, Te zog fie auch ihn in die Tiefe, und im 
kein Ende wollen die Dankſagungen nehmen. Hätte Karl Auguſt noch N ge nun: er vun Die Nene ehe led fa — pe 

interdrein eilt Gothe und fein Herz ſtürmt: „Ich hab's gewagt, hundert Hände und hundert Röcke gehabt, fie wären ihm alle geküßt De Ben m 2 Maſſerſpiegel die Ne n ps de er 

wird mir helfen!“ worden; er ſteht verlegen, beſchämt, er fühlt nur zu wohl, wie wenig llt i 6 3 

uf eine Raſenbank, die ſich neben der Kirchhofspforte unter einem ſer dieſen Dank verdient. Und Heil dieſer Stunde! Denn in ihr lernte a 

aum wölbt, finft der Fürſt. Ein wenig entfernt davon bleibt] der Fürſt fo recht erkennen, daß Glück bereiten die vornehmſte Aufgabe 


* 


Wangen jagt ſich Röthe und Bläſſe. Hier ſchlägt Staunen, dort Jubel 
Decke zu wanken — hinaus — hinaus! 


verhüllte. 


2 
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anlaßt fühlen dürfte. In Berlin, wie in Paris befleißigten Blät⸗wegtes Leben und feine gerichtliche Trennung von feiner Frau, der ſchönen ; \ -unbeanem 1 
ter dieſer Farbe wenig der Mäßigung und des an dc Schauspielern Leocadie Doze, beinahe in Parts eben ſo berühmt geworden, Dre Generale an Dat Minifterium Mara benen iin. Die 


ortſetzung.) 
allen denjenigen Straßen — . . ee gie er, — Bette Dane mi durch welche Se. Hoheit zur Militär: 
Revue und zur Kirche zu kommen hatte. Ein Extrablatt des amtlichen 
„Dziennik“ verkündele heute Früh dem Publikum die Botſchaft, daß 
— der Großfürft Revue abhalten und dann in die Kirche ſich begeben 
würde. — Die Militärzüge durch die Straßen, von und zurück nach 
den Kaſernen und dem Lager, haben natürlich den Verkehr ebenfalls 
ſehr geſtört. Wie lange der Großfürſt hier bleibt, iſt noch unbekannt. 
General Berg ſetzt alle Mittel in Bewegung, um ihm den Aufenthalt 
bier angenehm zu machen. — Ein neuer, erſt vorgeſtern aus Peters⸗ 
burg hier angelangter Befehl läßt die bis jetzt beſtandenen 5 polnischen 
Schulen (öklaſſige) in den Kreiſen des Gouvernements Warſchau auf: 
heben, und an deren Stelle 2 ruſſiſche Gymnaſten eröffnen, das eine 
in Kaliſch und das andere in Piotskow. In beiden Orten giebt es, 
außer den wenigen neu eingeſetzten Beamten, gar keine ruſſiſche Ein⸗ 
wohner; dieſe 2 Gomnaſien werden alſo noch wenigere Schüler haben, 
als das hiesige fo verſchwenderiſch dotirte Gymnaſium, welches Alles in 
Allem 108 Schüler zählt; dagegen bleiben mindſtens 1000 Landeskin⸗ 
der, in den Kreisſtädten und deren Umgebungen, ohne Unterricht. Den 
Gymnaſial⸗Schülern hier iſt ein Befehl vorgeleſen worden, wonach ſie, f 
wenn ſie auf der Straße den Großfürſten antreffen, gegen ihn Fronte 
zu machen und die Mütze zu ziehen haben; bloßes Salutiren, fo wurde 
ihnen ausdrücklich eingeſchärft, genügt nicht. Dem Statthalter gegen: 
über war das Salutiren bis jetzt genügend, von nun an, auch das 
wurde den Schülern vorgeleſen, müſſen ſie auch bei deſſen Anblick Front 
machen und die Mützen ziehen. — Ueber die Vorgänge in Irkutsk hat 
man bier einige Nachrichten von unparteiiſcher ruſſiſcher Seite erhalten. 
Sie ſchildern die Grauſamkeit, mit der die Polen dort behandelt wer⸗ 
den, als haarſträubend. Aeltere Männer, junge Leute von Bildung, 
Gelehrte, Schriftſteller, werden zu denſelben rohen Arbeiten angehalten 
wie Tagelöhner, und die politiſchen Exelirten werden gleich mit den nie⸗ 
drigſten ruſſiſchen Verbrechern behandelt. Alles Reclamiren iſt rein un⸗ 
möglich. In der Verzweiflung griffen die Unglücklichen zu einem Ge⸗ 
waltmittel, und wollten in der Flucht ihre Rettung ſuchen. Außer Zer⸗ 
flörungen, die ihre Flucht erleichtern ſollten, haben fie ſelbſt nach den 
amtlichen Berichten Niemanden einen Schaden zugefügt. Einem Theile 
ſoll die Flucht auch gelungen ſein. — Die „Moskauer Nachrichten“ 
meinen gar, die Polen hätten ſich durch dieſe Empörungen undankbar 
(sic!) für die Wohlthaten gezeigt, welche ihnen in Sibirien gewährt 
werden. Weiter kann man wohl den Hohn nicht treiben; der Terro⸗ 
rismus der ultraruſſiſchen Partei iſt ſo groß, daß die gemäßigten Blätter 
nur mit halben Worten der Wuth der „Moskauer Nachrichten“ einige 
milde Bemerkungen entgegen zu ſtellen wagen. 
Ameri fa. 

Newpork, 16. Aug. [Zur Preſſe. — Aus der Conven⸗ 
tion.] Die Verfügung General Grants an die Bezirks⸗Commandeurs, 
regierungsfeindliche Blätter ihm einzuſchicken (zum Zwecke ihrer Unter: 
drückung) iſt aufgehoben worden. — Der Mayor von Philadelphia hat]? 
mehrere Milizregimenter aufgefordert, ſich in Bereitſchaft zu halten Ren: 
den Fall, daß eine gewaltſame Störung der Convention verſucht wer: 
den ſollte. Wie Mr. Vallandigham, ſo iſt auch Fernando Wood, einer 
der newyorker Abgeordneten zur Convention, vor ihrem Be 
ausgeſchieden, feiner Angabe nach, um die Eintracht der Verſammlung 
nicht zu flören, indem verſchiedene Mitglieder an feiner Gegenwart An: 
ſtoß genommen hätten. 

[Zur Sclavenfrage.] In New⸗Orleans wird ein allgemeiner 9 
Aufſtand der Neger befürchtet. Der Präſident hat ſeine Abſicht kund⸗ 
gegeben, ſämmtliche auf die Unruhen in New⸗Orleans bezüglichen Pas 
piere zu veröffentlichen, ſobald die Unterſuchungs⸗Commiſſion ihren De: 
richt erſtattet hatte. — Die Commiſſion des Freigelaſſenen-Bureau's 
hatte einen Special⸗Inſpector nach Alabama und Georgia geſandt zur 
Unterſuchung der angeblich dort unter den Negern herrſchenden großen 
Noth. Der Beauftragte, welcher, um die Wahrheit beſſer zu erfahren, 
die genannten Länder incognito bereiſte, findet den Nothſtand in den 
davon verbreiteten Schilderungen ſehr übertrieben, kein einziger Fall ſei 
vorhanden, daß ein Neger vor Mangel umgekommen, die Noth ſei größ- 
tentheils durch Müßiggang verſchuldet, dem durch die jetzt übliche Aus: 
theilung von Rationen nur Vorſchub geleiſtet würde, fo lange diefe Aus: 
theilung geſchehe, ſo lange würde ſie auch nothwendig bleiben, die Vor⸗ 
räthe, obgleich beschränkt, ſeien doch ausreichend, um die Bevölkerung 
bis zur neuen Ernte mit dem Nöthigften zu verſehen. 

[Verſchiedenes.] Das Eigenthum des Hon. Henry A. Wiſe von Vir⸗ 
ginien, welches 9 17 ꝗ war, eee wie berichtet wird, wieder zurück⸗ 

egeben worden und ſollen die Freigelaſſenen, die ji in ſeinen Beſitz geſetzt 
alten, von Waſhington zur Räumung aufgefordert worden fein. — Der 
Präſident hat die Königin Emma von den Sandwich⸗Infeln in Waſhington 
empfangen und ihr königliche Ehre erwieſen. In der Anrede an dieſelbe hob 
er ihre Bemühungen um die Sache der Menſchlichkeit und des Chriſtenthums 

ervor. Dem Gerüchte von der Empörung eines Neger⸗Regiments in 
Remppis wird von den Offizieren deſſelben widerſprochen. 

[Aus Mexico.] Der amerikaniſche General Wallace if in 
Matamoros angekommen in einem Dampfſchiffe von Newyork mit 
Mannſchaft, Waffen und Munition für die Liberalen. General Wallace 
bekleidet in der liberalen Armee den Rang eines Generalmajors, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 30. Auguſt. [Tages bericht! 


„ [Militäriſches.] Die Ungewißheit, welche augenblicklich noch 
über x ae Bias unſerer braven Truppen obwaltet, ſchreibt] W 
ſich wohl daher, daß die Rückkehr des 6. Armeecorps aus Oeſterreich 
zu Fuß erfolgen ſoll. Näheren Aufſchluß werden indeß die Abgeordne⸗ 
ten unferer ſtädtiſchen Behörden bringen, welche, nachdem fie die Wünſche 
der Bevölkerung Sr. koͤnigl. Hoheit dem Kronprinzen vorgetragen, heut 
Abend aus Erdmannsdorf zurück erwartet werden. Nachdem die 
Zahl der Verwundeten in den Kriegslazarethen ſich erheblich vermindert 
bat, auch anderweitig für ausreichenden ärztlichen Beiſtand in denfelben 
Sorgen getragen worden, 


ſind neuerlich die Studirenden der Medizin, 
welche behufs Aushilfe in die Lazarethe geſchickt waren, zum groͤßten 
Theil entlaſſen. Den eee dieſer jungen Mediziner wird gro⸗ 
des Lob geſpendet. Für die Förderung des Rückmarſches der preußi⸗ 
ſchen Truppen iſt eine Transport Commiſſton nach Böhmen abgegan⸗ 
gen, welche aus Offizieren des Generalſtabes, Beamten der Militärver⸗ 
waltung und des Handelsminiſteriums beſteht. Nach verläßlicher Mit⸗ 
theilung beträgt die Zahl der in Oeſterreich befindlichen preuß. Kriegs⸗ 
gefangenen 391 Mann und 5 Offizieren. 
** Nach einem Erlaß des Kriegsminiſteriums find von ien ab feine mit 
ben Eiſendahnen ankommende Reconvalescenten mehr der mobilen Armee 
b 0 d vielmehr an ihre Crjapteuppentbeile jobald als möglich ab abzuſen⸗ 
Die königliche Commandantur fur Breslau hat ba Reconvalescenten 
8 Garbecorps — fomeit ihre Erſattruppen in und bei Berlin fteben — 
e unter einem Commandoführer, je nach der Stärke unter ein 
— J. Berlin zu dirigiren. Die für Br mina, eng Ba 
cen „ 
Breslau paſſi — = 2 5 gegen Mittags der Niederſchleſiſch⸗ 


ten wer 
Markiſchen und Fraun er Ci — 10 überbrachten 23 preußiſche, aus den 
ger Eiſ 
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Lazarethen zu Brünn, Trautenau, Görlitz und Jauer als geheilt entlaſſene 
Soldaten, die ſämmtlich in ihre Heimath beurlaubt waren, und 1 Oeſterrei⸗ 
cher, der in Warmbrunn verpflegt worden war. — Mit dem heutigen Vor⸗ 
mittagsperſonenzuge der Freiburger Eiſendahn langten 12 aus den ſchweid⸗ 
1 und reichenbacher Lazarethen entlaſſene preußiſche Reconvalescenten an, 
die e N beurlaubt waren. 

chulangelegenheit.] Da eine abermalige Verlängerung der 
fat nicht beliebt worden, ſo fand heut die Eröffnung der hieſigen Schulen 
tatt; doch fehlte in den meiſten Anſtalten ein großer Theil der Schüler, und 
in der Realſchule z. h. Geiſt allein waren 252 nicht erſchienen. Hoffen wir, 
daß dieſe Eirungn des Unterrichts mit der Epidemie, welche neuerlich, ein- 
zelne rapide Fälle abgerechnet, einen weſentlich milderen Charakter angenom⸗ 
men hat; bald aufhören werden 

* [Saifontbeater.]. Während geftern Abend das Feuer auf der 
ancgeszaße ſtattfand, war in der Stadt das Gerücht verbreitet, es brenne 
ommertheater, wo jedoch die Vorſtellung, obwohl der Alarm in unmit⸗ 
taberer Nähe tobte, nicht unterbrochen wurde. Frl. Mühlberg ſpielte ihre 
Rolle in der bekannten Poſſe: „Eine leichte Perſon“ ruhig weiter, und be 
währte ſich aufs Neue als gewandte, muntere Soubrette, der es auch an gu⸗ 
ten Stimmmitteln nicht gebricht. Die wackern Leiſtungen des mitwirkenden 
Perſonals find bei früberen Aufführungen binlänglie gewürdigt. Im In⸗ 
tereſſe der gaſtirenden Soubrette wäre ein mannichfaltigeres Repertoire wün⸗ 
ſchenswerth; denn die allzuhäufigen I sneavplnügen laſſen die Arena — 
jelbft bei trefflihen Darſtellungen ſchrecklich leer. 

L lUnterirdiſches vom alten und älteften Breslau] fördert 
faft jeder hieſige Grundbau zu Tage. Es wäre ſehr intereſſant, dieſe Spuren 
zu verfolgen und A benen dle, Die „Schleſiſchen Provinzial⸗ 
blätter“, welche alles hierüber in den Zeitungen zerſtreut, wie der Tag es 
giebt, Mitgetbeilte ſorgfältig zuſammenleſen, werden noch am meiſten Anhalt⸗ 
punkt für eine ſolche Arbeit bieten. Beſonders iſt es der jetzige große Canal⸗ 
bau, welcher an ſehr vielen Stellen die Fundamente der alten Befeftigung | 
Breslau's aus Friedrich's des Gr. Zeit blosgelegt hat, ſo auch neuerdings 
wiederum an der Heiligengeiſtſtraße. Dort ſchneidet der neue Canal den alten 
offenen (Goldgraben) und wird unter einem ſehr ſtumpfen Winkel durch die⸗ 
en hindurch geführt, während letzterer der Verſchüttung anheimfällt. Dort 
onnte man die Spuren des Feſtungsmauerzuges ziemlich deutlich verfolgen. 
Jedenfalls iſt der gu. Canal mit in die Befeſtigung eingeſchloſſen geweſen, 
dielleicht wie die Ohle bei der Ketzerkunſt früber unter einer Wölbung durch⸗ 
gegangen; denn ſein Ufer beſteht aus koloſſalen Quaderſteinen, die auf 
einem noch viel ſtärkeren Sockel ruhen, aber nur auf der kurzen Strecke von 
der Goldbrücke bis Realſchule; das übrige Ufer iſt Holzwerk, ſoweit nicht 
neue Far Grundmauern es erſetzt haben. 

[Unſer zoologiſcher Garten] erfreute ſich am Sonntage eines 
N aber um fo erwünſchteren Beſuches in der Perſon des bewährten 
Directors des zoologiſchen Gartens zu Hamburg, Herrn Brehm. Derſelbe 
befand ſich auf feiner Rückreiſe von Peſih und Wien, woſelbſt er für Ham⸗ 
burg's Thiergarten eine Anzahl Thiere acquirirt hatte, namentlich Gazellen, 
kleine Antilopen und Vögel. Da bier in Breslau ein mehrſtündiger Aufent⸗ 
halt gemacht werden mußte, jo hatte Herr Brehm dem Director unſeres 
Gartens, Herrn Dr. Schlegel, von ſeiner Ankunft telegraphiſche Anzeige 
gemacht, und zugleich erſucht, zur Sübterung. der Thiere ihn mit Heu, Brodt, 
Fleiſch und Fiſch zu verſorgen. Herr Dr. Schlegel erwartete ſeinen Colle⸗ 
zen auf dem Cenkral⸗Bahnbofe, und beide Herren kamen von da in den zoo⸗ 
logiſchen Garten. Unter den von Herrn Brehm gemachten Mittheilungen 
iſt diejenige ug ant geweſen, daß von den durch Herrn Caſanova nach 
Wien gebrachten 8 afrikaniſchen Elepbanten, wegen deren Acquiſition Herr 
Director Brehm hauptſächlich die Reiſe unternommen hatte, keiner mehr 
Auflich war, da ein 8 aus e 24 Stunden vorber alle acht 


e Der Nachtwächter der Hirſchaaſſe, Namens 
Schwarzer, ühlte ſich in den letzten Tagen Morgens gegen 3 Uhr plötzlich 
unwohl und da feine Dienſtzeit ja bald zu Ende war, ſo beſchloß er, nach 
Hauſe zu gehen. Unterwegs trifft er eine ihm vekannte Waſchfrau, welche 
um dieſe Zeit ſchon wieder zum Waſchen ging, und geht mit dieſer, da ihr 
Weg derfeibe war, zuſammen weiter. Auf der Feldgaſſe, in der Nabe des 
Poſthaltereihofes, begegnet ibnen eine der neneingerichteten Nachtpatroufllen. 
Dieſelbe befragt die Frau nach der Richtung ihres Weges, welche der Wahr⸗ 
heit gemäß darüber Auskunft giebt Dies bezeugt auch der Wächter Schw. 
und verſichert der Patrouille, daß fie es mit einer durchaus ehrbaren Perſon 
zu thun habe. Dies erſcheint indeſſen jener ſo wenig laubwürdig, daß ſich 
in Folge deſſen ein heftiger Wortwechſel entſpinnt, der ſogar fo weit ausartet, 
daß ein Wächter der Patrouille mit ſeiner Hellebarde egen den Schwarzer 
losſchlägt und ihm dadurch das Naſenbein derartig verletzt, daß ſofortige Arzt: 
liche Behandlung nothwendig wurde. Die Angelegenheit iſt dem Staats⸗ 
Anwalt zur Unterſuchung übergeben. — Im Allgemeinen iſt man zwar be⸗ 
müht, durch Desinfeckion jeder Art der hier wüthenden Epidemie zu ſteuern, 
doch giebt es leider noch manchen die Seuche befördernden 85 deſſen 
Aöbihe dringend „nothwendig und wünſchenswerth wäre. So ſcheint nament⸗ 
lich auf der Kl.⸗Scheitnigerſtraße, wo ſchon ſo viele Opfer der Krankheit ge⸗ 
fallen find, die ſogenannte „Galgenlache“ in der Nähe des Teichler'ſchen 
Grundſtückes der Aufmerkſamkeit der Sanitätspolizei entgangen zu fein, ob⸗ 
wohl jene ſich ſchon aus weiter Ferne durch ihren peſtartigen Geruch bemerk⸗ 
bar macht. Eine Beſeitigung dieſes Uebelſtandes wäre dringend nothwendig. 
— Als geſtern Abend das dem Schiffsalteſten Buckſch auf der Kirchgaſſe ge: 
legene Häuschen zum Theil niederbrannte, wurde die Paulinenbrücke don tbeile 
dieſelbe paſſirenden, theils ſich darauf 1 n Zuſchauern fo ſtark belaftet, 
daß das dritte Feld des Brückenganges in der Nähe der Aufzugsklappe ſich 
bedeutend zu ſenken anfing und die Paſſage bis auf Weiteres geſchloſſen 
werden mußte. 


ILebensrettung.] In dem Haufe Siebenhufener⸗Straße Nr. 1 
„zur feſten Burg“ ereignete ſich vorgeſtern bei dem daſeldſt in der vierten 
Etage . Droſchkenbeſitzer Schmidt der Fall, daß 12 3jähriges 
Töchterchen, welches am offenen Fenſter pielte, während die Mutter mit Näs 
hen beſchäftigt war, herausſtürzte. Glücklicherweiſe blieb das Kind an den 

Wäſchleinen, welche im Hofe zum Abtrocknen der Wäſche aufgefpannt waren, 
bänder, und erlitt auch nicht 15 geringſte Beſchädigung. 


3 Heute Abend in der Iten Stunde wurde abermals 8 
tad 


Feuer in der Sandvorſtadt ſignaliſirt, wohin auch ſofort die geſammte ſtaͤdtiſche 

u Hoe ausrückte. Wie ſich indeß 2 5 „brannte es in einem benachbar⸗ f 
ten Dorfe, und wurde dorthin die Landſpritze dirigirt, während die Wagen 
der Feuerwehr alsbald nach der Stadt zurückkehrten. 


= Am 29. Aug. find polizeilich angemeldet worden. als an der Cholera 
erkrankt 84, als daran geſtorden 69 und als geneſen 40 Perſonen. 


© Görlig, 29. Aug. [Truppendurchmarſche. — Städtiſches.] 


1 den letzten Tagen ‚A bier derſchiedene Durchmärſche von Soldaten ge 


attgefunden, welche nach ihrer vollſtändigen Geneſung zu ihren Regimentern z 
zuracktehrten. Mit wa rer Freude gedachten einzelne der Mannſchaften der 
eit, da fie Görlitz auf ibrem Durchmarſch nach Böhmen berlährt hatten. In w 
olge dieſer Transporte hat die Stadt noch immer eine ziemlich bedeutende 
inquartierung; nach zuberläfjiger Mittheilung find in dieſem Monat bereits 
mehr als 9000 Mann hier untergebracht . Auch kehrten in den letzten 
Tagen ſehr bedeutende Züge von dem in Böhmen verwandten Fuhrpark zu⸗ 
rück, namentlich von den berliner Fuhrleuten, welche alle durch eine Binde 
am Arm kenntlich find. Was die aus Böhmen zurückkehrenden Truppen an⸗ 
belangt, fo ſollen die Durchmärſche vom 1. . an hier beginnen; wie es 
ſcheint, wird das 2. Armee⸗Corps Über Görlitz dirigirt werden, um don hier, 
und zwar vom 5. Sept. ab, per Bahn weiter expedirt zu werden. Im zit⸗ 
12 e e lar. 
Die Stadt Kamenz hat auf Requiſition der u i ilitär⸗ 
behörde nach Biſchofswerda 10,000 Stück Cigarren, Elſtra 600 Pfd. Fleiſch 
d 20 Scheffel Korn, der zum Requiſitionsrayon Blihofswerba gebörige 
Theil des Amisbezirks Kamenz außerdem wöchentlich 8 Stück gutes ſchlacht⸗ 


— Breitag, den 31. Anguft 1866. 


bares Rindvieh zu liefern. — Unfere ſtädtiſchen Verhaltniſſe betreffend, melde 
ich Ihnen, daß zum Freitag die Wahl des Syndicus und diejenige bon vier 
neuen Stadträthen auf der Tagesordnung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſtebt. Unſer Herr Oberbürge: meiſter traf bei einem neulich unternommenen 
Ausflüge in der Joſephinenbutte Se. königl. Hoheit den Kronprinzen, welcher 
in der leutſeligſten Weile ſich mit ihm unterhielt. Die an der bieſigen Ge⸗ 
werbeſchule durch Verſetzung des Lehrers Wernicke als Gewerbeſchul⸗ 
Director nach Schweidnitz, und den Tod des Lehrers Sandow vacant ge⸗ 
wordenen Stellen ſind nunmehr durch Anſtellung des bis 170 hier ſtellvertre⸗ 
tenden Lehrers Herrn Kirſch, und Berufung eines neuen, Würkert, wieder 
beſetzt worden. 


+ Glogau, 29. Auguſt. [Der Raubmörder Schwantuch] iſt am 
Montag bier eingebracht worden. Er iſt am Sonnabend in Schweidnitz durch 
die Umſicht des daſigen Polizei⸗Commiſſarius Steiner, als er geſtohlene Säcke 
verkaufen wollte, verhaftet worden, bei ſeiner Verhaftung behauptete er, daß 
er Ramput heiße, jedoch hat er ſpäter eingeräumt, daß er der ſteckbrieflich 
wN Joſeph Schwantuch ſei, aber auf das Entſchiedenſte den an der Pfarr⸗ 

wirthin H. zu Rabſen begangenen Mord beſtritten. Auch dem Unterſuchungs⸗ 
richter gegenüber hat er ſich auf's Leugnen gelegt und behauptet, daß er an 
dem Tage, an welchem der Mord begangen worden ſich in einem Dorfe bei 
Reichenbach aufgehalten habe. Es wird daher jetzt, um ibn zu überführen 
die Confrontation mit denjenigen Perſonen ſtattfinden, mit bands er am 11, 

und 12. Mär; in Berührung gekommen ift, namentlich wird ihm ein Uhr: 
we aus Beuthen a. O. gegenüber geſtellt werden, dem er am Abend des 

11, März eine in der Pfarrer Schreier ſchen Wohnung in Rapſen geraubte 
Taſchenuhr verkauft hat. Schwantuch iſt böchſtens 25 Jahre alt, von kräfti⸗ 
ger eee und beſitzt eine ausgeprägte Spitzbuben⸗Phyſtognomie. 


errnſtadt, 29. Aug. [Militäriſches. 185 eben trifft hier eine tele⸗ 


ga che Privatdepeſche ein, nach welcher der 
ertig gebracht und das Weſtpreußiſche Küraſſier⸗ 
hier ſeine Garniſon hatte und jetzt in Pardubitz in Böhmen ſtand, den 
31. Auguſt ausrückt und den 10. September hier wieder eintrifft. Sowohl 


von Seiten der Stadt als auch des Kreiſes werden Empfangs⸗Feierlichkeiten 
vorbereitet. 


Liegnitz, 29. Auguſt. [Cholera. — 
lera fenden 2 alltäglich nn noch 


Stadtbrauerei.] Die Cho⸗ 
ihre Opfer und iſt in Folge deſſen eine 
faſt vollſtändige era gegen alle öffentlichen Angelegenheiten einge 
treten. Unſere Berichte können daher nur ſehr ſpärlich ausfallen. — Der 
Bau der neuen Stadtbrauerei, welcher wegen der inzwiſchen eingetretenen 
Lee Verhältniſſe einſtweilen ſiſtirt worden war, iſt jetzt wieder in An⸗ 

genommen. Die Braucommune konnte nichts Vernünft'geres thun, als 
er zum Betriebe erforderliche Gebäude ꝛc., welche bisher in verſchie⸗ 
denen Stadttbeilen zerſtreut geweſen, auf einem Punkte zu concentriren, da 
hierdurch nicht blos die baulichen Unterhaltungs- ſondern auch die Verwal 
tungskoſten bedeutend verringert werden. Die Stadt erhält dadurch außerdem 
ein neues und nach den uns zu Geſicht gekommenen Zeichnungen in geſchmack⸗ 
ae: Style projectirtes Etabliſſement. 

Die n des Schwarzwaſſers,] ze. Nebenfluſſes der 
Kubach welche jo lange gerubt, dürfte nun doch in Gang kommen. Dem 
Bernebmen nach iſt der Geheime Rath Wehrhan, Mitglied des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums bier eingetroffen, um fi als Commiſſarius des Lepr 
teren eine Ecmittelung des Sachverbaltniſſes zu unterziehen. Wie uns auf 
weitere Nachfrage mitgetheilt worden, ſoll am 30. bereits eine Lokalbeſi Fti⸗ 
gung unter Zuziebung eines ſtädtiſchen Vertreters, eines königlichen Baurarbes 
und eines Geometers ſtatifinden. Wahrſcheinlich werden darauf noch münd⸗ 
liche Conferenzen folgen. 


E. Hirſchberg, 28. Aug. A —Patriotiſches 


[Orgel⸗Concert. — Omnibus] In der Abiturientenprüfung haben die 
drei Primaner Kühn, Meißner und Schumann das Zeugniß der Reife er⸗ 
„| alten, während drei andere zurücktreten mußten. — Der königliche Mufits 
„Director und Organiſt Herr Julius Tſchirch wird den 6. September c., zum 
Beſten der von Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen an N National⸗In⸗ 
1 ein großes Orgel⸗Concert geben. — Fabrunternehmer 
Käſe und Bernert haben zur Bequemlichkeit des Bublitums ihre Omnibus» 
fahrten zwiſchen bier und Schmiedeberg jo zweckmäßig einserichtet, daß ſtels 
nach Ankunft des Eiſenbahnzuges Paſſagiere, welche nach Erdmanusdorf oder 
Schmiedeberg wollen, im directen Anſchluß an die 3 Perſonenzüge per Om⸗ 
nibus dorthin gelangen können. Noch treffen die Bahnzüge ſebr oft nicht zur 
ſeſtgeſetzten Zeit ein, doch dürfte beſtimmt dem Uebelſtande bald abgebolfen 
werden. Wegen der bedeutenden Dulles von bier bis Reibnick braucht die 
Locomotive zur Fahrt bis an den Dttilienberg mitunter 20 Minuten, während 
man dieſelbe Strecke bequem in einer Stunde läuft, Allgemein wird über 
das Nichtvorhandenſein eines Fahrplanes und Aushängung des Tarifs auf 
dem Bahnhofe geklagt, dabingegen der Bahnhofsreſtaura eur Herr Hoff nann 
wegen der civilen Preiſe und vorzüglichen Speiſen und Getränke gelobt. Man 


findet daher auf unſerm Bahnhofe einen Verkehr, welcher dem einer großen 
Stadt nicht unähnlich iſt. Beer ve 0 er 
29. Aug.“) 


N WPeterswaldau, [Concext. — Geſchäftsverkehr. — 
Erholungen.] Nachdem ſich Such bier die Opferwilligkeit der Ortsbewoh⸗ 
ner für unſere braven Truppen in recht erfreulicher Weiſe kund gegeben, 
verſchiedene Sammlungen, auch von Stiten des Frauenvereins, unternommen 
worden, circa 70 Verwundete in verſchiedenen Privat⸗Lazaretben liebevolle 
Pflege gefunden hatten, veranſtalteten geſtern Abend die Herren Cantor 
Weiſe von hier und Muſildirector Poltmann aus Langenbielau ein Concert 
im Saale des Gaſthofes zur deutſchen Krone, um deſſen Ertrag der Natio⸗ 
nal⸗Invaliden⸗Stiftung zuzuwenden. Die bekannte Tüchtigkeit der Poltmann⸗ 
chen Kapelle verſprach von vornherein einen genußreichen Abend, die 
Leiſtungen des Cantor Weiſeſchen Geſangvereins und beſonders die 
Geſangsvorträge einer jungen, 1 Opernſängerin, welche ‚gegenwärtig auf 
einige Zeit in unſerer Nähe elterlichen Hauſe weilt, trugen nicht 
minder dazu bei, das ſehr zahlreich verſammelte Publikum auf das Voll⸗ 
kommenſte zu befriedigen. Der Ertrag des Concerts war denn auch ein recht 
günſtiger. — Die friedliche Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe hat nun 
auch in hieſiger Gegend einen regeren Geſchaftsverkehr hervorgerufen und 
auch das Publikum gönnt ſich wieder einige Zerſtreuung, ſo ſieht man jetzt 
wieder, beſonders des Sonntags ganze Züge von Fabrenden wie Fußgängern 
den Ort paſſiren, um ſich einige Erholung zu verſchaffen auf der nahe gelege⸗ 
nen Ulbrichshöhe — deren Beſuch nicht 1 70 empfohlen werden rt Die 
diesjährige Hühnerj gd iſt bier ſehr er i 

N eig Wir bitten, die! vie nicht zu frankiren. D. Red. 


Jauer, 30. Auguſt. (Concert. — Cholera. — Einholung der 
Truppen.] Geſtern gaben die hieſigen Sängervereine: Der — 
gemiſchten Chor, die Liedertafel und der Turngeſangverein ein gemeinſcha 
liches Concert, bei welchem auch die Stadtkapelle mitwirkte. Der Ertrag war 
für bedrängte Landwehrfrauen und Verwundete beſtimmt. Leider war das 
Wetter am Anfan ang unſicher, ſonſt würde der Ludwig'ſche Garten, der ſtark 
gefüllt war, wohl noch zu Men geweſen ſein. Die Sängerbühne war mit 
ahnen und 7 Buͤſte Sr. Majeſtät des Königs geſchmackvoll verziert und 
Herr Fabrikbeſitzer Sea überraſchte die Dirigenten mit einem kunſtvoll ge⸗ 
Idmipten Taktſtocke. Trotz des geringen Eintrittsgeldes von 2 5 Sgr. ſind 

über 60 Thlr. eingenommen worden. — Die Cholera hat auch bei er u. 
lich heftig geherrscht und viele Opfer . doch iſt die Seuche, Gott 
Lob! im Abnehmen. a erlagen auch der evangelische Lehrer Herr Melies 
mit Frau, und da dieſe Familie in dem evang. Schulhauſe wohnte, ſo ſind 
diejenigen Klaſſen der evang. Stadtſchule, — 2 in jenem ſich befanden, auf 
eine Woche geſchloſſen worden. Das Gymnaſium und die übrigen Schulen 
haben keine Unterbrechung ihrer Schulſtunden erleiden dürfen. Auch auf eini⸗ 
en Dörfern unſeres Kreiſes find Cholerafälle vorgekommen. Unſere Stadt⸗ 
behörden beratben bereits die Frage über den feſtlichen fang ar aus 
dem Kriege heimkehrenden Landwebrbataillons und der So 3 Königs⸗ 
Grenadier Regimentes, deſſen Füfilterbataillon früher bier and, und bon 

elchem man hofft, daß es wiede unfere Garniſon werden möge. 

is] Heute 


ut: Steine bei Ohlau, 29, Aug, t ang ni 
fand bier das feierliche Leichenbegängniß des in der ur Be Stalitz am 
28. Juni d. .J. ſchwer verwundeten und vor Kurzem ſeinen 8 les 
e genen Seconde⸗Lieutenants v. Rohrſcheidt ſtatt. Der Verſtorbene ein Sobn 
des koͤnigl. Landraths des brieger Kreiſes, Beſitzer don Deutſch⸗Steine, wurde 
in der Familiengruft am hieſigen Orte beigelegt, nachdem elterliche Liebe die 
teure Leiche aus weiter Ferne bierber * hatte. Um dem tapferen 
Krieger die letzte Ehre zu erweiſen, 4 ich ein überaus z Leichen⸗ 
gefolge, namentlich aus den Städten Brieg und Ohlau eing „und die 

allgemeine Theilnahme wird den tiefgebeugten 3 2 — Kata bas 

ben und ein Troſt in ihrem Leide geweſen ſein. rauerhauſe hielt Su⸗ 
perintendent Anders aus Roſenhayn eine er mite Rede, worauf die Leiche, 
in einem, mit dem mit Lorbeer umkränzten Helme und dem Degen des Verſtor⸗ 
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eden mit Defterreich endlich 
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bs April⸗Mai 40% Thlr. Br. und 


Beſonderer Beachtung wird empfohlen, daß 


beenen geſchmückten Sarge, von 12 Huſaren⸗Unterofftzieren unter den Klän 


en] 
einer ernſten Trauermuſik und gefolgt von den Leidtragen und der — A 


zu Grabe geleitet wurde, wo nach kurzem Gebet und 


verſammlung, 
Zrauerberf % Ehren Salben der Leidenparade — die von der Grab: 


unter den üblichen 


* Eescadron des 4. Huſaren⸗Regiments, Ohlau, übernommen worden war — 


die Beiſetzung erfolgte. Der ohlauer ältere Männer⸗Geſang⸗Verein, ſowie 
die beiden Wänner-Gefang:Bereine aus Brieg (der Jung'ſche und bürger⸗ 
liche) hatten es ſich zur ehrenden Aufgabe gemacht, die Feierlichkeit durch er⸗ 
hebende Trauergeſänge zu erhöhen. 


— Sch. Ujeſt, 30. Auguſt. [Arbeiter⸗Strike. — Witterung. — 
Dreſchmaſchine.] In dem unweit von hier belegenen, dem Geh. Com⸗ 
mercienrath v. Ruffer zu Breslau gehörenden Hüttenwerke „Piela“ findet ſeit 
der vorigen Woche unter den Arbeitern, deren Zahl uns auf 200 angegeben 
worden iſt, wegen Lohnermäßigung — man ſagt um % — eine Strike ſtatt. 
— Unſere Herzogin, welche ſammt Familie ſaſt drei Monat in Corvei zu 
Weſtfalen zugebracht hat, iſt geſtern in ihr Schloß zu Slapentzitz wieder zu⸗ 
rückgekehrt. Der Herzog befindet ſich noch in feiner Stellung als Militär⸗ 
Gouverneur von Mähren zu Brünn. — Nachdem wir zehn Tage lang von 
der groͤßten Sommerhitze und die letzten zwei Tage hindurch von einem ſchwü⸗ 
len, beftigen Südwinde, der viel Staub mit ſich führte, geplagt worden ſind, 
welche Witterung den in Folge der früheren Näſſe von Fäule befallenen 
Kartoffeln und der Grummeternte günſtig war, iſt in heutiger Nacht ein ers 
friſchender Regen eingetreten, welcher der Ackerung halber auch ſchon ge⸗ 
wünſcht wurde. — In unſerer Gegend ſind ſeit der Ernte zwei mit Locomo⸗ 
dilen verbundene Dreſchmaſchinen in lebhafter Thätigkeit und die Dominien 
ind durch dieſelben in den Stand geſetzt, die höheren Preiſe ihrer Ernte zu 
benutzen, indem fie das erdroſchene Getreide aus der Maſchine direct an die 

größeren Mühlen verkaufen. 


o. Von der Diran, 29. Aug. [Vermiſchtes.] an kurz vor 

itternacht, hatten wir Gelegenheit ein eben fo ſchönes als ſeltenes Phäno: 
men am weſtlichen Horizonte bei nur ſchwach bedecktem Himmel zu beobachten. 
Die gedachte Erſcheinung, die übrigens eben jo ſchnell entſtand, als fie nach einer 
Dauer von etwa fünf Minuten plötzlich wieder verſchwand, hatte eine ſtreng 
eirculäre Form, war von der ſcheinbaren Größe eines mittleren Mühlrades 
und Alen durch ihr intenſives rothlund fan d. ge Licht im Augenblicke 

des Entſtehens wie ein wirklich magiſches Floidum die ganze Gegend weithin. 
Was dieſe intereſſante und im hoͤchſten Grade merkwürdige Natur⸗Erſcheinung 
noch ungleich anziehender machte, waren die tief dunklen Conturen, welche ſich 
nach allen Seiten gleichförmig abhoben und das liebliche Bild in 5 
Rahmen faßten. — Heute erlebten wir in unſerer Gegend einen orkanähnlichen 
Sturm, der von drei Uhr Früh an bis ſpät in die Nacht hinein wüthete und 
namentlich in Wäldern, aber nicht minder auch an Gebäuden, Mühlen, Obit- 
bäumen und Zäunen unfehlbar vielfache und große Verheerungen angerichtet 
baben wird. — Aus einem zwiſchen einem Bürger und einem reconvalescenten 
Iſterreichiſchen Offiziere geführten Geſpräche konnten wir entnehmen, daß unſer 
Schleſien ur prünlich für die Action bei dem eben beendeten öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Kriege auserſehen war, und daß, wenn es anders gekommen, 
wir dies lediglich dem Ritter v. Benedek zu verdanken haben, der in unferer 


Propinz für feine Artillerie, auf die er vorzugsweiſe vertraute, zu wenig 


günſtiges Placement fand, während dem preußiſchen Zündnadelgewehr hier 
entſchieden günſtigere Chancen zur Seite ſtanden. Dieſem Umſtande allein 
Sollen wir es nach der Aeußerung des betreffenden Offiziers zu verdanken 
Ber En daß nicht Schleſien, ſondern Böhmen zur Angriffsbaſis auserſehen 
wurde. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen. [Ueber die Beſchlüſſe des gneſener Decanentages,] 
welche jetzt in authentiſchem Drucke vorliegen, bringt die „Oſtd. Z.“ folgende, 
eine frühere Angabe berichtigende Mittheilung. Sie ſagt nämlich: „Andere 
Gegenſtände, die darauf laut der „Acta“ vom Herrn Erzbiſchof berührt wur⸗ 
den, waren der Peterspfennig, das polniſche Seminar in Rom und verſchie⸗ 
dene rituelle Fragen. Uebrigens finden wir von einem Verbot an die katho⸗ 
ereinen zu betheiligen, nichts in dem 
Schriftſtück, und müſſen annehmen, daß unſer gnefener Herr Correſpondent 

ch geirrt hat. Vielleicht hat ihm den Anlaß zu ſeiner Bemerkung eine Auf⸗ 
orderung des Erzbiſchofs fenen in welcher es heißt, Zank und Streit zwi⸗ 


Prieſter und Laien ſei zu vermeiden und müßten ſich die Geiſtlichen 
während der . von ſtarken Verſammlungen (frequentioribus populi 


cCeonventibus) fern halten.“ 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


I Breslau, 30, Aug. [Börſe.] Die Börſe war heute durch die Ultimo⸗ 


Bertenbeiee 
geld 74% bez. ; . 
Breslau, 30. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) laufender Monat höher, gek. — Ctr., 2 August 
41% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 40 9 Thlr. Gld., September⸗ 
October 40 4 —40 Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November und Nopember⸗ 
Dezember 40 % Thlr. Br., e e und Januar⸗Februar 40% Thlr. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 59 Thlr. Br. 
Gerſie 92 2000 Pfd.) >= — Etr., pr. Auguſt 39 Thlr. Br. 
Dir (pr. 2000 395 gek. — Ctr., pr. Auguſt 35 Thlr. Br. 
aps pr. 2000 Pfd.) gek. — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Br. 
Rübbl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gek. 200 Ctr., loco 11% Thlr. 
Br., pr. Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., Sepiem- 
ber⸗October 11%—K— 11% Thlr. 2 und Gld., October⸗Nobember und 
A 1 Al. 8 11% Thle. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., April 
Thlr. Br. 
22 Spiritus Termine See gef. 5000 Quart, loco 14% Thlr. berahlt, 
* „ Auguſt und — ptember 144, Thlr. Br., September⸗Octoher 13 ½ 
2 Kir. Br., October⸗November 13% Thlr. Gld., November⸗Dezember 13% Thlr. 


5 April⸗Mai 14 Thlr. Br. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Um die nöthi 


F. W. Grundmann’s 


Portland ⸗Cement⸗Fabrik in Oppeln 
empfiehlt den Herren Bau⸗Beamten, Bau⸗ Unternehmern und Maurermeiſtern, ſowie den \ 


erren Landwirthen, Fabrik⸗ und Hausbeſitzern ihr Fabrikat, das ſich ſeit einer Reihe von 
Hochbauten vorzüglich bewährt hat und in Qualität den beſten eng⸗ 


1858] 

die Fabrik zu bedeutend ermäßigten reifen. 
ede Tonne zu 

Zabrit trägt. 


5 . San bei Waſſer⸗ und 
ülſchen und ſtettiner Fabrikaten gl:ichiteht. 
Vom 1. Septbr. d. J. ab verkauft 
ſanpt wird und ein Etiquett mit der Firma der 
Oppeln, den 30. Auguſt 1866, 


e Ordnung in unserer Synagoge während der hohen Festtage 
zu erhalten, EN wir die verehrlichen Mitglieder, ihre Karten mitzubringen, 
da nur gegen Vorzeigung derselben der Eintritt gestattet werden kann. 
ehrten Mitglieder, welche von Breslau abwesend sind, ersuchen wir, ihre Einlass- 
Karten binnen acht Tagen bei uns einlösen zu lassen, widrigenfalls über die resp. 
Plätze anderweit verfügt werden muss. Die wenigen noch freien Stehplätze wer- 
den Mittwoch, den 5. September, von 5—6 Uhr in der Synagoge vergeben. 


Der Vorstand der grossen Synagoge. 


400 Pfd. Bruttogewicht ver⸗ 
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Vorm. und 10 Uhr Abends abgehen und in Czernowitz um 8 Uhr 45 Min. 
bends und 8 Uhr 35 Min. Früh ankommen. Die Abfahrt von Czernowitz 
erfolgt um 6 Uhr 25 Min. Früh und 6 Uhr 30 Min. Abends, und die Ans 
kunft in Lemberg 5 Uhr Abends und 5 Uhr Früh. Die Züge ſtehen in Ver⸗ 
bindung mit den zwiſchen Krakau und Lemberg courſirenden Zügen der ga⸗ 
liziſchen Karl⸗Ludwigs⸗Bahn. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 30. Auguſt. Die Morgenzeitungen melden: Der König 
wird, wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, die aus Oeſterreich heim⸗ 
kehrenden Garde⸗Negimenter bei Groß⸗Beeren coneentriren, und eine 
Heerſchau abhalten. 

Dem Kaiſer Franz⸗Regiment iſt Hannover als Garniſon angewie⸗ 
fen, das Regiment ſoll nach dreitägiger Naft in feiner ganzen Stärke 
von hier dorthin abrücken. 

Die „Spen. Ztg.“ meldet: Roggenbach iſt Dinstag Abend hier 
eingetroffen und begab ſich geſtern in das auswärtige Amt. 

n (Wolff's T. B.) 

Paris, 29. Auguſt. Aus Konſtantinopel wird vom 22. d. Mts. 
gemeldet, daß das kaiſerliche Theater abgebrannt iſt. (Wolffs T. B.) 

Aus Athen, 23. Auguſt wird berichtet, daß es den Türken nicht 
geglückt iſt, die Inſurgenten Candias einzuſchließen. Die Inſurgen⸗ 
ten fahren fort, ſich zu befeſtigen. Die Familien emigriren nach Grice⸗ 
chenland. Europäiſche Fahrzeuge werden erwartet. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Das Gerücht von einer neuen 
Vertagung der Couponszahlung auf den 13. October wird dementirt. 

(Wolff's T. B. 

Florenz, 29. Auguſt. Die „Nazione“ erklärt: das Gerücht von 
Verhandlungen zwiſchen Italien und Nom ſei erfunden. 

(Wolff's T. B.) 

Wien, 29. Auguſt. Die „Wien. Abendp.“ meldet: Seit dem 
Rücktritt des Herrn v. Beuſt leitet der ſächſiſche Geſandte am öſter⸗ 
reichiſchen Hofe, Baron v. Könneritz, interimiſtiſch das Auswärtige. 
Die „N. fr. Pr.“ meldet: Baron v. Bach gehe als Botſchafter nach 
Nom, um Hübner zu erſetzen. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 29. Auguſt. Die Kaiſerin Charlotte von Mexico iſt heute 
in Miramare eingetroffen und wurde von den Spitzen der Behörden 
und Körperſchaften empfangen. Wiederholt. ] (Wolffs T. B.) 

Berliu, 30. Auguſt. In der Sitzung der vereinigten Handels⸗ 
und Finanz⸗Commiſſion über die Darlehnskaſſen⸗Verordnung ſprach 
der Referent Hennig gegen die Verfaſſungsmäßigkeit der Verordnung, 
doch für die Ertheilung der Indemnität und legte ſchließlich einen 
Geſetzentwurf vor, wonach die Darlehnskaſſen am 30. September zu 
ſchlieſſen find. Der Finanz⸗Miniſter bemerkt, die Regierung erkenne 
an, daß der Verfaſſungs⸗Artikel 63 nicht anwendbar geweſen ſei, und 
beantrage deshalb die Indemnität. Der Miniſter erſuchte dringend, 
die Negierungs-Anträge anzunehmen und den Conflict nicht zu er⸗ 
neuern, zumal die Regierung nicht wieder in die Lage kommen würde, 
in ähnlicher Weiſe vorzugehen. Die Commiſſion beſchloß die Me⸗ 
tallographirung des Antrags des Referenten und der ſonſt eingegan⸗ 
genen Amendements. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 30. Aug. Der „Staats⸗Anz.“ enthält die Aufhebung 
des Ausfuhrverbots von Getreide, Viehfutter, Hülſenfrüchten, Nind⸗ 
und Schafvieh von Thorn bis Heidelberg, ferner die Aufhebung des 


Ausfuhr⸗ und Durchfuhrverbots von Waffen und Kriegsmaterial für 


die Grenze gegen Rußland und Polen. — Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
Baron Brenner iſt muthmaßlich zum öſterreichiſchen Geſandten hier 
beſtimmt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 30. Aug. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Die Nachricht 
von der Abdankung des Kurfürſten von Heſſen zu Gunſten des Königs 
iſt in den hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen unbekannt; es wäre der 
beſte Entſchluß, welchen der Kurfürſt im eigenen Intereſſe faſſen 
könnte. Uebrigens erkannten bereits Oeſterreich und die anderen 
deutſchen Staaten, mit welchen der Frieden abgeſchloſſen wurde, die 


Neugeſtaltung Norddeutſchlands an, To daß die Ausſicht auf Aenderung“ 


der politiſchen Verhältniſſe zu Gunſten des Kurfürſten nicht zu er⸗ 
warten ſteht. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 30. Aug. Der König ertheilte Vormittags einer Depu⸗ 
tation aus Hannover, die ihm vom früheren Miniſter v. Münchhauſen 
zugeführt wurde, Audienz, und arbeitete dann mit dem Grafen Bis⸗ 
marck. (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 30. Aug. Der „Hamb. Correſp.“ meldet: Der Prü- 
ſident der preußiſchen Bank, Dechend, weilt augenblicklich in Ham⸗ 
burg. Es heißt, daß er die Errichtung einer preußiſchen Bankſiliale 
in Altona vorzubereiten beabſichtige. (Wolff's T. B.) 
München, 30. Aug. Beide Kammern genehmigten den preußi⸗ 
ſchen Friedensvertrag. (Wolff's T. B.) 
Paris, 30. Aug. Die Bank ſetzte den Discont auf 3 Prozent 
herab. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 30. Aug., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Böhm. Weſtbahn 5844. Breslau- Freiburger 136. Neiſſe⸗Brieger 98% B. Koſel⸗ 
Oderberg 51%, Galizier 78%. Mainz⸗Ludwigsh. 129%, Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn 69%, Oberſchleſ. Litt. A. 167%. Oeſterreich. Staatsbahn 
96/4. Oypeln⸗Tarnowitz 757. Loinbarden 106. Warſchau⸗Wien 58. 
öproc. Preuß. Anl. 103%. Staals⸗Schuldſcheine 85. National⸗Anleihe 52%. 
1860er Looſe 60%. 1884er Looſe 37%. Silber⸗Anleihe 61%. Italien. An 
leihe 54. Oeſterr. Banknoten 77%. Ruſſ. Banknoten 74%, Amerikaner 
76. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 83. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98. Oeſterr. Credit⸗Aktien 59. Schleſ. Bank⸗Verein 111. Hamburg 
2 Monate 151. London 6, 22%, Wien 2 Monate 76%, Warſchau 8 Tage 
74%, Paris 80%. Köln⸗Minden 150%. Minerva 34. — Ziemlich feſt. 
Liquidationsdruck. Amerikaner lebhaft. 

Stettin, 30. Aug. [Telegr. Dep, des Bresl. Handelsbl. Weizer 
flauer, pro Aug.⸗Sept. 70. Sept.⸗Okt. 67%. Roggen unverändert, 
pro Aug.⸗Septbr. 43%. Sept.⸗Olt. 43. Okt.⸗Nov. 48%. — Gerſte 


Revenüen des Betriebsjahres 186 
f drei Pro 
Dividende an die Actionäre des Vereins 7 
Die Auszahlu 


Die ge- a 
t werden. 


Nach § 22 des Stakuts iſt nur der 


den, der Vereinskaſſe. 
a Reichenbach, al 29. Auguft 1866. 


aus der 


G. W. Gail - 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Nach dem Beſchluſſe der Gögsral“ Berfammlung vom 28. Auguſt d. J. ſollen 4880 


ng erfolgt 
vom 1. big 25. September mit Ausſchluß der Sonntage in den Amts⸗ 
ſtunden durch unſeren Kaſſen⸗Direktor, Herrn Friebe hierſelbſt, gegen 
Aushändigung des Dividendenſcheines pro 1865 


. dem Directorio an ezelgte und in dem Actienbuche 
eingetragene Beſitzer der Actie zur Erhebung der Dividende, fegitimirt, und nach 
fallen die Dividenden, welche innerhalb dreier Jahre nach obigem Termine nicht erhoben wer⸗ 


Echt importirte amerikaniſche 


Rauch und Cigaretten Tabake Me 


brit bon 
Ax in Baltimore 
hält borräthig en gros wie en detail das Hauptlager für Schleſien bei 


Pruck & Lehmann, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 


- 


ae, pro Frübſahr —. 


geſchäftslos, pro Früßſahr — — Hafer 
— Rübe! behauptet, pro Sept 12%. be. 12%. — Spiritus 
matt, pn Sept. 13%. Okt. 13% f 5 
Wien, 29. Auguft, Nachm. 2 Uhr. (Directe Nachr.) (S ir Si e.) 
5% Metalliques 61, 75. National⸗Anlehen 68, 50. 1860er Looſe 79, 70. 
1864er Looſe 71, 80. Credit⸗Actien 157, 30. Nordbahn 165. Galizier 204. 
Böhmiſche Weſtbahn 154. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 188, 30. Lombar⸗ 
diſche Eiſenbahn 210. London 131, 75. Kaſſenſcheine 194, 50. Günſtig. 
Wien, 29. Auguſt. [Abend⸗Börſe.] Ziemlich feſt. Credit⸗Actien 157, 
50. Nordbahn 165, 30. 1860er Looſe 80, — 1864er Looſe 71, 90. 
Oeſterreichiſch⸗Franzöſ. Staatsbahn 188, 40. 
London, 30. Aug. Die Bank hat den Discont auf 6 4 herabgeſetzt. 
Berlin, 30. Auguſt. Roggen: matt. Auguſt⸗Sept. 44%, Sept.⸗Oeibr. 
44%, Nov.⸗Dez. 44%, April⸗Mai 44. — Rübök: luſtlos. 25 144. 
S'ept⸗Oct. 12%. — Spiritus: matter. Aug.⸗Sept. 14%, Sept.⸗Oct. 14%, 
Nob.⸗Dezbr. 14%, April⸗Mai 14%, (M. Kurnik's T. B.) 
CCC ã RIRTUSDIF FAR TEST TE TE NIEREN TER BLT TSCH RERESLEERETEEINEGEENE LITE AEICETENERRPERER 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 27. Auguſt d. J. bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Herren 
Dr. Wyſs im Hoſpital & gen, 
Dr. Körner, Schuhbrücke Nr. 64/65, 
Dr. Meyer, Ohlauerſtraße Nr. 34 und 
Dr. Drieſen, Sandſtraße Nr. 18, 
außer den früher namhaft gemachten Herren Armen⸗Aerzten die Behandlung 
armer Kranken übernommen haben, und daß Herr Dr, Drieſen, welcher 
auch den unbemittelten Cholera⸗Kranken ärztliche Hilfe leiſten wird, für die 
Bezirks⸗Armen des Ufer: und Scheitniger⸗Bezirks im Saale zum „weißen 
Hirſch“ täglich früh von 8—9, u. Nachmittags von 4—5 Uhr zu ſprechen iſt. 
Breslau, den 29. Auguſt 1866. 5 1882 
Der königliche Polizei⸗Präſident Frhr. v. Ende. 


Bekanntmachung 


die Beerdigung der an der 1 verſtorbenen Perſonen 
betreffend. 

Es iſt bekannt geworden, daß Cholera⸗Leichen öfters bis zum Ablauf der 
geſetzlich beſtimmten Friſt entweder in der See oder in anderen, 
innerhalb des Gehöfts gelegenen Räumen aufgeſtellt bleiben, auch wenn die 
Leiche im geſetzlichen Sinne nicht gehörig ifolirt werden kann. 

In Erwägung, daß die Cholera⸗Leichen theils durch die Fäulnißpro⸗ 
ducte, theils durch die nach dem Tode ausſickernde Darmflüſſigkeit 
haufig ein ſehr erheblicher Factor zur Verbreitung der Contagion werden 
könne, in vielen Fällen auch nachweislich weitere Anſteckung wirklich bewirkt 
haben, werden im Auftrage der königlichen Regierung die Herren Aerzte, 
Hausbeſitzer und Familienhäupter, die Mitglieder der Bezirks⸗Sanitäts⸗Com⸗ 
miſſionen, die Kirchenbeamten und die Polizeibeamten hierdurch fahren und 
reſp. angewieſen, von nun an nach folgenden Grundſätzen zu verfahren: 

1) Jede Cholera⸗Leiche iſt ohne Zeitperluſt einzuſargen und, ſobald die 
ärztliche Anerkennung des Todes erfolgt iſt, innerhalb der nächſten 24 Stun⸗ 
den zu beerdigen. 2 

2) Eine Ansnahme hiervon kann nur nachgegeben werden, wenn durch 
den behandelnden Arzt oder durch den Vorſitzenden der Bezirks⸗Sanitäts⸗ 
Commiſſion beſtimmt beſcheinigt wird, daß die geſetzlich vorgeſchriebene Iſoli⸗ 
rung der Leiche thatſächlich vorhanden und durch die längere Aufſtellung der 
Leiche weder die Mitbewohner des Hauſes, noch die Nachbarn in Gefahr ver⸗ 
ſetzt werden können, ſo wie, daß die Desinfectionen der Leiche nach der In⸗ 
ſtruction vom 28. October 1835 und nach der bekannt gemachten Anleitung 
der königlichen Regierung vom 30. Juli d. J. in Ausführung gebracht wor⸗ 
den iſt, auch bis zur Beerdigung vorſchriftsmäßig . — werden wird. 

3) Die Iſolirung einer Leiche iſt nur da anzunehmen, wo der Leichenraum 
von bewohnten oder zum Verkehr benutzten Lokalitäten gänzlich abgelegen iſt, 
mit anderen benachbarten Wohnungen in keiner Weiſe, auch nicht durch eine 
verſchloſſen gehaltene Thür communicirt, die Hinter⸗ und Nebengebäude nach 

age und Nähe durch die Leichen⸗Ausdünſtung nicht in Gefahr verſetzt werden 
und die Ventilation im Leichenhauſe vollſtändig und ohne die Mitbewohner 
zu gefährden, unterhalten werden kann. N 

Auch iſt auf die Zahl der Bewohner und Ventilations⸗Verhältniſſe der 
Hausflure und Höfe hierbei Rückſicht zu nehmen. 

4) Die Aufſtapelung der Leichen auf den Kirchhöfen und in dem provi⸗ 
ſoriſchen Leichenſchuppen iſt möglichſt zu verhüten, dagegen aber die Beervigung 
der Leichen in allen Fällen zu beſchleunigen. 8 1 

Sollten die Arbeitskräfte der zuſtändigen Kirchſpiele nicht ausreichen, und 
2 ai Dersdoerung iin de io iſt Polten dem 17 
der Bezirks⸗Sanitäts⸗Commiſſion oder dem Polizei⸗Commiſſarius Anzeige zu 
machen. Breslau, den 30. Auguſt 1866, g N N $ 5 

Der königliche Polizei⸗Präſident. Freiherr von Ende. 


Geſtern wurde ausgegeben: f 1862] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 35. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von (Eduard Trewendt in Breslau, 
nhalt: Ein Beitrag zum Anbau des Tabaks. (Schluß.) — Zum 
G ür die annectirten Frieſen. Von C. v. Schmidt . 
Kammwollenproduction vom Standpunkte ber 
trachtet. (Schluß.) — Die egyptiſche Biene. V 


Wöchentlich 14—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pranumerationd- 
72 1 Thlr., 7 die Poſt bezogen inel. 8 und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


— — — — — — ——————— ͤ r22—VA—ůä3—3—— 
Bei Trewendt & Gramier (Albrechtsstrasse 39) ist soeben 
eingetroffen; = 


1783] 
Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
CTCoursbuch. 
Nach amtlichen Quellen. Mit einer Karte. (Barthol u. Co, in Berlin.) 
Preis 10 Sgr. 


4. Ausgabe. August und September 1866. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig ahn werden unent ‚eltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Untere ga von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. Mendank G ddner). [177] 


Th. Oelsner's Volksbüchlein: Nur Gut 
für Blut! 5 5 5 Noch ein Preußenrttt 
in's deutſche Reich! 1% Sgr. — Zünd⸗ 
nadellieder. — Die große Bluttaufe unſerer 
Tage. — Die Berliner vor Wien. — Eine 
Partie 66. — Das preuß. Zünpnadelge⸗ 
wehr. — Die braven Frauen vor'm Oder⸗ 
Thor, Cholera⸗Volkslied, & 1 Sgr. — Br 
haben bei G. Grüſon, Karlsſtr. 3. [1864] 


In dieſen Tagen kommt aus Baiern eine 
3 Sendung hoffentlich guten Bieres an. 
Bis dahin bleibt mein Lokal geſchloſſen. 


§ 23 ver⸗ 


Das Directorium. [1875] L. Lowitsch, 
] Den geehrien Abonnenten des Wannen: 
bades Kloſterſtraße 70 zu gefälliger Kennt⸗ 


nißnahme, daß die Karten nur noch bis ultimo 
September d. J. Giltigkeit haben, da das Bad 
12 der c. ab in andere Hände übergeht. 


Gruner. 


in Lithograph wird ſofort verlangt b 
E A. Neige auer in Ketsch. 830 


erlobte empfehlen ſich: 
ice inet 1 
Julius Friedenſtein. 
Wien, am 21. Auguſt 1866. 


Geſtern Abend 8% Uhr wurde meine liebe 
Frau Friederike, geb. Schnug, von einem 
Dread da au Fer: 1080 [2223] 
reslau, den 30. Augu pant Scholz 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 10% Uhr wurde meine in: 
nigſt geliebte Frau Mathilde, geb. Nehloe, 
unter Gottes gnädigem Beiſtande von einem 
geſunden Knaben ſchwer, aber glücklich entbun⸗ 
den. Brieg, den 29. Auguſt 1866, 
[ Nudolph Gaebel. 


— — — — —ñ — 
ie geſtern Abend 10% Uhr erfolgte glüd: 
10 meiner lieben Frau Thereſe, 
eb. Wiedemann, von einem geſunden, kräf⸗ 
ligen Mädchen zeigt allen Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an: [1878] 
Brieg, den 30. Auguſt 1866. 
Carl Klinke. 


Es hat Gott gefallen, unſere lieben, guten, 
offnungsvollen, älteſten Söhne Richard, 13) 
80 re alt, und Erwin, 12 Jahre alt, nach 

kurzen Leiden heute zu ſich zu nehmen. 

Wir können bei dieſem herben Verluſte nur 
im Aufblick zur Allweisheit unſeres himmli⸗ 
chen Vaters und in ſeinem heiligen Worte 

roſt finden, und bitten Freunde und Be⸗ 
kannte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, am 29. Auguſt 1866 5 
Ernſt Jedzek, Gen.⸗Landſch.⸗Regiſtr. 
Auguſte Jedzek, geborene Sube. 

Beerdigung: Freitag Nachmittag 4 Uhr. 
Kirchhof: St. Bernhardin b. Rothkretſcham. 


T 
Wir verloren heute Vormittag 10% und 
reſp. 12 Uhr unſere heißgeliebten beiden Söhne 
aul 2% und Fritz 4% Jahr alt, an der 
holera, was wir im tieſſten Schmerze Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit anzeigen. 2225 
Breslau, den 29. Auguſt 1866. 
Adolph Cador. 
Clara Cador. geb. v. Borſtell. 


Todes⸗Anzeige. 
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, 
unſere beiden Töchter Sophie und Helene 
vergangene Nacht zu ſich zu nehmen. 
Um Mile Theilnahme bitten. 
Breslau, den 30. Auguſt 1866. 2250] 
Ernſt Hofmann nebſt Frau. 


Die Beerdigung findet Sonnabend früh 10 
Uhr auf den t. Bern ardin⸗Kirchhof bei Roth: 
Fe ſtatt. a 

Todes⸗Anzeige. 


Am 29. d. M. entſchlief unſer langjähriger 
Mitarbeiter, Herr Chriſtlieb Eidner, im Alter 
von 64 Jahren nach 14ſtündigen ſchweren Leiden. 

Einen treuern und ebrenhafteren I als 
der Dahingeſchiedene für uns geweſen, findet 
man wohl ſelten, deshalb betrauern wir den 
Verluſt deſſelben um ſo ſchmerzlicher. 

Das Andenken an ihn bleibt für uns un⸗ 
* 2251] 

reslau, den 30. Auguſt 1866. 

Die Beamten in der Eiſengießerei und 
Maſchienenbauwerkſtätte der Herren Ernſt 
Hofmann u. Comp. 

5 Todes⸗Anzeige. 2235 

Heute Früh um 2 Uhr verſchied nach kur⸗ 
zem ſchweren Leiden ſanft unſer innigſtgelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, Ferdinand Kuh, in 
dem noch ſo kräftigen Mannesalter von 51 Jah⸗ 
ren. Wer den Entſchlafenen kannte wird un: 
ſeren gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Indem wir dieſe traurige Anzeige allen unſe⸗ 
Ten Verwandten und Bekannten widmen, bit: 
ten um ſtille Theilnahme: 5 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 30. Auguſt 1866. 

Die Beerdigung findet um 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags den 31. Auguſt von dem Leichenhauſe 
des neuen jüdiſchen Kirchhofes ftatt. 


Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb mein unver⸗ 
— Gatte, der Tiſchler Auguſt Werner, 
Alter von 47 Jahren, was ich hierdurch, 
um ſtille Theilnabme bittend, anzeige. 
Breslau, den 30. Auguſt 1866. 
2248] Verw. Wilhelmine Werner. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe. Trauerhaus: Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße 63 b. 


eilnehmenden Verwandten und Freunden 
3 Nachricht, daß unſer guter, lieber 
Gatte und Vater, der Getreidehändler Carl 
Döring, am 28. d. M. Abends im faſt voll 
endeten 70. Lebensjahre ſanft verſchieden iſt. 
Breslau, den 29. Auguſt 1866. 2224 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Lector Reinhold Döring. 


2 


Am 29. d. Mts., Mittwoch, 3% Uhr 
Morgens, ſtarb die verw. Schriftſetzer 
Jenny Ermler, geb. Blau, nach fur: 
zem, aber ſchwerem Leiden, 2240] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 2 
ter Gatte, ate S ned er und Groß 
vater, der Partikulier Johann Steckel nach 
kurzem, aber ſchwerem Leiden, in dem Alter 
von 60 Jahren. Wer den Dahingeſchiedenen 
gekannt, wird unſeren namenlojen Comer; zu 
wü digen wiſſen und dem Verſtorbenen ein 
treues Andenken bewahren. [2236] 
Lehmgruden, den 29. Auguſt 1866, 
Die Hinterbliebenen. 
Sonnabend den 1. September 
Trauerhaus: Lehmgruben 7. 


Todes⸗Anzeige. [1835] 

Verwandten, ig und Bekannten en 
mit die betrübende Nachricht, daß am 26 - 

- unfer guter Gatte, Vater, Großvater un 
Bruder, ver Erbſcholtiſei und Fabrikbeſitzer 
Arnolb, ſeiner vor 2 Wochen vorangegan⸗ 
Behgnpenen jüngften Tochter, der Fran Glu 
nacht Maria Arnold, in's beſſere Jenſeits 
m file ilnahme bitten: 


Die Hinterbliebenen. 
Alt⸗Jauer, den 29. August 1866, 


Beerdigung: 
Nachm. Übe. 


Todes- Anzei 


a e. 

Am Dinstag, den 28. d. N. verſchied nach 
kurzem aber ſchweren Leiden unſer vielgelieb⸗ 
ter Mann, Vater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Commiſſionär . 12227] 

Wilhelm Negenberg, _ 
im Alter von 45% Jahren, Dies zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbeträbt an: 
ö Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 31ſten, 

Nachm. 1 7 


hofe vom Leichenhauſe aus ſtatt. 


(Verſpätet.) IE 

Am 24, d. M. entriß uns der unerbittliche 
Tod unſern innig geliebten Sohn und Bruder 
Auguſt, im jugendlichen Alter bon 26 Jahren. 
Er ſtarb nach Swöchentl. ſchweren Krankenlager 
an den Folgen ſeiner in der Schlacht bei 
Scalitz durch einen Granatſplitter am rechten 
Knie erhaltenen ſchweren Verwundung, nach⸗ 
dem er eine Stunde vor ſeinem Tode, die 
Amputation ſeines kranken Beines mit ruhi⸗ 
ger Faſſung überſtanden hatte. 

Schätz, Zirkwitz und Soeſt. 

[1786] Die trauernde Familie Schlafke. 


Allen Verwandten und Freunden hierdurch 
die traurige Nachricht, daß meine geliebte Frau 
Amalie, geb. Kurts, nach ſechszehnſtündigem 
Krankenlager heut Nachmittag 6 Uhr ein Opfer 
der Cholera geworden. 2226 

Peſth, 27. Aug. 1866. Guſtav Glogner. 


Todes⸗Anzeige. 122839] 

Heut Nachmittag 5 Uhr wurde mir nach 

Gottes unerforſchlichem Rathſchluß mein theu⸗ 

rer Gatte, der Kaufmann Eduard Goldba 

nach kurzem Leiden durch den Tod entriſſen. 
Glatz, den 29. Auguſt 1866. 

Louiſe Goldbach, 

geb. Spahmer. 


Dankſagung. 

Für die jo zahlreichen Beweiſe der innigſten 
Theilnahme bei der Beerdigung unſerer jo 
ſchnell dahingeſchiedenen Gatten u. Schweſter, 
ſagen wir allen lieben Freunden, Bekannten 
und Verwandten, ſo wie den Herren der Ober⸗ 
ſchl. Eiſenbahn, ganz beſonders aber dem Hrn. 
Paſtor Thiel, für die troſtreiche Grabesrede, 
unſeren herzlichen tiefgefühlten Dank. [2228 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Robert Kiefert, als Gatte. 
Auguſte Nobert, Emma und Emilie 
Hurſchig, als Geſchwiſter. 

5 Familien» Nachrichten. f 

Verlobung: Frl. Eleonore Coufinery mit 
Herrn Guſtav Möllhauſen in Smyrna. 

Ehel. Verbindung: Hr. Eduard Prochelle 
mit Frl. Mathilde Brähmer, Berlin u. Roſtock. 
Geburten: Ein Sohn Hin. Fedor Schrei⸗ 
ber in Berlin, eine Tochter Hr. C. Frieſe daſ. 

Todesfälle: Hr. Harz Krauſe in Berlin, 

r. Carl Reyer das., Hr. N. Silberſtein daſ., 

rau Marie Damrow, geb. Theus, daſ. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 

Freitag, den 31. Auguſt. Letztes Auſtreten 
und Beneſiz des Hrn. A. Freytag, und 
Gaſtſpiel des Komikers Hrn. Baade, vom 
Stadtheater zu Frankfurt a. M. „Des 
Teufels Zopf.“ Große Poſſe mit Geſang 
und Ballet in 3 Akten von Flerx. Muſik 
von Binder. Nach dem Ballet: „Nitſchke, 
der Gebildete pour prendre congé.“ 
r dee Epilog mit Ge⸗ 
ang, vorgetragen von A. Freytag. 

Anfang des Concerts 4 2 


In A. Fiedler's Buchhandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 53, erschien 
soeben: [1872] 
Dr. Lobethal über die 

bewährtesten Mittel zur 
Verhütung der Cholera. — 


Borft ms 
Fort 
Preis 5 Sgr. 

Diese Schrift empfielt Mittel, die 
in Cholera-Epidemien aus lang jähriger 
Erfahrung von grossem Nutzen waren, 
und weist die vielen Fehler nach, 
welche vor und während der Epidemie 
begangen werden, Ste kann daher 
Aerzten zur Nachprüfung, wie Laien 
zur Befolgung der Vorschriften em- 

fohlen werden, Da der Ertrag zuni 

esten der „National- Invaliden - Stif- 
tung bestimmt, ist die grösste Ver- 


breitung wünschenswerth. 


„Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft Jharingia 
in Erfurt hat mir den Schaden, welcher 
mir durch das Untergehen des von mir mit 
Getreide verladenen Schiffes entſtanden iſt, 
durch ihren Generalagenten Herrn Opitz 
in Breslau zu meiner vollen Zufriedenheit 
vergütet; ich fühle mich gedrungen, dies 
öffentlich dankend anzuerkennen. 
Ratibor, den 28. Auguſt 1866. 


ce) Iſidor Wechſelmann. 


1674 Vacanzen. 

Ein Rectorat und zwei Lehrerämter betr. 

An der hieſigen evangelſſchen Stadſchule 

ſollen angeſtellt werden: 

1. ein Rector, welcher [ee Schüler mit 
Kenntniſſen für ihren ſpäteren practiſchen 
Lebenslauf aus⸗, auch für die höheren 
Klaſſen eines Gymnaſii oder einer Reale 
ſchule vorbilde; es wird ein Firum von 
500 Thaleru gewährt: 5 

2. ein Lehrer, Gehalt 180 Thaler und freie 


Wohnung; i 
3. ein Hilfslehrer, Gehalt 180 Thaler und 
freie Wohnung. g . 
Bewerbungsgeſuche, denen die erforderlichen 
bes eliicationggeugniffe beizufügen, bitten wir 
bis zum 15. September d. J. an uns gelan⸗ 
gen zu laſſen. 


Polkwitz, den 20. Auguſt 1866, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige Mariae - Geburt: 
Markt hierſelbſt wird an den dazu be⸗ 


ſtimmten Tagen, am 3., 4. und 5. Sep⸗ 
tember d. J, abgehalten werden. r 
Brieg, am 28. Auguſt 1866. 11679 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 1687] 
Ueber das Vermögen des mm onärs 
und Agenren Abraham Hirſch Jaskulski iſt 
nicht der gemeine Konkurs, wie es in der Be⸗ 
kanntmachung vom 14. Auguſt d. J. heißt, 
ſondern der gemeine Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet worden. 5 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Ernſt Leins 3 hier, ze ſtraße 
Nr. 5 an Stelle des Juſtiz⸗Raths Poſer, 


Uhr, auf dem Altſcheitniger⸗Kirch⸗ beſtellt 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 6. September 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſar Gerichts⸗Aſſeſſor 
Engländer, im Berathungszimmer Nr. 20 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 
Breslau, den 25. Auguſt 1866. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung 1. 
„Bekanntmachung. 688] 
Nachdem in dem Konkurſe her das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Abraham Hirſch 
Baron — Firma A. Baron — zu Breslau 
der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Akkords beantragt bat, fo it zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗ 
Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben ſind, 
ein jan 6. 8 
auf, den 6. Septbr. 1866, Vormittags 
11% Uhr, vor dem unterzeichneten Kom: 
mi I Berathungs⸗Zimmer im 1. Sto® 
r. 


ch] anberaumt worden. 


Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, 
werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 27. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Kinkeldey. 


[1686] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Baron hier, iſt der Kauf⸗ 
mann A. Krauſe hier, Vorwerksſtraße 24 b, 
Porden glg Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


11649! Bekanntmachung. 

Die Lieferung des für das Jahr 1866/67 
bei dem unterzeichneten Stadtgerichte erforder⸗ 
lichen Holzes, der Steinkohlen und Lichte, 
ſollen an den Mindeſtfordernden verdungen 

Zur Annahme der Gebote ſind Termine, 
und zwar: 

1) in Betreff der Steinkoblen auf 
den 12. September d. J., Nachm. 4 Uhr, 
2) in Betreff des Holzes und der Lichte auf 

en 13. September . J., Nachm. 4 Uhr, 
bor dem Herrn Kanzleirath Seeliger im 
Notariatszimmer im erſten Stock angeſetzt. 
Lieferungsluſtige werden veranlaßt, ihre Gebote 
ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt aber im 
Termine ſelbſt einzufinden. — Die Lieferung 
erſtreckt ſich auf Stearin⸗ und Talglichte, und 
es find mit den Angeboten Lichtproben, das 
Pfund 6 Stück enthaltend, vorzulegen. Die 
ungefähre Quantität des Bedarfs und die 
Bedingungen ſind bei dem Deputirten wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden zu erfahren. 

Breslau, den 20. Auguſt 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

[533] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ 
ehelichten Mühlenbauer Fiſcher, Johanna, 

eb. Haenſchel, gehörigen, don dem Grund: 
tück Nr. 19 Vorwerksſtraße abgetrennten, im 
Hypothekenbuch der Ohlauer⸗Vorſtadt vol. VIII. 
fol, 361 eingetragenen, auf 14,174 Thlr. 9 Sar. 
10 Pf. abgeſchäͤtzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf ; 

den 4. Oetober 1866, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler 


im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge] V 


richts Gebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 20. Februar 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
—— ————— — — 


1480] Nothwendiger_ Verkauf. 
Senger zu Frankenſtein. 

Die dem Anton Langnickel gehörige Waſſer⸗ 
mühle Nr. 1 zu Gierichswalde, abgeſchaͤtzt 
au) 6211 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur enzujehennen Taxe, fo 

am 1. Februar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Häntzſchel, an 

ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 


aa hie 
ſubhaſtirt werden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: N > 

1) Die Anszüglerwittwe Welzel in Gie⸗ 

richswalde, 5 
2) der Freirichtergutsbeſitzer Franz Weni⸗ 

ger in Konigshain reſp. deren Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

rankenſtein, den 9. Juli 1866. 

nigt, Kreis- Gericht erste Abtheilung. 


— 


[1648 Offene Lehrerſtellen. 

Am 1. 1 1867 ſollen hierſelbſt bei der 
evangeliſchen Stadt⸗Schu e und der damit ver⸗ 
bundenen dreillaſſigen Clemarſchule zwei Leh⸗ 
rer, falt mit einem Gehalt von 300 Thlr. 
angeſtellt werden. Qualificirte Bewerber wol: 
len ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, aus 
denen gage ihre Tüchtigkeit in der Erthei⸗ 
lung bon aug und Zeichnen⸗Unterricht 
event. auch Turn⸗Unterricht erſichtlich iſt, fer⸗ 
ner unter Beifügung Mn Lebenslaufs bis 
gm Seviember e. bei uns in frankirten 

efen melden. 
irſchberg, den 16. Auguſt 1866. 
Birſchberg Der Maglſtrat. 


— —— — —— a] 

in Lehrling für ein Engros⸗Geſchäft, evang., 
E uten! ae Al —.— bortell 
baiten Bedingungen geſucht. reſſen unter 
1 Z. 2 an die Exped. d. Bresl. Ztg. [2243] 


5 Saab let 


ſtraße Nr. 22. 


Bekanntm 
en findet 


ung. f 
W Gottesdienſt in dem ss 


Ohlauerſtraße, ftatt. Eintrittskarten find ap 
in der Cigarrenhandlung des Herrn Eger, Ohlauerſtra 
Ring Nr: 17 bei Herrn Waldmann und in der 


Nr. 79, in der Kleiderhandlun 
ohnung des Unterzeichneten, Nilolaß 


M. Peierls. 


Dan 


770 


u 


gung. 
Die unterzeichneten Verwundeten können es nicht ER dem Herrn Gaſthofbeſitzer 


Berkowitz ne . 

aufopfernde, liebevolle Pflege, welche ſie in ih 

genoſſen. Gott lohne es ihnen! 

Die preußiſchen 

2 Babucke, 12. Comp. 1. 
renadier 3 3. Comp 

Grenadier 

Grenadier 


J. Wiesner's 


3 mich, 7. Comp. 3. 
umkowski, 3. Comp. 4. Oſtpreuß. 
Horniſt Windberg, 3. Comp. 3. Magdeb. Infant. ⸗Regts. 


Frau Gemahlin in Grottkau hiermit offentlichen Dank zu ſagen für die 


rem Hauſe ſeit dem Tage ihrer ee 


Verwundeten: 

Garde⸗Regts. zu Fuß. 

. 3. Garde⸗Regts. zu Fuß. 
Garde⸗Regts. zu Fuß. 
renad.⸗Regts. Nr. 5. 
r. 66. 


Etabliſſement. 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 


Das bereits vielfach beſprochene Siegesfeſt zum Beſten der von Sr. königl. Hoheit dem 
Kronprinzen gegründeten Invaliden⸗Stiftung findet in den erſten e der nächſten Woche ſtatt. 


Die Arrangements zu dieſem Feſte ſind 


auf's Glanz⸗ und Prachtvollſte getroffen, da 


ſämmtliche im goldenen Helm tagenden Vereine und der Wirth alles aufgeboten haben, um 


der 


eier den großartigſten Charakter zu geben. le 28 
n Rückſicht hierauf und beſonders des nationalen Zweckes läßt ſich die allgemeinſte Be⸗ 


theiligung erwarten. — Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Chauſſee Hebeſtellen⸗ Verpachtung. 


Von den an unſerer Chaufjee belegenen 
die Hebeſtellen zu Bernſtadt und Neuhof, 
einzeln vom 1. October d. J. ab, auf ein J 


Termin auf 


zn follen 


„Oels, jede mit einer einmaligen Hebebefugniß, 


ahr, im Wege der öffentlichen Lizitation, an 
geeignete und kautionsfähige Unternehmer meiftbietend verpachtet werden. i ö 


Hierzu iſt ein 


Sonnabend, den 8. Septbr. d. J., Nachmittags um 3 Uhr im Gaſthoſe zum 
Schüßenhauſe hierſeldſt, 
anberaumt, zu welcher Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lizitations⸗ 


Bedingungen im Büreau des hieſigen Magiſtrats, in der 
Directors, ſowie im Termine ſelbſt eingeſehen werden können. 


Namslau, den 14. Auguſt 1866. 


1 
Das Directorium des Daene Chauſſee⸗Vereins. I 
ende, g 


486] 


Konkurs⸗Eröffnung. _ [1682 


Königl. Kreis⸗ Gericht zu Beuthen OS. 
Ferien⸗Abtheilung. 
Den 29. Auguſt 1866, Vorm. 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Burchard zu Tarnowitz iſt der käuf⸗ 


männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet und der Tag der ie relung 
auf den 3. Auguſt 1866 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Den eee Toepffer zu Tarnowitz 
eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 


wer⸗ 
den aufgefordert, in dem x 
auf — 17. September d. 3, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Termins; 

Zimmer Nr. 5, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Epſtein a 
anberaumten Termin die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 25. Septbr. 1866 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs maſſe ran 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein ie nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 

bis zum 25. Septbr. 1866 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 16. October 1866, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtlokale, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 5. vor dem genannten Kom⸗ 

miſſar 
zu erſcheinen. ER 

Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 2 een 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei ung 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Gutmann, 
Lebenheim, Leonhard, Schroeder, und 
die Juſtiz⸗Räthe Walter und Schmiedicki 
hier, ſowie die Rechts⸗Anwälte Volkening 
und Zenthoefer zu Myslowitz zu Sach⸗ 
waltern 1 

Beuthen OS., den 29. A 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. [962] 

Der auf den 29, Mai d. J. anberaumte 
Subhaſtationstermin wird aufgehoben und 
ſollen die der Geſellſchaft Edler'ſche Coaks⸗ 
Anſtalt, reſp. den Director Wilhelm Edler⸗ 
ſchen Erben gehörigen Grundſtücke, und zwar 
Nr. 155 des Hypothekenbuches von Zabrze, 
auf welchem unter andern Gebäuden eine im 
Betriebe befindliche Coatsanſtalt mit 38 Stück 
Oefen in Kuppelform errichtet iſt, abgeſchätzt 
auf 29,166 Thlr. 20 Sgr. und Nr. 68 des 
e e von Biskupitz, abgeſchätzt auf 
303 Thl Sgr. 7% Pf. zufolge der nebit 


uſt 1866. 
erien⸗Abtheil. 


hir. 20 
ypothekenſchein und Bedingungen in unſerem 
üreau C. II. einzuſehenden Taxe 
am 11. Dezember 1866, von Vormittags 

11 uhr ab, an unſererer Gerichtsſtelle im Terz 
eng kadett werden 
othwendi a SEE 

1 % die a Termine werden die unbekann⸗ 

ten Realprätendenten bei Vermeidung der 

Präcluſion, ſowie der ſeinem Aufenthalte nach 

Unbekannte Oekonom Adolph Galler, früher 

in Halemba und die Wittwe Caroline Wi⸗ 


Königliches Kreis ⸗Gerich 


. EEE 
Ein Sohn anſtändiger Eltern mit den nöthigen 

Schulkenntniſſen verſehen, kann als Lehr⸗ 
ling eintreten bei B. Werner, Roßmarkt 1353 


dera, geborne Macziofſer, angeblich inn 


Biskupitz, öffentlich vorgeladen. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 55 


Realforderung aus den Kaufgeldern . 

gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſp 

ei- dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., des 17. Mai 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1683] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
f air Ber 8 War, Fi Zabrze 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfa b 
einen try deen s ve er 

auf den 18. September d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtskokal, Termin, 

Bann Nr. V., vor dem Kommiſſar Herrn 

reis⸗Richter Epſtein 5 

anberaumt worden. 


22 
u en 


5 — 
ruch 


2 
— 


— — 


— 


ohnung des unterzeichneten erſten 


Die Betheiligten werden hiervon mit dm 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 


ben weder ein Vorrecht, noch ein Hyptheienn — 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, 


Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über — Be; 


Akkord berechtigen. 
Beuthen OS., den 24. Auguſt 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


2 Bekanntmachung. 1684 
In dem Konkurſe über 125 Verde ] 
iſt zur Verhandlung 
Wan 
auf den 19. September d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V. vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreisrichter Epſtein 

anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dm 


Bemerken in Kenntniß gefent, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothelen⸗ 


„ 
Kaufmanns Louis Fiedler zu Beuthen OS - 
und Beſchlußfaſſung über 


recht Pfandrecht oder anderes Abſonderungs = 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
5 7 me an der Beſchlußfaſſung über den . 
Alkord berechtigen. 5 


Beuthen OS., den 24. Auguſt 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


f Steckbrief. . 
Königl. Kreis⸗Gericht I. Abth. zu Ratibor, 


den 23. 5 1866. a 

Der Barbier Ernft Scharek aus Ratibor, 

Kreis Ratibor, welcher wegen Urkundenfälſchun⸗ 
zur Unterſuchung gezogen werden ſoll, bach 
von hier entfernt und iſt im Betretungsfalle 
an uns abzuliefern. Ein 
dem Aufenthalte des de. 
hat, wird aufgefordert, davon unverzüglich der 
nächſten Gerichts⸗ oder Polizeibehörde Anzeige 
zu machen. g 


Signalement des Ernſt Scharek: Ge⸗ 5 


burt3: und Aufenthaltsorts Ratibor, Religion 
katholiſch, Alter 36 Jahr, Größe 5 Fuß 3 80 


Augen braungrau, Naſe etwas ſpitz, Mund 
gewöhnlich, Bart blond, 
Bun Geſtalt mittel, Sprache 7 
ondere Kennzeichen, keine. [ 


Bekanntmachung. Be = 


In dem über das Vermögen des Kau 
Berhard Schleſinger zu Winzig eröffneten 
Konkurſe iſt der Rechtsanwalt Juſtizrath Dr, 


Groſch hierſelbſt zum definitiven Verwalter 


der Maſſe beſtellt worden. 
Wohlau, den 27. — 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[1685] Bekanntmachung. 
In unſer 
Nr. 113 die 


Schram i 
walde und als deren dane e 


27. A eingetragen worden. 


5 1866 
Habelſchwerdt, den 27. uguft 1866. 


er 
1 


* 


eder, welcher von 
charek Kenntnis 


a 
Haare braun, Stirn 8 Augenbrauen braun, 


, Zähne gut, Kinn 
und Geſichtsbildung länglich, . ge. 2 
1 


man! 9 4 
fh 3 4 


ng . 
— it sub laufende 
irma A. 


* 
nhaber der Kauf- 
mann Alois Ernſt S Sun daſelbſt am 


ae 


Abtheilung 1. 


= 


8 


2 ee 
I re 
2 


15 
— 


8 


1 


. 


Ye, 15 
Aut 
EE 
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Fein doppelt RT? Kräuter: — 


Zu Ehren der glorreichen Schlacht von Königgräg haben wir aus den beſten Kräutern einen feinen wohlſchmeckenden 
Liqueur fabrieirt und derkaufen denſelben wie auch nachſtehende Niederlagen in Original⸗Flaſchen A 10 Sgr. unter obigem Namen. 


[1784] 


Es find uns des⸗ 


2171] 


* Num⸗, Sprit: und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich⸗ Wilhelmftr. De. 

TE Niederlagen haben: 

1 Herr A. Müller, Nicolaiſtraße 45. Herr G Lehmann, Tauenzienſtraße. 

ei „ Joſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. „ Rudolph Schlegel, Vorwerksſtraße 13. 

Kr „ J. Wurl, Berlinerſtraße. „ Ed. Groß, Neumarkt 42. 

3 „ F. A. Wolffsdorf, Gräbſchnerſtraße 25. „ Moritz Offner, Bahnhofſtraße 7. 

N: udolph, Neue Tauenzienſtraße 20. „ Julius Freund, Kloſterdraße. 

12 Rob Reichel, Wee 34. Dan Stelzer, Gartenſtraße. 

2 ü Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Ungeige zu machen, daß wir heut ue 1 Eine ſich. Hypothek von 900, Tölt. A 5 K, 
I hiesigen Platze neu erbaute [18 kündbar in kurzer Zeit auf ein in der 
en a» ur Breslau's gelegenes Grundſtück iſt Ver: 

33 er Dampfmü le hältniſſe halber ſehr preiswürdig zu verkaufen. 
nin Betrieb geſeßt haben. Näheres Ohlauerſtraße 41 im Gew. [2238] 
Re Leobſchütz in Schleiten, den 25. Auguſt 1866. 5 fe een i met: 
8 machen wir unſere geehrten Kunden aufmer 

3 Berl mex & Schwarzer. ſam, daß die ber uns fabricirte und bezo⸗ 

ne — — 5 N gene Schweiger, Aräuter fen 5 biet jebt 

erſchenden Epidemie ſich a eſundheitsför⸗ 

Br? zuge Cholera BE 0 bewährt. Wie viele A Conſumenten 

1 ss id überzeugt, 8 ee ſchon augenblicklich 

r 11 en wärmend und beruhigen 

1 r Kolik und Magen e en. ö halb in kürzeſter Zeit die vielfachſten und an⸗ 

1 Ich wollte Ihnen heute bereits durch Telegraph Menfchenfreund erkennendſten Briefe 18 en 

133 beftelten, allein derjelbe iſt durch ein geſtriges Unwetter zerſtört. Bann 

en Berlin, Lands ae 101. 

1 Sie wollen daher, da in biefiger Gegend die Cholera aus gebrochen 16 Nitolaiftrape 16: 

und Ihr Stougbton's Magenbitter in der Provinz nxemburg Ligroine, Tauchftei 

i ſich ſo ſehr bewährt hat, mir umgehend per Poß 100% Flaſchen 4 Pfd. 5 Sgr., 

1 ſenden Perl, bei Trier, 17. Juli 1866. im Ganzen noch billiger. 


A. Th. Greiveldinger. 
Sep” Als das ſicherſte Schutzmittel gegen die Cholera und zugleich als das 
vorzüglichſte Mittel gegen die ſelbſt hartnädlaſten Magenteiben, daber für jede Familie 
jetzt unentbehrlich, wird empfohlen der auf der Dubliner Weltausſtellung 1865 mit 
fab Preis⸗Medaille gekrönte und von Jodoeus Kobertz in Cöln einzig und allein echt 
abrizirte 


Stoughton's Dagenbitter, genannt Menſchenfreund, 


* 1 und iſt derfeibe zu haben in der Haupt⸗ N iederlage für Schleſien bei 

A 

1 ulius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße 11. 
bie Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt und ſolide Niederlagen bei franco 
18 Anfrage entgegengenommen. [1871] 


Ia. echt Peru-Guand (direct aus dem Depot) 13—14 -14 pCt. Stidftoff, 
Ja, Baker⸗Guano⸗Superphosphat 18—22 pCt. lösliche Phosphorſäure, 
Ill fach concentr. und roh ae Kaliſalz, 
fein ER gedämpftes und rohes Knochenmehl 

offeriren billigſt 


ee 2 ER Paul Riemann . Co. 


ES Gedämpftes Knochenmehl I. 


Künſtlichen Guano, Superphosphat in verſchiedenen 
3 e I. u. II., Qualitäten, worunter auch Su⸗ 
Staßfurter Abraumſalz, Prima⸗Qua⸗ une mit cone. Kali⸗ 
= lität, 
1 mit 40 pCt. Peru⸗ Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefel: 
2 Guano | fäure präparirt, 


Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


cb Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Söweiöniper-Gtabigraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


Frauen⸗Bildungs⸗Verein. 
Ruſſiſcher Mageubitter 


Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche 
— 
AAKOl, 2 


[1338] 


an dem bon Hrn. O. Silberſtein annons 
ps eiten, den 4. Septbr. beginnenden Unterricht 
n den kaufmänniſchen Wiſſenſchaften (Bud: 


— auen x .) BE er: en al 
ten bei Fran Simſon (Teihftr. 8, tägli 
f — 2—4 Ubr) näberes über das für? Mille . we von 
M. Cassirer & Comp., 


des Vereins ermäßigte Honorar und empfan⸗ 
Ben, dort die zur Aufnahme n 601 


Feinigurg. in Breslau, Schmiedebrücke 50, 


ein ſeines feinen Wohlgeſchmacks und 

feiner magenſtärkenden, heilkräftigen Mir 

kungen wegen rühmlichſt bekannter Ma⸗ 

n 7 58 in Ori een, 
1, , , in echter Waare: 


M. Üassirer & Comp., 


Rum⸗, Sprit⸗ u. Liqueur⸗Fabrikanten. 


5 Eine Hypothek von 5100 Thlr. A 5, 
kündbar per 1 April 1868, eingetragen zur 
erſten Stelle auf dem der hleſigen katholiſchen 
Pfarrei gehörigen Grundstücke (letter Erwerbs: 
preis deſſelben 9600 Thlr., Feuerkaſſe des dar⸗ 
* auf erbauten 11,800 Thlr.) iſt mit Damno zu 
ceediren durch die Beſitzer Kieſelich ſche Erben. 
Frankfurt a. d. O. Stiftsplatz Nr. 4. 


Lotterie-Anzeige. 


Die Erneuerung der Looſe zur J. Klaſſe 
königlich preußiſcher Landes Lotterie 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. 
Poſtvorſchüſſe verſende nur bis zum 20. Auguſt 
einſchießlich, ſpätere Renovationen können 
nur gegen Bene des Betrages bewerk⸗ 
ſieligt werden. 


Ein Ain kräftiges Reitpferd, brauner 


Mallach Jahr alt, 5“ 6“ groß, ſteht 
Dominium Oben eilen J. unmittelbar am 
Bahnbofe Gnadenfrei i. S. zum Verkauf. 


Korrens⸗Roggen, 


ſeit lange Jahren auf hieſiger Herrſchaft un⸗ 
vermiſcht angebaut, offerirt zur Saat bei 
5 Sgr. pro Scheffel über höchfte Notiz am Liefer 
rungstage und franco Bahnhof Gogolin oder 


Looſe für neu 8 Spieler zum Dzieſchow \ 
nr e eee 1. er ur er 2 ae — Dzieſchowitz, 16. Juli er: 
44 Tblr. 22 öh. 11 Tbl. 6 Thur. H. Bodelius. 


Franzbranntwein mit Salz, 
ein bekanntes Hausmittel gegen I eg 
Die Flaſche 15 und 7½ S 
S. G. Schwartz, O Oblauerft ſraße Sr, 21, 


Sprit — Rüböl. 


Für dieſe Artikel hält ſich ein tüctiger 
Agent in Nürnberg mit vorzüglichen Referen⸗ 
zen leiſtungsfähigen Firmen empfohlen. Franco⸗ 
Offerten unter W. 1000 befördert H. Engler's 
Annoncenbüreau in Leipzig. 1841] 


Petroſeum⸗Lampen 


neueſter Conſtruction, 


echt penſylpan. Petroleum 


unverfälſcht, im Ganzen fo wie Bac g 


empfiehlt billigſt: 
2K mandi, 
Ehweiiniberfrafe Nr. 9 , Gerfieneite. 


3 Thlr. 1% Tbl. 2275 80 12 
verſendet, alles auf gedruckten Äntheilfeeis 
nen, gegen esch oder Einſendung des 
Betrages di 

Etaats⸗ Effeeten⸗Handlung von 


M. Me per in Stettin. 
Wus verkauf. 


n der Heller'ſchen Concurs⸗Maſſe befinden 

5 5 noch: 10 Kiten und Fäſſer mit Bimsſtein, 

mehrere 1000 Flaſchen Wein verſchiedener Sorte, 

circa 200 Flaſchen Rum und Arac, mehrere 

Faſſer Schnupftabale, verſchiedene Farbe waaren, 

circa 50,000 Cigarren, Eichorien, Waaenfett, 

mehrere Ballen Strohpapier, Bonbon's und 

Bruſtküchelchen, mehrere Säcke mit Propfen 

u . w Der Ausrerkauf wird fortgeſetzt. 
0 Kaufluſtige mögen ſich bald melden beim 

x aſſenverwalter 9 

* Neumarkt, den 28. Auguſt 1866. 875 


D. Wurm, 16 Nikolaiſtraße 16. 2 

Ich verkaufe mein Breslauer Boten⸗ 
fuhrwerk, welches gegenwärtig ſieben 
Pferde beſchäftigt. Die Uebernahme kann 
bald erfolgen. Brieg, d. 28. Aug. 1866. 


enn W. Wergner. 
D Erwärmend, magenſtärkend! 
Nordhauſer 1186 67] 


Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 8 und 10 Sgr. 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 


Hamburger Bitter 


von L. S. v. Oſten, die Orig.⸗Fl. 16 Sgr. 


Boonekamp ofMaag-Bitter 


die Orig.⸗Flaſche 7%, 15 und 27 Sgr. 


lter Kapuziner, 


hergeſtellt nach einer 5 mehr als 

200 Jahre alten Urkunde des ehemaligen Linzer 

Br Kloſters. ehe 1. 25 u. 15 Sgr. 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Seiroduete Blaubeeren, 


rohe und eingelegte Preifelbeeren 
offerirt gegen franco Aufträge: [2150 


Aug, Voelkel ee 
Kom: Spiritus, 


reine abgelagerte Waare, empfiehlt in 192227 
wie in kleineren Partien: 


Moritz Steruberg, 


Comptoir: Blücherplatz Nr. 11. 


Friſche Stockenten, 


à Stück 11 Sgr., Rebbühner, à Stück 4-- 
5 Sgr., ſowie friſche Haſen, à Stück 12—20 
Sgr., geſpickt, empfiehlt F. Adler, Oderſtr. 36. 


Heringe 
zum Mariniren, auch feinite [1883] 
Matjes⸗ und Jäger⸗Heringe, 
in Tonnen und Fäßchen, wie einzeln, nebſt 
Speckflundern, Lachs, Spick⸗Aal bei 


G. Donner, d. eller 


in Breslau. 


Mann & Comp., 


Breslau, Junkernstrasse Nr. 4, 
offeriten in vorzügli-hster Qualité: 


echten Peru-Guano, 
Superphosphat 


SR Franzö de Bonn 
werden geſucht ad nid 1500 
Frau Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4a 


Eine eus erde rau in den mittleren 
Es Jahren ſucht eine Olle als Wirthſchaf⸗ 
terin bei einem Herrn oder einer Dame. 
Auskunft wird ertheilt im pofamentir-Saden, 
Kl. Scheitnigerſtraße 67. 12230] 


nn 
Teens, unge Kaufleute, res Reisende, | 
Tempi lee und Verkäufer dens 
dureh unsere Vermittl: ng in renommirten 
Häusern hier und ausserhalb vortlieilhaft 
plaeirt werden; ferner einige ältere (wenn 
auch verheirathete) Kaufleute als Geschäfts- 
führer, Fabrik-Buchhalter ete. mit Gehalten 
zwischen 600 und 100 Thlr. per anno. 
A. Götsch & Comp. in Berlin, 


Lindenstrasse Nr. 89 


[1647] 


Zwei Steindruder 


finden bei 3% 


event. 4 Thlr Wochen: 
lohn (Extraſt tünden feparat) dauernde 
Veſchafeß e ei 187 zu 
M. Böhm. in Beuthen O 


Mann aus achtbarer Familie! 


Zur Unterhaltungs⸗Literatur. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliothekenzu haben: 


Irrwege. 


Erzählungen 


Ludwig 
8. 2 Bände. Eleg. be, 
Ludwig Habicht, der ſich durch feine 


Habicht. 


und Novellen 


Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


„Criminal⸗Nopellen“ wie durch feinen 


„Stadtſchreiber von Liegnitz“ bereits die Gunſt des Leſe⸗Publikums zu erringen gewußt 
hat, ſucht in ſeinen „Irrwegen“ die menſchlichen Schwächen und Leidenſchaften, die in jedem 


ſchlummern, in ihrem innerſten Grunde zu erkennen und zu erfaſſen und die \ 
zuweiſen, in die ſich ſelbſt edle und gute Menſchen ſo leicht verlieren. Ein tiefes 


des Menſchenherzens, eine reiche Kenntniß de 


rrwege nach⸗ 
tudium 
s Lebens befähigt den Verfaſſer, uns hier die 


ergreifendſten und erſchütterndſten Scenen aufzurollen, während ſein maßhaltendes Talent ihn 


davor bewahrt, die Grenze des 


Ludwig Habicht's „Irrwege“ find Volks⸗Erzählungen im beiten und 


Sinne dieſes Wortes. 


Schönen und der äſthetiſchen Geſetze je zu 2 * ten. 


ſchoͤnſten 
319] 


Von demſelben Verfaſſer find früber erſchienen: 


Criminal⸗Novellen. 8. Eleg. 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. Hiſtoriſcher Roman. 8. 


broſch. 1 Thlr. 7% Sgr. 


3 Bände. 


Eleg. broſch. 3 Thlr. 15 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Fur Schleſten wird von einer Wein⸗Groß⸗ 
handlung ein tüchtiger, in der Provinz bes 
kannter Reiſender geſucht. Gefällige Offerten 
erbittet man unter A. V. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung. 12180] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
Mann wünſcht als Jageriſt oder Verkäufer 
in einem Engros- oder feinerem Details (Dro⸗ 
guen⸗ oder Kurzwaaren⸗) Geſchaft ein Fe 
ment. Gefällige Offerten sub A. 

Wrietzen a. O. [1866] 


in Wirthſchafts Schreiber mit guter 
Handſchrift und Empfehlung wird zum 
baldigen Antritt geſucht auf dem Dom. Leuthen 
bei Deutſch⸗Liſſa. Perſönliche Vorſtellung wird 
gewünſcht ünſcht. [1829] 
All dem Don dem Dominium Strzebniow bei Gogolin 
wird zum 1, October d. J. ein Wirth⸗ 
ſchafts⸗ „Beamter in geſetzten Jahren, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, gefucht. Ve 
Vorſtellung ift erwünſcht. [1809] 


Ein Gehilfe, der in Blumenzucht und Trei⸗ 
berei ſowie Bonquetwinden gewandt iſt, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden beim Kunſt⸗ 
0 Handelsgärtner Dinsmann zu Ma 

iſſa. 


En Mann, angehender Dreißiger, welcher 
den Feldzug als Unteroffizier mitgemacht 
hat und ſoeben vom Militär entlaſſen worden 
iſt, ſucht eine ſeinen 15 i n entſprechende 
Stellung. — Derjelbe iſt gelernter Land⸗ 
wirth, würde demnach als Verwalter, Wirth: 
ſchaftsſchreiber v. |. w. eintreten können, iſt 
aber auch nicht abgeneigt eine anderweitige 
Stelle als Aufſeher, Controleur, Magazin: 
Verwalter ꝛc. anzunehmen. 


H. C. Große S aeg ebe 2. 
| 1 Treppe. [2229] 


,. 1 BR RE 
Zu gründlicher Erlernung des Musikalien- 
handels wird «inem mit guten Schulkennt- 


nissen verschene , etwas musikalischen jun- | 


gen Mann in meiner Musikalien - 1 
Gelegenheit gchoten. 11565] 


. Hientzsch 


in n Breslau, J Junkernstrasse (Stadt B Berlin), 


Apotbeferlehrling geſucht! 

Die Stelle eines zweiten Eleven in mei⸗ 
ner Offiein iſt ſogleich oder fpäter zu be⸗ 
ſetzen, und ſuche ich hierfür einen jungen 
[1806] 
Robert Stoermer, Apotheker in Jauer. 


Ein Lehrling 


für mein Colonfal⸗Geſchäft wird m ans 
genommen, 22837] 


Moritz Siemon, 


Weidenſtraße 25 und Alte Taſchenſtraͤße 15. 
Zu vermietben: [2249] 


die zweite Etage, bei G. Bungenſtab, Bar: 
2 


Eliſabetoſtraße Nr. 1 im 1. Stock iſt ein 

möblirtes Zimmer mit ſepar. Eing. zu bez. 

Ein herrſchaftliche Wohnung von vier Sims 
mern nebſt Zubehör und Waſſerleitung iſt 

zu vermiethen, Tauenzienſtr. 26 b, bei Lübeck. 


Wobnangen von 4—6 Zimmern ſind zu be⸗ 
ziehen, Große Feldgaſſe Nr. 11 und 12. 
Näheres beim Haushälter. [2233] 
(Sjertenttr. 22e iſt bie Etage, herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtet, 6 Piecen, roßes 
Entree und Zubehr ſofort oder Michaelis 
vermiethen. Näheres par terre. 1863 


De Hausſtand für die 4 Jahrmärkte 
iſt Blücherplatz Nr. 14 zu vermie⸗ 


then. Näheres beim Wirth. [2169] 


Der 2. Stock nebſt 1 Gewölbe iſt zu ver⸗ 
miethen und letzteres ſofort zu a 
Alte⸗Sandſtraße Nr. 15. 2246] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 
iſt eine Wohnung von 2 einfenſtr. und 
einer zweifenſtr. Stube, mit 2 ſeparaten 
Eingängen ohne Küche zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. Näheres in in 
der Weinhandlung daſelbſt. [2231] 


verk. u. verf. Sutor. 
Pr. Lott. Looſe, Drigin., Kloſterſtr. 46, 5 erlin, 


König's Hotel, 


3882. Albrechis-Strasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenft, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 30. Auguſt 1 
feine, ni, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80 —85 
dito gelber alt. 7780 
dito dito neuer 73—75 

Roggen, alter. 55 

Roggen, neuer 52—53 51 

Gerſte 3—45 

Hafer, alter . 29 

26 —27 


Hafer, neuer 

Erben 60—62 56 50-58 

Notirungen der von der Handelskammer 

nannten Commiſſton zur aut ſtſtellung der 

190 6 von Raps und Rübſen. Pro 
0 Pb. Brutto in 150 bergen chen. 

Raps 202 190 176 


Ritbſen, Winterfr. 184 174 162 


Amtliche Börjennatia f gi * en 
Spiritus pro * ei 80% Tralle 


4 * 
n 
29. u. 30. Aug. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2. 
Luftdr. bei 00 37087 2070 330552 
Luftwärme + 12,6 + 110 + 168 
Santa + 94 + 103 55 4 
Dunſtſättigung 77 pCt. p. pCt. 
Wind NO SWI SW 1 


Weiter Regen bed. Reg. 
Wärme der Oder N 


Breslauer Börse vom 30 August 1866. Amtliche Notirungen. 


Brief Geld. 


Weohsel-Goursc. | i öchles. Efdbr. Kosel-Oderb. 4 514 G. 
Amsterdam. 18 — à 1000 Th. 133 83 a 1 -Tarnow. 4 754 bz. 
© > N 10 — 0 85 Hi A 557 f Ausänd. Fonds, | 
amburg 8 — ita us Ele 
2] Landen B 3 2 site A 9 Fol. Pindbr. 1 r 2 
RN Si — 110 B. 
bus u — a 1000 Th. 4 |_ —.— 8 a 
M — * dito 311 — RL est.Nat.-A... 5 „ 
3 br. Br ae 5 611 G, 
Wien öst. W. 2 u. chl. Rentnbr. 493 923 — 
Frankfurt... 21 — posen. dito 4 — 907 pr St. * 
— — ,  |Rtsenb-Prlor.A, | Oer b. 4 61l B. 
an 12 — 1 2 Tr. 4 901 7 !tal. Anleihe. 5 55 B. 
arschau 81 = 41 — 92 
öold- v. PapiergeläjBrief] Ueld. Noln-Mind.IV.4 — | and. Eisenb.i; 
Dukaten 951 — dito V. 4 — — [Wrech.-Wien. 4 (685 bz. 
Lonisd' or 111 — [Narechl.- Mik. 4 — — fEr.-W.Nrdb. . 5 * 
Ads Bank - Bill.] — | --, ‚| dito Ser. IV. M — — Cal. Ludw.-B.5 = 
Rus dite. 74757 475 berschl. D. 904 — 7 5 — 
Deter, Bang. 7] d . 60 79 — | dito St-Pr. — 
Inläad, Fonds, |Z diso F. 45) 944 | — flad.-u. Bergw.-A 
ae 103} Kosel-Oderb. 4 | — | — schl. Feuer- V. 4 — 
Prous. A. 1859198 — dis 4 — — |iin.-Brew.-A.b 34 B. 
Freiw.öt. 4. 0 — || dito Stamm- — — rel. Gas-Aet. 55 — 
— Anl. 40 — dito dito 1441 — 1 — Schl. Zukh.-A. = 
Ai e 1 85 —  |inl.Eisenb.-St.-A, dito SEP — 
Präm.-A. 185513} S [= Bral-Ech- Fr, 4 135 B. (rent. und ail. 
Bresl. St.-Obl. 4] — — Neisse- Pr h — Bank- A. u. Obl. 
dito 4% — = |Ndrsenl chles. Bank. ih 12 B. 


Posen. Pfdbr.i4 
Were 


Fr dito 
Pos. Cred.-Pf, 5 | 91 90% (heinische 


Die Sr 
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